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Grußworte
Liebe Leserinnen und Leser,
 
ohne den ländlichen Raum ist die Energiewende nicht zu schaffen, denn 60 % des 
gesamten Aufkommens an erneuerbaren Energien in Deutschland liefert die Biomasse. 
Ihre Stärken liegen klar auf der Hand: eine konstante Speicherfähigkeit und eine prak-
tikable Regelbarkeit. Darüber hinaus leistet Bioenergie einen maßgeblichen Beitrag  
zur wirtschaftlichen Entwicklung in ländlichen Räumen. Wir wissen heute, dass das 
Potenzial noch nicht ausgeschöpft ist: Neben den etablierten Energiepflanzen sind ins- 
besondere Reststoffe wie Stroh, Mist und Gülle, Landschaftspflegematerial oder Bio-
abfälle wertvolle Energieträger, die es künftig noch stärker zu entwickeln gilt. Und 
auch der Wald bietet ausreichend Rohstoffe zur nachhaltigen Energienutzung. 

Mit dem Wettbewerb „Bioenergie-Regionen“ haben wir bereits 2009 einen maßgeben-
den Impuls für die energetische Nutzung dieser Ressourcen aus dem ländlichen Raum 
gesetzt. In erster Linie war es das Ziel, modellhafte Netzwerke in den dafür ausgewähl-
ten Regionen aufzubauen. Dahinter stand die Erwartung, dass die Netzwerkstrukturen 
die Optimierung der Stoffströme und den Erfahrungsaustausch besser unterstützen 
können als eine direkte Anlagenförderung. Messbar wurde dieses Ergebnis für die Bio-
energie-Regionen beispielsweise durch den 2012 gestarteten Online-Wertschöpfungs-
rechner der Agentur für Erneuerbare Energien.

Heute, nach 6 Jahren, sind diese modellhaften Netzwerke in ihren Regionen fest ver-
wurzelt, sie genießen eine hohe Akzeptanz und konnten zahlreiche Projekte mit großer 
Bürgerbeteiligung anschieben. Viele der Bioenergie-Regionen brachten dann auch 
neue Bioenergiedörfer in ihrem Einzugsgebiet auf den Weg. 

Aber die Energiewende ist noch nicht abgeschlossen. Im Vordergrund steht die noch 
stärkere Ausrichtung auf die intelligente Kombination mit anderen erneuerbaren 
Energien, auf die Energieeffizienz und auf den Wärmesektor. Ich wünsche allen Bio-
energie-Regionen, dass sie ihre Pionierrolle behaupten und uns noch viele vorbildliche 
Projekte zu diesem Themenkanon präsentieren werden.

Ihr
Christian Schmidt, MdB
Bundesminister für Ernährung und Landwirtschaft
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Liebe Leserinnen und Leser,

seit über 20 Jahren ist die Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V. (FNR) Projekt-
träger des Bundesministeriums für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) und dessen 
Partner bei der Förderung von Forschungs- und Entwicklungsprojekten im Bereich 
nachwachsender Rohstoffe. Daher lag es nahe, die Geschäftsstelle für den Bundes-
wettbewerb Bioenergie-Regionen bei der FNR anzusiedeln. Ihre Aufgabe bestand im 
Wesentlichen darin, die Projekte in den Regionen sowie die Maßnahmen der Begleit-
forschung administrativ zu begleiten und zu vernetzen, die Akteure der Bioenergie-
Regionen bei der Umsetzung der jeweiligen Regionalentwicklungskonzepte zu unter- 
stützen und eine überregionale Öffentlichkeitsarbeit zu gestalten.

Der Wettbewerb „Bioenergie-Regionen“ basiert zu großen Teilen auf dem früheren 
Förderansatz REGIONEN AKTIV des BMEL. In zwei Phasen von 2002 bis 2007 wurden 
die fünf Prinzipien Regionalität, Partnerschaft, Reflexion, Integration und Wettbewerb 
umgesetzt. Im Zuge dessen gelang es, die Kaufkraft der Verbraucher in den Regionen 
stärker an regionale Produkte zu binden. Der Erfolg des Förderinstrumentes war auch in 
den Folgeinvestitionen deutlich zu spüren: REGIONEN AKTIV setzte von Anfang an auf 
regionale Wertschöpfung und die Entwicklung von regionalen Wertschöpfungsketten. 
Dabei nahm auch die Bioenergie eine bedeutende Stellung ein. Mit einem Anteil von 
ca. 60 % unter den erneuerbaren Energien ist die Bioenergie nicht nur die bedeutendste 
erneuerbare Energiequelle, sie vereint zudem viele Vorteile: Biomasse steht als fester, 
flüssiger oder gasförmiger Energieträger zur Verfügung und wird bedarfsgerecht zur 
Erzeugung von Wärme, Strom oder als Kraftstoff eingesetzt. Damit ist sie die vielseitigste 
und am flexibelsten einsetzbare aller alternativen Energieformen. Außerdem stärkt die 
Nutzung von Biomasse die Entwicklung ländlicher Räume. Diese Aspekte waren für das 
BMEL ausschlaggebend, um den Wettbewerb Bioenergie-Regionen 2009 zu starten. 

Mit der Fördermaßnahme Bioenergie-Regionen ist es gelungen, Partner in den Regio-
nen zusammenzuführen, stabile Netzwerke aufzubauen und so vielfältige, miteinander 
verzahnte Bioenergieprojekte in ländlichen Strukturen zu initiieren. Für die FNR war 
die Betreuung der Bioenergie-Regionen eine große Herausforderung. Das bundes-
weite Netzwerk der Bioenergie-Regionen hat sich über die beiden dreijährigen Förder-
perioden positiv und engmaschiger gestaltet. Zudem ist es den Bioenergie-Regionen 
gelungen, die vielfältigen Möglichkeiten zum Einsetzen von Bioenergie erfolgreich zu 
kommunizieren und wertschöpfende regionale Strukturen aufzubauen. Bei der Umset-
zung der Energiewende wird Deutschland weltweit oft als Vorreiter herausgestellt. Die 
bundesweiten Bioenergie-Regionen haben dazu mit sehr konkreten, fassbaren Maß-
nahmen und Erfahrungen beigetragen und gezeigt, dass die Energiewende mit dem 
nötigen bürgerlichen Engagement durchaus auch als Prozess „von unten“ funktioniert.

Ich wünsche allen Vertreterinnen und Vertretern der Bioenergie-Regionen, aber auch 
den aktiven Gestaltern in den vielen vergleichbaren regionalen Entwicklungsprozessen 
in Deutschland, dass ihre Konzepte langfristigen Bestand haben und substanziell dazu 
beitragen, den gesellschaftlichen Prozess der Energiewende zu verknüpfen mit Wert-
schöpfungsprozessen, an denen die Bürgerinnen und Bürger ihrer Region dauerhaft 
partizipieren.

Ihr
Dr.-Ing. Andreas Schütte
Geschäftsführer Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V.
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Einführung
Die Projekte der Bioenergie-Regionen sind vorbildliche Beispiele für die Umsetzung 
der Energiewende im ländlichen Raum. Mit der Auslobung eines Bundeswettbewerbes 
durch das BMEL begann im Februar 2008 die Erfolgsgeschichte der regionalen Bioener-
gie-Netzwerke. 

In der ersten Förderphase 2009 bis 2012 zielte der Wettbewerb darauf ab, funktionieren-
de Bioenergie-Netzwerke in den Regionen zu etablieren. Unter 210 Bewerber-Regionen 
wählte eine Fachjury 25 Regionen aus der ganzen Bundesrepublik aus. Die ausgewähl-
ten Regionen erhielten eine dreijährige Förderung von bis zu 400.000 Euro für die 
Umsetzung ihrer Regionalentwicklungskonzepte. Dabei standen der Aufbau von Netz-
werk- und Kooperationsstrukturen und Öffentlichkeitsarbeit im Mittelpunkt. Aufgrund 
der großen Entwicklungschancen als Vorbildregionen entschied sich das BMEL für eine 
vertiefende zweite Förderphase 2012 bis 2015, für die sich alle 25 Regionen mit einem 
innovativen Folgekonzept bewerben konnten. Mit 21 Bioenergie-Regionen ging es ab 
August 2012 mit folgenden thematischen Schwerpunkten in die zweite Förderphase:

→→ Steigerung der regionalen Wertschöpfung,
→→ Verstetigung der bisherigen Arbeiten und Strukturen,
→→ Wissenstransfer innerhalb der Region und darüber hinaus und
→→ Effizienz der Stoffströme.

Alle Bioenergie-Regionen waren erstmals mit einer selbst gewählten Partnerregion 
(Zwillingsregion) über eine vertiefende Zusammenarbeit verbunden. Jede Bioenergie-
Region arbeitet auf der Grundlage eines Regionalentwicklungskonzeptes (REK), das für 
die zweite Förderphase mit neuen Bioenergieprojekten fortgeschrieben wurde. Dafür 
stand eine Budget von max. 330.000 Euro je Region zur Verfügung. Dem BMEL war eine 

Bioenergie-Regionen-Workshop in 
Straubing-Bogen im März 2014
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Verstetigung der Bioenergie-Regionen wichtig. Eine degressive Förderquote sollte  
das Bemühen der Regionen, zunehmend andere Finanzierungsquellen einzubeziehen, 
unterstreichen: Der Förderhöchstsatz bezogen auf eine Vollfinanzierung betrug im 
ersten Jahr 80 %, im zweiten 65 % und im dritten 50 %. 

Anknüpfend an die Broschüre der ersten Förderphase, „25 Bioenergie-Regionen im  
Porträt“, verfolgt diese Broschüre das Ziel, der interessierten Leserschaft die Projekte  
der Bioenergie-Regionen insbesondere aus der zweiten Förderphase vorzustellen  
und Ergebnisse zu präsentieren.

Die bundesweit verteilten Bioenergie-Regionen wurden auch in der zweiten Förder- 
phase durch eine Begleitforschung unterstützt: Den technisch-ökonomischen Teil  
deckte das Deutsche Biomasseforschungszentrum GmbH (DBFZ) aus Leipzig ab. 
Politisch-gesellschaftliche Aspekte griffen nova-Institut GmbH und SPRINT GbR  
aus Bonn auf. Analysen rund um die Wertschöpfung nahm das Institut für ökolo- 
gische Wirtschaftsforschung (IÖW) aus Berlin vor.

Im folgenden Kapitel stellen die drei Institute die wesentlichen Aspekte des Förder- 
instrumentes sowie ihre wichtigsten Forschungsansätze und vorläufigen Zwischener-
gebnisse vor. Die Geschäftsstelle berichtet in Kapitel 3 aus ihrer Arbeit und trifft Ab-
leitungen für weitere regionale Bioenergieprojekte. Zudem wagt sie einen Blick in die 
Zukunft der Bioenergie-Regionen. 

Im Zentrum stehen die Präsentationen der 21 Bioenergie-Regionen mit ihren Zwillings-
regionen. Ausgehend von der Historie der jeweiligen Bioenergie-Region werden deren 
Leuchtturmprojekte vorgestellt und ein individuelles Fazit über die sechsjährige Förder-
zeit gezogen. Die Broschüre schließt mit einer Zusammenfassung und leitet zukünftige 
Entwicklungschancen für die Energiewende ab. 
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Die Fördermaßnahme Bioenergie- 
Regionen – die Grundidee aus dem 
Blickwinkel der wissenschaftlichen 
Begleitforschung

Regionen im Fokus
In den vergangenen Jahren ist die Region als räumliche Einheit mit Stichworten wie 
„Regionalität“ oder „Steigerung der regionalen Wertschöpfung“ wieder stärker in den 
Fokus öffentlicher Wahrnehmung gerückt. Im Kontext dieser Broschüre kann sich 
eine Region aus einem oder mehreren Landkreisen zusammensetzen. Der Vorteil eines 
regionalen Bezugs liegt darin, dass auf dieser Ebene sowohl die Planungsgrundsätze 
des Landes als auch die Interessen der lokalen Bürgerschaft berücksichtigt werden 
können. Die Region bietet einen Identifikationsraum, in dem sich der einzelne Bürger 
noch wiederfindet und gleichzeitig ausreichend Akteure, Ressourcen und Strukturen 
vorhanden sind, um die kritische Masse für erfolgreiche Projektansätze zu bilden. 

Dem Denken in regionalen Dimensionen kommt insbesondere bei der energetischen 
Nutzung von Biomasse eine wichtige Rolle zu: Um biogene Roh- und Reststoffe in Strom, 
Wärme oder Kraftstoffe umzuwandeln, bedarf es ausreichender Flächen. Der regionale 
Fokus ermöglicht auf der anderen Seite den notwendigen „Überblick“, um eine verant-
wortungsvolle Nutzung und Gestaltung der Kulturlandschaft zu ermöglichen. Gleichzei-
tig entsteht die Chance, durch die Entwicklung geschlossener regionaler Stoff-, Energie-, 
Wissens- und Finanzkreisläufe ländliche Regionen zu stärken.

©
 In

go
 B

ar
tu

ss
ek

/F
ot

ol
ia

.c
om



Bioenergie-Regionen 2009–2015	  9  

Bioenergie-Regionen:  
Schaufenster regionaler Vielfalt
Die 21 Bioenergie-Regionen erstrecken sich vom äußersten Norden mit der Region 
Nordfriesland Nord bis ins bayerische Oberland an der Grenze zu Österreich, vom  
BioEnergieDialog Oberberg – RheinErft bei Köln im Westen bis zum Landkreis Märkisch-
Oderland im östlichen Brandenburg. Sie liegen überwiegend in ländlichen Räumen, 
bilden jedoch auch die Situation in Agglomerationsräumen ab, wie es in der Region 
Oberberg – RheinErft der Fall ist. Mit Ausnahme von Sachsen und dem Saarland sind 
Bioenergie-Regionen über alle deutschen Flächenländer verteilt. Zusammen mit ihren 
Partnerregionen nehmen sie etwa 27 % der Fläche der Bundesrepublik ein. Dabei stellt 
die Region Mecklenburgische Seenplatte mit ca. 5.500 km² die größte und Ludwigs-
felde im Berliner Umland mit 110 km² die kleinste Region dar.

Darüber hinaus zeichnet sich jede Bioenergie-Region durch ihre individuelle natur-
räumliche Ausstattung aus: So gibt es Regionen mit großen Anteilen an Agrarflächen 
wie etwa Südoldenburg und andere, in denen Waldgebiete das landschaftliche Bild 
dominieren, wie z. B. das bayerische Achental. Die Biomassepotenziale der Regionen 
variieren zusätzlich im Anfall von Rest- und Abfallstoffen, etwa beim Halmgut oder  
Holz von Straßenbegleitflächen oder bei der Bewirtschaftung von Weingärten.

Mit diesem umfangreichen Portfolio sind die Bioenergie-Regionen mit ihren Akteurs-
Netzwerken ein Schaufenster regionaler Vielfalt. Sie haben ihre individuellen Bio-
massepotenziale sowie regionale Stärken und Herausforderungen analysiert, um da- 
rauf aufbauend die regionale Entwicklung mit angepassten Konzepten voranzutreiben.

Dreh- und Angelpunkt: Bioenergie-Netzwerke 
Die regionalen Netzwerke stellen sozusagen das Herzstück und den Motor der Bio-
energie-Regionen dar. In den Netzwerken kommen Akteure zusammen, um gemein-
sam die regionale Entwicklung voranzubringen – Entscheidungsträger aus Politik und 
Verwaltung genauso wie Wirtschaftsakteure entlang der Wertschöpfungsketten oder 
die Umwelt- und Sozialverbände. Tatkräftige Unterstützung erhalten sie dabei durch 
das geförderte Netzwerkmanagement.

So unterschiedlich die Regionen in räumlicher Struktur, ökonomischen Vorausset-
zungen und Mentalität ihrer Bewohner sind, so individuell fallen die Strukturen und 
Entwicklungen der regionalen Netzwerke aus. Ziel der Netzwerkförderung war es  
nicht zuletzt, Akteursstrukturen langfristig zu etablieren, um eine Entwicklung deut-
lich über die Förderphase hinaus zu erreichen. Sie werden damit zu einer Art „sozialer 
Infrastruktur“. Die Netzwerkanalysen während der gesamten Förderlaufzeit zeigen,  
wie wichtig die Aufgaben des Netzwerkmanagements sind. Insbesondere in Strukturen, 
die durch fachliche Gruppen oder Teilnetzwerke geprägt sind, ist eine starke Steuerung 
durch das Management notwendig. Anderenfalls verlieren die Akteure schnell den 
Kontakt untereinander und agieren zumeist auch intern wenig selbstständig oder 
engagiert. 

Langfristige Stabilität und damit das höchste Potenzial für die Umsetzung erfolgrei- 
cher Projekte weisen vor allem solche Netzwerke auf, die sich integriert, also bunt  
gemischt, zusammensetzen und diese Mischung auch beibehalten – idealerweise in  
eine weitläufige offene Struktur eingebunden. 

Abschlussworkshop Bioenergie-
Regionen im April 2015, Besich-
tigung Biomasseheizkraftwerk 
Neustrelitz
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Aber auch in den eher engen Beziehungsstrukturen kleiner Netzwerke, die sich um 
einen harten Kern aus einzelnen sehr engagierten Personen bilden, zeigen die Akteure 
deutlich mehr Eigeninitiative. Zwar steuert auch hier das Netzwerkmanagement im 
Zentrum wesentlich die Entwicklung, doch ist dieses als fester Bestandteil in die ge-
mischten Strukturen eingebunden und bildet keine eigene Gruppe aus, wie es in man-
chem größeren Netzwerk zu beobachten ist. Legen die Akteure dieser Netzwerke Wert 
auf Offenheit und Impulse von außen, so sind solche integrierten Netzwerke langfristig 
sehr stabil und das Management agiert in einem Umfeld aktiver engagierter Partner.

Deutlich wurde zudem: Jede Region hat das Netzwerk, das zu ihr passt! Typische regio-
nale Eigenschaften nehmen Einfluss auf die Struktur und Arbeitsweise des Netzwerks 
und meist auch auf die Besetzung und Arbeitsweise des Managements. Das große offene 
und von Ehrenämtlern geprägte Oberländer Netzwerk bewegt sich in einem Umfeld 
selbstbewusster und heimatverbundener Menschen. Da verwundert es nicht, dass die 
Mitglieder des Managements aus der Region stammen und zugleich eine große Sensibi-
lität und Wertschätzung für das ehrenamtliche Engagement ihrer Partner mitbringen. 
In der Region Jena-Saale-Holzland spielt das untereinander gewachsene oder durch 
Einzelpersonen vermittelte Vertrauen die entscheidende Rolle, um die zum Teil skep-
tisch eingestellten Menschen zu gewinnen. Im Management und im weiteren Kern des 
Netzwerks finden sich hier nicht ohne Grund Akteure, die seit Jahren einen Namen in 
der Region haben.

Die Menschen in der Region Höxter bilden sich gern eine eigene Meinung und  
„machen lieber“, als darüber große Worte zu verlieren. Dazu passt das relativ große,  
eng verbundene Netzwerk aus „Machern“, die gemeinsam an der Entwicklung der  
Region arbeiten und dies mit Sicherheit über die Zeit der Förderung hinaus tun  
werden. Trotz zahlreicher umgesetzter Projekte sieht man hier noch Bedarf in der 
Imagepflege der Region und der Selbstdarstellung. 

NETZWERK MOL –  
EIN KERN AUS  
ENGAGIERTEN  
MACHERN. HIER  
WIRD ES WEITER- 
GEHEN. 

Quelle: Dr. Judith Elbe, SPRINT 

Bioenergie-Regionen-Workshop in 
Nordfriesland Nord im Juni 2014
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Es sind vielfältige Netzwerkstrukturen entstanden, die für langfristige Entwicklungs-
erfolge sorgen können. Dabei gibt es nicht die ideale Netzwerkstruktur, sondern es gilt, 
eine für die jeweilige regionale Situation, die Rahmenbedingungen und die beteiligten 
Personen passende Lösung zu finden. Mit Blick auf das Netzwerk an sich haben in jedem 
Fall offene und durchmischte Strukturen die größeren Chancen, sich zu stabilisieren und 
langfristige Wirkung für die Region zu entfalten. Für die Arbeit des Netzwerkmanage-
ments ist es wesentlich, sich auf die örtlichen Gegebenheiten einzulassen und die Arbeit 
als gemeinsamen Prozess zu begreifen. Wer sich auf Betroffene und Akteure wirklich 
einlassen und diese mitnehmen kann, wird auf unerwartete Potenziale stoßen.

Biomasse effizient genutzt
Seit jeher ist es üblich, die Ressourcen aus der Landbewirtschaftung sowohl für die 
Ernährung als auch stofflich und energetisch zu nutzen. Die inzwischen komplexe 
Verzahnung von Land- und Forstwirtschaft, Energieversorgung und Werkstoffindustrie 
zeigt zum Beispiel die vielseitige Nutzung der Maispflanze in der folgenden Abbildung. 

Für Land- und Forstwirte führt diese Komplexität zu einer Vielzahl von Ansprüchen  
an die Flächennutzung. Hier tragen die Bioenergie-Regionen mit ihren Maßnahmen 
dazu bei, die Möglichkeiten und Grenzen der Bioenergie transparent und bürgernah in 
der Öffentlichkeit zu diskutieren. Die Regionalmanager in den Regionen sind sich einig: 
Vor allem dem effizienten und verantwortungsvollen Umgang mit den verfügbaren Res-
sourcen kommt eine wesentliche Bedeutung zu. Nicht nur Rohstoffvorkommen – wie 
Erdöl, Erze, Phosphat etc. – sind begrenzt und endlich, auch die verfügbaren Flächen 
für die Rohstoffproduktion, z. B. von Energiepflanzen.

Zwar gewinnen die Regionen einen großen Teil der Bioenergie aus Rest- und Abfall-
stoffen, wie z. B. Gülle oder Waldrestholz, aber auch Anbaubiomasse spielt je nach  
regionalen Gegebenheiten eine wichtige Rolle. Effizienzaspekte bei der Energieerzeu-
gung aus Biomasse sind besonders dann brisant, wenn sich regionale bis globale Kon-
kurrenzen um Rohstoffe und Anbauflächen abzeichnen. Die Effizienz bildet hierbei ab, 
wie gut das Verhältnis von Aufwand und Nutzen jeweils ausfällt. Je nach Effizienzansatz 
stehen allerdings ganz verschiedene Parameter im Fokus. Bei der Flächeneffizienz bei-

MAISANBAU IN 
DEUTSCHLAND FÜR  
DAS ANBAUJAHR 2014

Quellen:  
1) Statistisches Bundesamt, 2014  
2) DMK/FNR, 2014 
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spielsweise liegt der Schwerpunkt auf der Steigerung des Biomasseertrages, während 
die Ressourceneffizienz die Verringerung der Aufbereitungs- und Lagerverluste in den 
Fokus nimmt.

BEISPIELE ZUR  
STEIGERUNG DER 
STOFFSTROMEFFIZIENZ 
ENTLANG DER WERT-
SCHÖPFUNGSKETTE

	Reststoffe erschließen 
	Steigerung des Wirkungsgrades  
	Ausnutzung der Kraft-Wärme-
		 Kopplung

Quelle: DBFZ

Die energetische Biomassenutzung ist für die Einbindung in Nutzungskaskaden und 
für eine Realisierung regionaler Wirtschaftskreisläufe besonders geeignet. Daher 
versuchen die Bioenergie-Regionen beispielsweise, die Stoffstromeffizienz zu erhöhen, 
indem sie Rohstoffe bevorzugt aus der Region gewinnen und auch regional verwerten.

Für die Bioenergie-Regionen bieten sich entlang der Wertschöpfungskette zahlreiche 
weitere Möglichkeiten zur Steigerung der Stoffstromeffizienz. Dies beginnt bei der Be-
reitstellung der Rohstoffe, wobei jede Region über verschieden hohe Potenziale verfügt. 
Dazu gehört auch die Aufbereitung biologischer Abfälle zu Energieträgern. Abwasser, 
Bioabfall, Grünschnitt und Landschaftspflegematerial sowie Wirtschaftsdünger aus der 
Tierhaltung enthalten genügend Energie, um sie in Bioenergieanlagen zu verwerten. Die 
Nutzung dieser ohnehin anfallenden Stoffe schont die Ressourcen fossiler Energieträger. 

Darüber hinaus spielen Energiepflanzen eine große Rolle für die Gewinnung von Bio-
energie. Zahlreiche Bioenergie-Regionen wenden sich auch neuartigen Kulturen und 



Holz

Rohstoff-
bereitstellung

Nährstoffkreislauf Verluste

Handel

Verluste

Erzeugung der Energieträger Energieerzeugung
Energie-

bereitstellung

P�anzenöl
Methan

Strom

Nutzwärme
Ölsaat

Biogas-
substrate

UNTERSCHIEDLICHE 
EFFIZIENZBEGRIFFE  
AM BEISPIEL EINER  
BIOENERGIEANLAGE 

Quelle: Baumgartner und Bieder- 
mann, 2009; Kreimeier, 2012; 
Schneider und Pehnt, 2010;  
Pehnt, 2010; Zimmer und  
Johann-Heinrich-von-Thünen-
Institut, 2008
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Effizienz- 
steigerung 
durch …

höheren 
Ertrag in  
der Fläche

inputseitig 
geringere 
Verluste

größeren 
Energie-
output 

weniger 
Input

weniger 
Emissionen

Zieldefinition 
über …

Energie-
output/
Fläche

Energie-
output/
Ressour-
ceninput

Energie-
output/
Energieinput

Energie-
output/
(Natürl.
Ressource)

Emissions-
output/
Energie-
output

Die einzelnen Effizienzansätze vereint die sogenannte Stoffstromeffizienz. Sie bezieht 
dabei alle vier Ebenen eines Stoffstroms ein (siehe Abbildung), nämlich von der Roh-
stoffproduktion bis zur Energiebereitstellung. Mit den Energie- und Rohstoffmengen 
der gesamten Kette sowie ergänzenden ökologischen und sozialen Indikatoren kann 
man bestehende oder geplante Bioenergieprojekte umfassend bewerten. 
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Anbaumethoden zu, die sowohl ökonomisch als auch ökologisch effizient sind. Beispie-
le sind Studien und Projekte zu Wildpflanzen oder der Durchwachsenen Silphie in den 
Regionen Bayreuth, Bodensee, Hohenlohe-Odenwald-Tauber, Jena-Saale, naturkraft-
region, Straubing-Bogen, Südoldenburg und Wendland-Elbetal.

Auch die Anlagentechnik bietet Potenzial für Effizienzsteigerungen. In mindestens 13 der 
21 Bioenergie-Regionen wird Biogas in sogenannten Satelliten-BHKW dort verstromt, 
wo auch die dabei anfallende Wärme gut genutzt werden kann. Bislang überwiegend fos-
sil erzeugte Wärmeenergie wird damit ersetzt. Das hält nicht nur das Geld in der Region, 
sondern es entstehen außerdem Vorteile für den Umwelt- und Klimaschutz. 

Die effizient genutzte Bioenergie kann somit einen ökologischen, ökonomischen und 
sozialen Mehrwert haben. Dies führt besonders dann zur regionalen Akzeptanz, wenn 
die Maßnahmen mit den sonstigen Nutzungsinteressen in der Region abgestimmt 
sind. Diese Abstimmung übernehmen in den Bioenergie-Regionen die Netzwerke und 
Bioenergie-Experten, die so für einen Ausgleich verschiedener Interessen auf der regio-
nalen Ebene sorgen.

Bioenergie lohnt sich für den ländlichen Raum 
Die Steigerung der regionalen Wertschöpfung durch die Bioenergienutzung in den 
Bioenergie-Regionen war eines der Leitthemen der zweiten Phase der Fördermaß-
nahme. Bioenergienutzung birgt das Potenzial für vielfältige Wertschöpfungs- und 
Beschäftigungseffekte für den ländlichen Raum. Dies zeigt sich an der Vielzahl der re-
alisierten und geplanten Anlagen in den Bioenergie-Regionen im Strom-, Wärme- und 
auch im Kraftstoffbereich. Positive wirtschaftliche Effekte sind für die Regionen neben 
dem Klimaschutz oftmals ein wichtiges Argument für den Ausbau der Bioenergie vor 
Ort. Gegenwärtig muss der Großteil der fossilen Energieträger wie Kohle, Erdgas und 
Öl importiert werden, sodass in der Regel ein Mittelabfluss aus den Regionen stattfin-
det. Zudem erfolgt die konventionelle Energieerzeugung vor allem im Bereich Strom 
zentral an vergleichsweise wenigen Orten in Deutschland. Der dezentrale Charakter 
der meisten Bioenergietechnologien ermöglicht es dagegen, dass wesentliche Schritte 
der Wertschöpfungskette in den Bioenergie-Regionen angesiedelt und vor Ort Arbeits-
plätze erhalten oder geschaffen werden können. Die Wertschöpfung kann somit größ-
tenteils in der Region verbleiben. 

Anzucht von Durchwachsener 
Silphie
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Regionale Wertschöpfung – was ist das?
Doch was versteht man eigentlich unter dem Begriff der regionalen Wertschöpfung? 
Grundsätzlich ist die „regionale Wertschöpfung“ eine Teilmenge der globalen Wert-
schöpfung insgesamt, die durch Erneuerbare-Energien-Anlagen erzeugt wird, die in 
Deutschland errichtet und produziert wurden. Zieht man von dieser gesamten Wert-
schöpfung diejenigen Vorleistungen (d. h. bezogene Waren und Dienstleistungen) ab, 
die aus dem Ausland kommen, so verbleibt die Wertschöpfung, die dem nationalen 
Bezugsraum zuzurechnen ist. Bei der Betrachtung einzelner Regionen müssen außer-
dem Vorleistungen aus anderen Regionen abgezogen werden. Diese Vorgehensweise ist 
jedoch aufgrund einer unzulänglichen statistischen Erfassung der notwendigen Daten 
auf regionaler Ebene nicht möglich bzw. nicht praktikabel. Man kann die Wertschöp-
fung aber auch als Summe der Einkommen und Einnahmen der beteiligten Akteure in 
einer Region verstehen. Dann setzt sich die Wertschöpfung aus folgenden Bestandtei-
len zusammen:
1)	 	(Netto-)Gewinne der Unternehmen
2)	 	(Netto-)Einkommen der Beschäftigten 
3)	 	Steuereinnahmen der Kommunen in einer Region

Konkret bedeutet dies beispielsweise für eine Biogasanlage, dass in den Bioenergie-
Regionen dann Wertschöpfung generiert wird, wenn diese Anlage von Unternehmen 
in der Region geplant, errichtet und gewartet sowie mit Substraten aus der Region 
beschickt wird und die Betreiber der Biogasanlage (inkl. Vertrieb von Strom und  
Wärme) vor Ort ansässig sind. Die Gewinne der beteiligten Unternehmen werden an 
die Gesellschafter ausgeschüttet oder für Neuinvestitionen genutzt, und die Einkom-
men der Beschäftigten tragen zu einer Erhöhung der Kaufkraft der Bürgerinnen und 
Bürger in der Region bei. Zudem zahlen sowohl Unternehmen als auch Beschäftigte 
Steuern, die zum Teil direkt in die kommunalen Haushaltskassen fließen.

DIE WERTSCHÖPFUNGS-
STUFEN IN DER WERT-
SCHÖPFUNGSKETTE 
BIOENERGIE

Quelle: Agentur für Erneuerbare 
Energien e. V. (AEE)

Produktion von 
Anlagen und 
Komponenten

Planung und
Installation

1 2
3 4

Betrieb und
Wartung

Betreiber-
gesellschaft
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2 ha großes Silphiefeld



Bioenergie-Regionen 2009–2015	  15  

Regionale Wertschöpfung – wie lässt sie sich  
ermitteln? 
Nun stellt sich die Frage, wie die regionale Wertschöpfung durch die Bioenergienut-
zung sinnvoll berechnet werden kann. Denn auch wenn regionale Wertschöpfung  
und Beschäftigung oftmals zentrale Argumente für die Bioenergienutzung sind, ist  
die genaue Höhe der Effekte in vielen Fällen nicht bekannt. Die detaillierte Ermittlung 
von Wertschöpfungseffekten erfordert ein fachlich fundiertes Vorgehen, bezogen auf  
die Datenbasis und das methodische Vorgehen. Mit dem Online-Wertschöpfungsrech-
ner, der vom Institut für ökologische Wirtschaftsforschung (IÖW) in Zusammenarbeit 
mit der Agentur für Erneuerbare Energien (AEE) im Jahr 2012 entwickelt wurde, steht 
ein Instrument zur Verfügung, mit dem für über 30 Wertschöpfungsketten im Bereich 
Bioenergie – von der Biogasanlage (abgestuft nach drei Leistungsgrößen) bis hin zur 
Scheitholzheizung – die Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekte ermittelt werden 
können.1 Grundsätzlich kann jede Kette in vier Wertschöpfungsstufen untergliedert 
werden: (1) Herstellung von Anlagen und Komponenten, (2) Planung und Installation,  
(3) Anlagenbetrieb und Wartung sowie (4) Betreibergesellschaft. Diese Stufen können 
wiederum in Wertschöpfungsschritte unterteilt werden, die je nach Technologie unter-
schiedlich ausfallen (bei der Stufe Anlagenbetrieb beispielsweise die Wartung  
und Instandhaltung oder das Betriebspersonal).2 

Wichtig für die Ermittlung der Effekte sind Informationen zur Art der Bioenergiean- 
lage und deren installierter Leistung, zur Herkunft der Rohstoffe sowie zur Ortsan- 
sässigkeit der beteiligten Unternehmen. Denn nicht allein ein hoher Bestand an reali- 
sierten Bioenergieanlagen ist ausschlaggebend für die Höhe der regionalen Wert-
schöpfung. Vielmehr ist entscheidend, ob und in welchem Umfang Unternehmen 
(wie zum Beispiel Hersteller von Anlagen und Anlagenkomponenten, Planungsbüros, 
Handwerksbetriebe und Baufirmen), ihre Beschäftigten sowie die Anlagenbetreiber 
(wie zum Beispiel Landwirte, Stadtwerke, Kommunen) und Investoren der Projekte  
in den Bioenergie-Regionen ansässig sind. 

1	 Neben den Bioenergie-Technologien sind auch weitere EE-Technologien im Online-Wertschöpfungsrechner 
abgebildet. Der Online-Rechner ist kostenfrei verfügbar unter: www.kommunal-erneuerbar.de

2	 Im Online-Wertschöpfungsrechner sind zur Reduzierung der Komplexität die Effekte aus der Wertschöpfungs-
stufe der Anlagenproduktion nicht berücksichtigt.

In Franken gibt es viele Biogasan-
lagen – wie hier im Bioenergiedorf 
Großbardorf in Unterfranken. 
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Dass gerade die Bioenergie einen hohen Prozentsatz an regionalen Akteuren in die 
Wertschöpfung einbinden kann, wird anhand der ersten Ergebnisse der Eingaben der 
Bioenergie-Regionen in den Online-Wertschöpfungsrechner deutlich. Am Beispiel einer 
der 21 Bioenergie-Regionen zeigt sich ein regionaler Anteil an den einzelnen Wert-
schöpfungsstufen im Bereich Bioenergie von durchschnittlich 80 %, bei den anderen 
Technologien für erneuerbare Energien sind dies im Schnitt lediglich 61 %. In Summe 
liegt die kommunale Wertschöpfung durch erneuerbare Energien in dieser Bioenergie-
Region insgesamt bei 44,6 Millionen Euro im Jahr. Davon werden 37,5 Millionen Euro 
durch Bioenergieanlagen erwirtschaftet. Berücksichtigt wurde dabei der Zubau bis 2011.

Zu beachten ist, dass die hier genannte Bioenergie-Region zu den größeren Regionen 
gehört und daher das Potenzial für eine entsprechend hohe Wertschöpfung bietet. Der 
Durchschnitt aller 21 Regionen liegt nach der ersten Auswertung der Berechnung mit 
dem Online-Wertschöpfungsrechner bei 14 Millionen Euro im Jahr.

Für die regionale Wertschöpfung durch Bioenergie wurde für das Jahr 2011 mithilfe 
des Online-Tools in allen Bioenergie-Regionen zusammen ein Betrag von 244 Millio-
nen Euro ermittelt. Er wurde vorrangig durch Stromerzeugung in Biogasanlagen und die 
Bereitstellung biogener Brenn- und Kraftstoffe erwirtschaftet. Wichtigster Rohstoff ist 
Holz, das im Bereich Wärme, im Bereich Strom und im Bereich Kraft- und Brennstoffe 

DER ONLINE-WERT-
SCHÖPFUNGSRECHNER 
ERMÖGLICHT DURCH 
DIE EINGABE DES  
REGIONALEN ANLAGEN-
BESTANDS UND DES  
REGIONALEN ANTEILS 
DER WERTSCHÖPFUNGS-
STUFEN EINEN ÜBER-
BLICK ÜBER DIE  
REGIONALE WERT-
SCHÖPFUNG DURCH  
DIE BIOENERGIE. 

Quelle: Agentur für Erneuerbare 
Energien e. V. (AEE) 
www.kommunal-erneuerbar.de

Einkommen

Unternehmensgewinne

Steuern an die Kommune

Planung und
Installation

Planung und Installation
%

%

%100

100

100

Betreiber-
gesellschaft

Betreibergesellschaft

Anlagenbetrieb
und Wartung

Anlagenbetrieb und Wartung

Gesamt

Regionaler Anteil der Wertschöpfungsstufen:

http://www.kommunal-erneuerbar.de
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für Wertschöpfung vor Ort sorgt. 142 Millionen Euro im Jahr und damit deutlich mehr 
als die Hälfte der Wertschöpfung wird durch Wertschöpfungsketten im Bereich der 
Holzenergie in den Bioenergie-Regionen erwirtschaftet.3 

Regionale Wertschöpfung – wo sollte der  
Fokus liegen?
Sollen regionale Wertschöpfungsketten in den Bioenergie-Regionen zukünftig auf- und 
weiter ausgebaut werden, so ist die Berücksichtigung des regionalen Kontextes zwingend 
notwendig. Dies gilt vor allem für die Steigerung der regionalen Wertschöpfung über die 
Beteiligung und Beauftragung von – möglichst vielen – regionalen Akteuren entlang der 
Wertschöpfungskette, bezogen auf Betreiber und Eigenkapitalgeber von Bioenergiean-
lagen (Stichwort Bürgerenergie) sowie Unternehmen aus den Bereichen der Brennstoff- 
und Substratbereitstellung sowie der Planung, Errichtung und Wartung. 

Im Kern sind damit die Berücksichtigung übergeordneter Zielsetzungen und Motiva-
tionslagen sowie das Zusammenführen von bestehenden Potenzialen und Ressourcen 
gemeint. Leitbilder, Strategien und Konzepte sowie bestehende Interessenlagen und 
Handlungsmöglichkeiten, unter anderem bezogen auf die verfügbaren Rohstoffe und 
Energiebedarfe, geben eine Richtung vor, an der sich sämtliche Bioenergieaktivitäten  
in den Bioenergie-Regionen orientieren sollten. 

Zahlreiche ländliche Räume in Deutschland bemühen sich im Rahmen ihrer Regional-
entwicklungs- oder Energie- und Klimaschutzaktivitäten um den Status einer 100-Pro-
zent-Erneuerbare-Energie-Region. Die Nutzung der Bioenergie leistet hierzu einen 
wesentlichen Beitrag. Je nach der Zusammensetzung des Akteursspektrums und dem 
Aktivitätsgrad einzelner vor Ort ansässiger Akteure (Verwaltung und Politik, Stadtwer-
ke und Projektentwickler, Banken, Bürgerinnen und Bürger, Gewerbe und Industrie, 
Land- und Forstwirtschaft) lassen sich lokale Zugpferde bzw. Vordenker vor Ort, Weg-
bereiter und Unterstützer oder Multiplikatoren identifizieren, die für die erfolgreiche 
Initiierung, Realisierung und Verstetigung von Bioenergieprojekten bedeutsam sind. 
Als Einzelakteure leisten sie einen wertvollen Beitrag im Rahmen ihrer jeweiligen 
Rollen, Fähigkeiten und Ressourcen. Diese sind jedoch nicht isoliert zu sehen, sondern 
stets in ihrer Gesamtheit innerhalb regionaler Kooperationen. Als Vorreiter lassen sich 
einzelne Bioenergie-Regionen nennen, wie zum Beispiel die Bioenergie-Region Boden-
see mit ihrer Vielzahl an Bioenergiedörfern. Über die Beteiligung der Kommunen, die 
Einbindung von regional ansässigen Stadtwerken, Projektentwicklern oder Planungs-
büros sowie das Engagement von einzelnen Bürgerinnen und Bürgern haben diese ideale 
Rahmenbedingungen geschaffen. Dazu gehört beispielsweise der Zugang zu günstigen 
Krediten, professionelles Know-how in der Planung und Realisierung sowie – ganz ent-
scheidend – ein hohes Maß an Zustimmung in der Bevölkerung.

Voraussetzung ist allerdings, dass sich die beteiligten Akteure insgesamt über die Aus-
gangslage in ihrer Region im Klaren sind, das heißt einen Überblick über die Verfüg-
barkeit von nutzbaren Rohstoffen (holzartige und landwirtschaftliche Biomasse) haben 
sowie über die nachgefragte Energie – insbesondere im Wärmebereich – Bescheid 
wissen und die bestehende Versorgungsstruktur kennen. Ebenso sollte geklärt sein,  

3	 Die Zahlen zum Anlagenbestand aus der ersten Auswertung des Online-Wertschöpfungsrechners basieren auf  
eigenen Angaben der Bioenergie-Regionen. Bei der regionalen Ansässigkeit der Unternehmen und Akteure und 
somit dem regionalen Anteil der Wertschöpfung sind einige Bioenergie-Regionen von Pauschalwerten ausgegangen.



18 	 Bioenergie-Regionen 2009–2015

wer das Know-how einbringen, wer Finanzkapital, gute Vernetzung und Vertrauens-
basis in der Region sicherstellen kann. Ist dies geklärt, kann die Entscheidung für ein 
bestimmtes Bioenergievorhaben oder eine Anlagentechnologie auch zukünftig zur  
Erwirtschaftung eines nachhaltigen Nutzens und somit zur Steigerung der Wertschöp-
fung für die jeweilige Bioenergie-Region beitragen.

Akzeptanz und Fortschritt durch Information 
Innerhalb der Bioenergie-Regionen drehte sich vieles um die Vermittlung und den 
Austausch von Wissen und Informationen. Und dies nicht nur, weil die Weitergabe von 
Wissen, die Qualifizierung der Akteure in den Regionen sowie die Öffentlichkeitsarbeit 
einen zentralen Förderschwerpunkt des Vorhabens darstellte. Vielmehr war und ist das 
Management von Wissen die Basis der erfolgreichen Arbeit in den Bioenergie-Regio-
nen und die zentrale Aufgabe der regionalen Netzwerke. 

Ebenen des Wissenstransfers
Insgesamt können bezogen auf das Gesamtprojekt die folgenden Ebenen des Wissens-
transfers unterschieden werden:

Ebenen

regionale Ebene →→ Wissensmanagement im regionalen 
Netzwerk: Wissen stellt eine der zentralen 
Ressourcen dar, die innerhalb der Netz-
werke ausgetauscht werden. 

→→ Regionales Wissensmanagement: Das 
Wissen über die Möglichkeiten und die 
Vorteile der Bioenergie stellt eine zentrale 
Voraussetzung für den Ausbau und die 
Nutzung dar.

→→ Projektbezogenes Wissensmanagement: 
z. B. für die Entwicklung eines Bioenergie-
dorfes, die Entwicklung eines Wärmenet-
zes, den Anbau von Kurzumtriebsplanta-
gen oder den Aufbau eines Biomassehofes.

überregionale Ebene →→ Austausch zwischen einer Bioenergie-
Region und ihrer jeweiligen Partnerregion, 
der sogenannten Zwillingsregion,

→→ innerhalb des überregionalen Bioenergie- 
Regionen-Netzwerkes (21 Bioenergie-
Regionen plus 21 Zwillingsregionen) sowie

→→ vom Modellvorhaben bzw. den Modellre-
gionen (inkl. der Zwillingsregionen) in 
andere Regionen oder zu anderen Akteuren 
wie z. B. Politik, Forschung oder Verwaltung.

Vielfalt der Instrumente 
Die Bioenergie-Regionen haben für den Informationsaustausch und Wissenstransfer 
eine Vielzahl von Instrumenten genutzt. Das Spektrum reicht von klassischer In-
formations- und Öffentlichkeitsarbeit über Maßnahmen zur Vernetzung sowie zur 
Förderung des Austausches, zur Weiterbildung, Qualifizierung und Beratung bis hin zu 
Forschungsvorhaben und Machbarkeitsstudien. Im Folgenden werden einige ausge-
wählte innovative und besonders erfolgreiche Ansätze des Wissensmanagements aus 
den Regionen sowie des Modellvorhabens insgesamt skizziert.

EBENEN DES WISSENS-
TRANSFERS

Quelle: Dirk Schubert, nova GmbH
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Kunst als Kunstgriff
Um das Thema Energiewende für die Bevölkerung der Region begreifbarer zu machen, 
hat die Bioenergie-Region Bayreuth der Energiewende mit dem Projekt energy-in-art 
ein künstlerisches Gesicht gegeben. Denn Kunst kann Menschen zum Mitmachen mo-
tivieren und sie miteinander ins Gespräch bringen. Mit Skulpturen und Großinstallati-
onen wie dem „Indikator“, dem „Holzmantel“ und der „Photosymbiose“, Filmen, inter-
aktiven Installationen und Workshops ist es der Bioenergie-Region Bayreuth gelungen, 
neue Zielgruppen zu erreichen und die Aufmerksamkeit regional sowie überregional 
auf die Nutzung erneuerbarer Energien zu lenken. 

Von Energiefüchsen und Energy-Scouts
In den Bioenergie-Regionen Straubing-Bogen und der „naturkraft-region“ wurden Bür-
gerinnen und Bürger zu Energiefüchsen und Energy-Scouts ausgebildet. Beispielsweise 
verfügt die Bioenergie-Region Straubing-Bogen inzwischen über 43 Energy-Scouts  
in 28 Städten und Gemeinden des Landkreises. Die Energiefüchse und Energy-Scouts 
fungieren ehrenamtlich als Ansprechpartner für alle Fragen rund um die Themen  
Energiesparen und Bioenergie. Sie führen Initialberatungen durch, vermitteln Kontakte 
an regionale Sachverständige und tragen so zum bürgernahen Wissenstransfer bei.

Bioenergietouren – Energiewende hautnah erleben
In der Bioenergie-Region Bodensee werden Bioenergie-Erlebnistouren als Instrument 
des Wissenstransfers genutzt. Auf mehr als 200 Touren wurden die vorhandenen Holz-
pellet- und Holzhackschnitzelheizungen, Biogasanlagen und inzwischen 10 Bioenergie-
dörfer sowie regenerative Energieanlagen besichtigt. Die Fahrten machen die Bodensee- 
region als Energie-Landschaft erlebbar und gewähren Einblicke in die Praxis von Pla-
nung, Bau und Betrieb sowie die Wirtschaftlichkeit von regenerativen Energie-Anlagen. 
Die Touren werden u. a. gezielt für kommunale Vertreter durchgeführt, denen beim 
weiteren Ausbau von Bioenergiedörfern oder Wärmenetzen als zentraler Strategie der 
Bioenergie-Region Bodensee eine besondere Rolle zukommt. 

Know-how-Export: Akademie für erneuerbare Energien
Mit inzwischen vier Biogastankstellen gehört die Bioenergie-Region Wendland-Elbetal 
zu den Pionierregionen für Bioenergienutzung in Deutschland. Um die entstandene 
regionale Expertise auch für andere Regionen zugänglich zu machen, wurde die „Akade-
mie für erneuerbare Energien“ gegründet. Die Motivation dazu verdeutlicht das folgende 
Zitat: „Früher haben wir Energie importiert – heute schaffen wir Alternativen und  
exportieren das Wissen.“ Das Herzstück der Akademie ist der berufsbegleitende Master-
studiengang „Erneuerbare Energien“. Daneben bietet die Akademie zahlreiche Seminare 
zu Spezialthemen im Bereich erneuerbare Energien sowie Fachexkursionen zu „Leit-
betrieben“ wie der ersten Biogas-Tankstelle Deutschlands an. Jedes Jahr im November 
findet zudem der Biogas-Fachkongress statt. 

Von Zwillingen und Komplementären
In der zweiten Phase des Modellvorhabens hat jede der 21 Bioenergie-Regionen eine 
Partnerregion ausgewählt – eine sogenannte Zwillingsregion – mit der sie in der 
zweiten Förderphase eng zusammenarbeitet. Durch die Zusammenarbeit soll für beide 
Partner eine Win-win-Situation entstehen und dem überregionalen Wissenstransfer 
ein zusätzlicher Impuls verliehen werden. Der Nutzen für die Regionen reicht dabei 
vom Informations- und Erfahrungsaustausch sowie Ideentransfer bis hin zur Durch-
führung von gemeinsamen Projekten. Beispielsweise arbeitete die „Veredlungsregion“ 

Die Energiefüchse: Ehrenamtliche 
Energieexperten beraten Bürger 
über Wärmeerzeugung mit erneu-
erbaren Energien und Stromein-
sparung.
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Südoldenburg mit der komplementären „Ackerregion“ Braunschweig zusammen, um 
Nährstoffbilanzen auszugleichen und Nährstoffüberschüsse zu vermeiden. 

Netzwerke als Drehscheibe
Die regionalen und überregionalen Netzwerke fungierten dabei als eine Art Drehscheibe 
der Kommunikation. Informationen und Wissen wurden ausgetauscht; neues Wissen 
ist entstanden oder wurde beschafft und verteilt. Welche Bioenergie-Potenziale sind 
in der Region vorhanden und können genutzt werden? Gibt es noch genügend Holz? 
Welche Alternativen gibt es zum Anbau von Mais? Wie können Konflikte vermieden 
und die Akzeptanz für die Bioenergienutzung erhalten werden? Wie wirkt sich die 
Nutzung von Bioenergie auf Klima und Wertschöpfung aus? Dies alles sind Fragen, 
die erstens innerhalb der Netzwerke beantwortet und zweitens in die Region kommu-
niziert wurden. Eine zentrale Funktion kommt dabei dem Netzwerkmanagement als 
Wissensmanagement zu.

Vom Wissen zum Handeln
Die Vermittlung von Wissen ist kein Ziel an sich. Vielmehr sollen konkrete Handlungen 
angestoßen werden. Dies ist insbesondere dann gelungen, wenn

→→ 	die Strategie zum Wissenstransfer eng mit der Gesamtstrategie der Bioenergie-
Region verbunden wurde (z. B. Gesamtstrategie: Aufbau von Bioenergiedörfern; 
Strategie Wissenstransfer: Exkursionen kommunaler Akteure zu vergleichbaren 
Leuchtturmprojekten);

→→ 	die gesamte Kette des notwendigen Wissens vom Themenmarketing über das 
Überblickswissen, Initialberatung und detaillierte Beratung bis hin zur Begleitung 
von Investitionen vorhanden war; 

→→ 	der Wissenstransfer auf die Bereiche konzentriert wurde, in denen reale Hand-
lungsmöglichkeiten vorhanden sind, und der Wissenstransfer mit konkreten 
Handlungsanreizen kombiniert wurde.

Deutlich ist vor allem geworden, dass der weitere Ausbau der Bioenergienutzung eben-
so wie die Energiewende insgesamt mehr ist als eine rein technische Frage. Sie stellt 
vielmehr auch eine kommunikative Herausforderung dar.

Verstetigung nach der Förderung:  
Bioenergie langfristig voranbringen 
Verstetigung bedeutet, etwas dauerhaft in der Region zu verankern und es zu einem 
Kennzeichen der Region zu machen. Dazu ist es unter anderem notwendig, vorhandene 
Strukturen zu durchleuchten, um die Entwicklung der Netzwerke und deren Veran-
kerung optimal unterstützen zu können. Im Idealfall ergibt sich die Möglichkeit, an 
vorhandene Strukturen anzuknüpfen und Kooperationen zu schaffen, sodass Konkur-
renzen vermieden werden. 

Die Regionen standen im Rahmen ihrer Projekte vor der Herausforderung, eine 
Weiterfinanzierung für die geschaffenen Strukturen ganz oder teilweise zu erreichen. 
Dabei ist es von großer Bedeutung, woher die Mittel stammen, denn daran muss sich 
die zukünftige thematische Ausrichtung orientieren und es ergeben sich unterschied- 
liche Herausforderungen. Bei der Finanzierung von Netzwerken und Bioenergieprojek-
ten ist eine einzige Geldquelle auf Dauer selten ausreichend.

Bioenergie-Regionen-Workshop in 
Achental im Juni 2013
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Vorhandene Strukturen und Kooperationen
Von den Kreisen, den Ländern und dem Bund sind in den vergangenen Jahren zu 
den Themen erneuerbare Energien und Klimawandel verschiedenste Initiativen und 
Programme ins Leben gerufen worden (z. B. Klimaschutzinitiative, Einrichtung kom-
munaler Energieberatungsstellen oder Klimaschutzagenturen auf kommunaler sowie 
Landesebene), die in besonderer Wechselwirkung mit den Strukturen der Bioenergie-
Regionen stehen. Eine wesentliche Motivation der Bioenergie-Regionen nicht nur im 
Hinblick auf eine Verstetigung sollte es sein, sich mit ihrem Potenzial innerhalb der 
Regionen so zu positionieren, dass sie möglichst viele Synergieeffekte mit den schon 
vorhandenen Strukturen erreichen. Trotz anfänglicher Sorgen in den Bioenergie- 
Regionen selbst funktioniert die Kooperation mit den vor Ort ansässigen Initiativen 
bereits sehr gut oder ist zumindest eingeleitet. Insbesondere im Bereich der Öffentlich-
keitsarbeit sowie bei den angebotenen Beratungsleistungen ergänzen sich die Struk-
turen vielerorts.

Vielfältige Finanzierungsmöglichkeiten 
Trotz funktionierender Kooperationen mit anderen Initiativen bleibt häufig ein 
Knackpunkt bestehen: Geld. Kommunale Engpässe und Schuldenbremse entfachen 
einen Wettbewerb um knappe Gelder. Durch die regionale wie auch überregionale Ent-
wicklung und Vermarktung von innovativen Nischenprodukten, z. B. im Bereich von 
Wärmenutzungskonzepten oder Beratungsleistungen bei Bioenergie-Projekten (Projekt-
vorplanungen), können ebenso wie durch die Ansprache von neuen Zielgruppen, wie 
z. B. Privathaushalten, zusätzliche Förder- und Finanzierungsmöglichkeiten erschlossen 
werden.

Um potenzielle Unterstützer und Geldgeber für eine Initiative oder ein Projekt erwär-
men zu können, sind eine gute Außenwirkung sowie eine gute Resonanz innerhalb 
der Bioenergie-Region essenziell. Solch ein Wirkungsnachweis wird vielerorts über die 
Rückmeldungen bezüglich der Öffentlichkeitsarbeit aus der Bevölkerung oder auch  
den Zielgruppen geführt. 

Bioenergie durch Diversifizierung festigen 
Aufgrund der jüngsten politischen Entwicklungen im Bereich des Erneuerbare-Ener-
gien-Gesetzes (EEG) ist es noch wichtiger geworden, das Thema Bioenergie in die Akti- 
vitäten im Bereich der erneuerbaren Energien und des Klimaschutzes einzubetten.  
Die Ergebnisse einer Befragung der Bioenergie-Regionen zur geplanten thematischen 
Ausrichtung geben einen guten Überblick über die Vielfalt der zukünftigen Tätigkeits- 
bereiche und Produkte.
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Information oder Investition? Oder beides?
Am Ende stellt sich eine zentrale Frage für alle Bioenergie-Regionen bzw. für Regionen 
generell – unabhängig davon, wie der Gebietszuschnitt auch gewählt sein mag: Wie 
sieht das „Geschäftsmodell“ der Region aus? Geht es um die Information und Vernet-
zung der Akteure, so wird ein Großteil der Finanzierung aus öffentlichen Quellen  
kommen müssen. Sobald man selbst in den Markt eingreift, wird damit die eigene  
neutrale Position eines Informations- und Wissensvermittlers gefährdet. Oder soll  
es darüber hinausgehen, indem man selbst Dienstleistungen kostenpflichtig vertreibt 
(z. B. Beratung) oder zum Betreiber von Energieanlagen, Biomassehöfen oder Netz- 
infrastruktur wird, sodass eigene Einnahmen generiert werden? Dieses Geschäftsmo-
dell birgt selbstverständlich ein sehr viel höheres unternehmerisches Risiko, aber eben 
auch eine eigenständige Finanzierung von Aktivitäten. Bei öffentlichen Mitteln be-
steht das Risiko, dass diese gekürzt oder gestrichen werden. 

Eine sehr gute Möglichkeit, das Thema zu verankern, besteht im Bereich der LEADER-
Förderung. In allen Bundesländern wurden bzw. werden aktuell die lokalen Entwick-
lungsstrategien erarbeitet, in die Bioenergie unter den erwähnten Rahmenbedingungen 
sehr gut eingebaut werden kann und die eine 7-jährige Finanzierungsperspektive bieten. 

Wie weit ein passendes Geschäftsmodell für jede Region entwickelt werden konnte, 
hängt jedoch von den spezifischen Strukturen und Voraussetzungen in den Regionen 
ab. Eine Patentlösung gibt es nicht. 
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Geschäftsstelle Bioenergie-Regionen  
bei der FNR
Die verschiedenen Bioenergie-Regionen und die Maßnahmen der Begleitforschung  
zu koordinieren war Aufgabe der Geschäftsstelle Bioenergie-Regionen, die das Bundes-
ministerium für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) bei der Fachagentur Nach-
wachsende Rohstoffe (FNR) ansiedelte. Diese Geschäftsstelle begleitete und unterstützte 
sowohl das vorgelagerte Ausschreibungsverfahren zum Bundeswettbewerb Bioenergie-
Regionen als auch die Projekte in den beiden Förderphasen von 2009 bis 2012 und von 
2012 bis 2015. Der mit ein bis zwei Stellen ausgestatteten Geschäftsstelle oblag es im  
Wesentlichen, die Bioenergie-Regionen bei der Umsetzung ihrer Regionalentwick-
lungskonzepte zu betreuen und die komplex strukturierten Förderprojekte einschließ-
lich der Begleitforschung administrativ abzuwickeln. Sie legte den Fokus insbesondere 
auf die Vernetzung der Regionen untereinander, mit der wissenschaftlichen Begleitfor-
schung und dem BMEL, leitete Ergebnisse und Empfehlungen aus den Vorhaben ab und 
verbreitete sie durch überregionale Fachinformation und Öffentlichkeitsarbeit. 

Für die projektinterne Kommunikation stand ein interner Bereich auf der Internetseite 
www.bioenergie-regionen.de zur Verfügung. Sie diente dem bilateralen Austausch 
mit der Geschäftsstelle, vor allem aber als Plattform für die 18 Workshops, die die 
Geschäftsstelle quartalsweise in den einzelnen Regionen durchführte. An diesen Work-
shops nahmen regelmäßig die Projektverantwortlichen sowie weitere Akteure aus den 
Bioenergie-Regionen, die jeweiligen Partnerregionen in Phase 2, die Projektpartner der 
wissenschaftlichen Begleitmaßnahmen und die Geschäftsstelle teil. Diese Veranstaltun-
gen wurden von allen Projektbeteiligten als sehr hilfreiches Instrument wahrgenommen, 
um zum einen Hilfestellung bei der administrativen Abwicklung, zum anderen aber 
den Erfahrungsaustausch über die inhaltlich insgesamt stark diversifizierten Ansätze 
der einzelnen Regionen und die Rückkopplung zur Begleitforschung zu suchen. Nicht 
zuletzt ermöglichten sie es den Projektpartnern, nahezu alle Bioenergie-Regionen und 
ihre spezifischen Besonderheiten und Ansätze vor Ort aus erster Hand kennenzulernen 
und so eine Zweckgemeinschaft oft auch auf persönlicher Ebene zu entwickeln.

Die überregionale Öffentlichkeitsarbeit der Geschäftsstelle spiegelte sich vor allem in 
der allen Projektpartnern offenstehenden Projektseite www.bioenergie-regionen.de, 
der überregionalen Pressearbeit und in dem regelmäßigen Newsletter wider. Letzterer 
entwickelte sich in der zweiten Förderphase zu einem Themenbrief weiter, der nun 
themenbezogen aktuelles Wissen und Projektergebnisse aus den Regionen, aber auch 
übergreifende Forschungsergebnisse und Nachrichten aus dem Bioenergiebereich bün-
delt und so den gezielten Wissenstransfer sowohl zwischen den Bioenergie-Regionen 
als auch die bundesweite Ausstrahlung der Vorbildprojekte inhaltlich unterstützte.

Durch die intensive Zusammenarbeit gelang es in allen Regionen, die für die Umsetzung 
ihrer Regionalentwicklungskonzepte wesentlichen Akteursgruppen zusammenzubrin-
gen und so den Grundstein für aktuelle und zukünftige Bioenergieprojekte zu legen. Die 
so aufgebauten flächendeckenden und unabhängigen Netzwerke in den Bioenergie-
Regionen zeigen einen gangbaren Weg auf, Bioenergie und andere erneuerbare Energi-
en in konkreten, regional zugeschnittenen, effizienten und breit akzeptierten Projekten 
nutzbar zu machen und die gesammelten Erfahrungen auf andere Partner und Regio-
nen zu übertragen. Aus Sicht der Geschäftsstelle steht mit diesen gut dokumentierten 
Netzwerkprozessen ein hervorragender Erfahrungsschatz zur Verfügung, den es für die 
mittelfristige Umstellung auf erneuerbare Energien generell und die Etablierung regio-
nal verankerter Erneuerbare-Energien-Konzepte zu nutzen gilt.

http://www.bioenergie-regionen.de
http://www.bioenergie-regionen.de
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21 Bioenergie-Regionen –  
21 vielfältige regionale Ansätze
In diesem Kapitel stellen sich die 21 Bioenergie-Regionen der zweiten Förderphase 2012 
bis 2015 vor. Angefangen von einem geschichtlichen Abriss der jeweiligen Bioenergie-
Region von der Stunde null im Jahre 2008 bis ins Jahr 2014, über Schwerpunktthemen 
und Leuchtturmprojekte bis zur Zusammenarbeit mit der Zwillingsregion werden den 
Leserinnen und Lesern die vielfältigen regionalen Bioenergie-Ansätze näher gebracht. 
Abgerundet wird jeder Beitrag mit einem Resümee und einem Blick in die Zukunft.

→→ AktivRegion Nordfriesland Nord................................................................................................ 26
→→ Natürlich Rügen – voller Energie................................................................................................ 30
→→ Bioenergie-Region Mecklenburgische Seenplatte............................................................... 34
→→ Bioenergie-Region Wendland-Elbetal...................................................................................... 38
→→ Bioenergie-Region Südoldenburg............................................................................................... 42
→→ BioenergieRegion Weserbergland plus..................................................................................... 46
→→ Bioenergie-Region Altmark........................................................................................................... 50
→→ Bioenergie-Region Landkreis Märkisch-Oderland............................................................. 54
→→ Bioenergie-Region Ludwigsfelde Plus+.................................................................................... 58
→→ Bioenergieregion Kulturland Kreis Höxter............................................................................. 62
→→ BioEnergieDialog Oberberg – RheinErft – Westerwald-Sieg.......................................... 66
→→ naturkraft-region Hersfeld-Rotenburg/Schwalm-Eder................................................... 70
→→ Bioenergie-Region Mittelhessen................................................................................................. 74
→→ Bioenergie-Region Jena-Saale-Holzland.................................................................................. 78
→→ Bioenergie-Region Landkreis Cochem-Zell........................................................................... 82
→→ Bioenergieregion Bayreuth............................................................................................................ 86
→→ Bioenergie-Region Straubing-Bogen......................................................................................... 90
→→ Bioenergieregion Oberland............................................................................................................ 94
→→ Bioenergie-Region Achental.......................................................................................................... 98
→→ Bioenergie-Region Hohenlohe-Odenwald-Tauber...........................................................102
→→ Bioenergie-Region Bodensee........................................................................................................106
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AktivRegion Nordfriesland Nord:  
100 % für erneuerbare Energien! 

Historie
Die AktivRegion Nordfriesland Nord wurde zur Umsetzung des LEADER-Konzeptes im 
Sinne der ELER-Verordnung (EG) im September 2008 anerkannt. Als der Wettbewerb 
„Bioenergie-Regionen“ im Januar 2008 ausgelobt wurde, war man sich schnell darüber  
im Klaren, dass sich Nordfriesland Nord als Bioenergie-Region bewerben würde, um  
zielgerichteter und strukturierter im Bereich der Bioenergie wirken zu können. 

Mit der Förderung bestanden zunächst drei wichtige Eckpfeiler, auf die sich die dama-
lige Arbeit stützen konnte. Neben dem Ausbau des Netzwerkes und der öffentlichen 
Kommunikation ging es vor allem um die Entwicklung integrierter Energiekonzepte für 
Biogasanlagen und die Einsparung von CO2 an ausgewählten kommunalen Liegenschaf-
ten. Im Zuge der ersten Förderphase (2009 bis 2012) wurden daher zahlreiche Studien zur 
Nutzung der bei der Verstromung an Blockheizkraftwerken (BHKW) von Biogasanlagen 
anfallenden Wärme durch den Betrieb von Nahwärmenetzen erarbeitet. In Nordfriesland 
Nord wurden inzwischen mehr als 20 dieser geförderten Konzepte umgesetzt und ent-
sprechende Nahwärmenetze errichtet. Dabei wurden ganze Dorfgemeinschaften an die 
Wärmenetze angeschlossen, aber auch kommunale Gebäude oder größere Wärmekun-
den im Stadtbereich. Hierdurch konnten fossile Energieträger in erheblichem Umfang 
eingespart werden. Durch die regelmäßige Publikation eines eigenen Magazins („Neue 
Energien im Norden“, Auflage: 59.000 Exemplare/Ausgabe) konnte ein breiter Kreis der 
Öffentlichkeit erreicht und über die Arbeit und Projekte der Bioenergie-Region infor-
miert werden. 

In der zweiten Förderphase (2012 bis 2015) lagen die Arbeitsschwerpunkte vor allem auf 
einer Verbesserung des Stoffstrommanagements. Für eine Region wie Nordfriesland 
Nord mit ca. 125 Biogasanlagen hieß dies vor allem, Alternativen zu Mais bekannter zu 
machen, aber auch bisher noch nicht genutzte biogene Reststoffe für die Strom- und 
Wärmeproduktion in die weiteren Betrachtungen mit einzubeziehen. Weiterhin gab es 

AktivRegion  
Nordfriesland Nord 

Pelletierung von Gärresten und 
anderen biogenen Reststoffen  
zu Heizzwecken 

Bundesland: 	 Schleswig-Holstein
Landkreis: 	 Kreis Nordfriesland (Amt Südtondern, Amt Mittleres Nordfriesland, 
	 Gemeinde Reußenköge)
Größe: 	 900 km2

Einwohnerzahl: 	 60.000
Flächennutzung: 	 4,3 % Wald, 80 % landwirtschaftliche Nutzfläche (davon ca. 42 % Ackerland 	
	 und ca. 31 % Grünland), 50 km Küstenlinie (Wattenmeer) 

Vorhandene Biomassenutzung
→→ ca. 125 Biogasanlagen (Nordfriesland weist in Schleswig-Holstein die höchste Dichte an 

Biogasanlagen auf) 
→→ 1 Holzhackschnitzelheizanlage 

Langfristige Ziele 
→→ Umsetzung einer Technologie zur Energiespeicherung durch die Kombination von Windkraft 

und Biogas (Power to Gas), auch Nutzung im Bereich der erneuerbaren Mobilität
→→ Verfahren zur Lösung der Gärrestproblematik
→→ Verstärkte Nutzung biogener Reststoffe zur Beheizung kommunaler Liegenschaften 
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den Informationsaustausch mithilfe des Magazins, durch die Treffen von Arbeitskreisen, 
zahlreiche Veranstaltungen für die Öffentlichkeit wie Themen- und Vortragsabende, die 
Teilnahme an regionalen Messen sowie eine rege Pressetätigkeit.

Schwerpunktthemen 
Alternativen zu Mais
In der Region mit vielen Biogasanlagen und sehr hohem Maisanbau wurden ver- 
schiedene Projekte zu alternativen Pflanzen für die Biogasproduktion durchgeführt.  
So wurden Feldversuche zum Anbau von Zwischenfrüchten, Blühmischungen, Unter-
saaten und Luzerne unterstützt. Ein Projekt untersuchte die Injektion von Gärresten 
auf Grünland, in deren Folge sich ein erhöhter Biomasseaufwuchs bei verringerter 
Treibhausgasbelastung zeigte. 

Im gesamten Kreis Nordfriesland, 
Zwillingsregion der Bioenergie-
Region Nordfriesland Nord, gibt es 
ca. 200 Biogasanlagen und damit 
die höchste Dichte an Biogasanla-
gen in Schleswig-Holstein. 

Schwerpunkt Wertschöpfung
→→ Biogas

Strategien/Leitprojekte
→→ Nutzung alternativer bzw. ergänzender Pflanzen in der Biomasseproduktion (z. B. Zwischen-

früchte, Untersaaten, Blühmischungen, Luzerne)
→→ Fernwärmenetze
→→ Optimierung des regionalen Stoffstrommanagements durch Erschließung neuer biogener  

Stoffströme (u. a. Treibsel)

Ansprechpartner 
Name: 	 Simon Rietz
Institution: 	 LAG AktivRegion Nordfriesland Nord e. V.
Anschrift: 	 Marktstraße 12, 25899 Niebüll
Telefon:	 04661/601-340
Fax: 	 04661/601-151
E-Mail: 	 s.rietz@aktivregion-nf-nord.de 
Homepage: 	 www.bioenergieregion-nf-nord.de 
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Biogene Reststoffe
Im Zuge der Optimierung des regionalen Stoffstrommanagements wurden verschie-
dene Untersuchungen zu regionalen Stoffströmen durchgeführt. Die Möglichkeit der 
Nutzung von Treibsel (Treibgut) für energetische Zwecke wurde ebenso untersucht wie 
das Aufkommen weiterer Reststoffe (z. B. Landschaftspflegematerial, Bio- und Grünab-
fall, Straßenbegleitgrün etc.) und Möglichkeiten für deren Nutzung.

Biomethan im Verkehrssektor 
Für den Kreis Nordfriesland wurde die Errichtung von Biomethan-Tankstellen auf ihre 
Machbarkeit untersucht. Betreiber von Fahrzeugflotten, von regionalen Tankstellen 
und Biogasanlagen wurden hierzu an einen Tisch gebracht, Chancen und Hemmnisse 
erörtert sowie eine Wirtschaftlichkeitsbetrachtung erstellt. Dazu gehörte auch die 
Möglichkeit einer Biomethaneinspeisung ins Erdgasnetz. 

Leuchtturmprojekte
Power to Gas
Wie eine umfassende Studie zeigte, könnte Nordfriesland Nord ein idealer Standort  
für eine Pilot-Anlage sein, die Windstrom durch die elektro-chemischen Verfahren  
der Elektrolyse und Methanisierung in Methan („Power to Gas“, PtG) umwandelt. 

Beim PtG-Verfahren wird Strom aus regenerativen Energiequellen wie Wind und 
Photovoltaik dazu genutzt, Wasser in seine Bestandteile Wasserstoff und Sauerstoff 
zu zerlegen (Elektrolyse). Der so gewonnene Wasserstoff wird anschließend mit dem 
klimaschädlichen Kohlendioxid zu Methan veredelt. Dieses synthetisch hergestellte 
Methan lässt sich anschließend im vorhandenen deutschlandweiten Gasnetz genauso 
wie Erdgas speichern und transportieren. 

Ein weiterer Vorteil: Durch die Umwandlung muss der Windstrom weder direkt ver-
braucht noch aufwendig durch das ohnehin stark belastete Stromnetz transportiert 
werden, sondern kann gespeichert und bedarfsgerecht verbraucht werden. Als Speicher 
stünde das nahe gelegene Gasnetz der Schleswig-Holstein Netz AG zur Verfügung. 

Magazin „Neue Energien im Norden“
Mit dem Magazin „Neue Energien im Norden“ berichtete die Bioenergie-Region Nord-
friesland Nord in 14 Ausgaben über ihre Tätigkeit. Das Magazin wurde kostenlos an alle 
Haushalte (ca. 59.000) im Kreis Nordfriesland verteilt und erschien zweimal jährlich. In 
Form von Berichten, Präsentationen und mit Fotos begleitet wurde zudem über energe-
tische Fragestellungen und Neuigkeiten auch außerhalb der eigenen Region berichtet. 
Das Magazin stellte ein wertvolles Instrument der Öffentlichkeitsarbeit dar. 

Zusammenarbeit mit der Zwillingsregion
Die Zusammenarbeit mit der Zwillingsregion der Bioenergie-Region Nordfriesland 
Nord, dem Kreis Nordfriesland, kann man als glücklich und ausgesprochen erfolgreich 
bezeichnen. Mit dem Klimaschutzmanager des Kreises, Gunnar Thöle, war ein hoch 
qualifizierter und motivierter Ansprechpartner vorhanden. Es wurden viele Themen 
gefunden, die in gemeinsamen Projekten und Veranstaltungen bearbeitet werden 
konnten. Zu nennen sind hier verschiedene Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit, 
z. B. die gemeinsamen Messestände auf der in Husum veranstalteten Regionalmesse 
zur Energieerzeugungstechnik „New Energy“ in den Jahren 2013 und 2014. Zudem war 
die Zwillingsregion in die inhaltliche Ausrichtung des Magazins „Neue Energien im 
Norden“ eingebunden und hat regelmäßig eigene Beiträge geleistet.
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In der Speicherung von Energie 
durch das Power-to-Gas-Verfah-
ren wird großes Potenzial gesehen. 
Hierbei sollte in Nordfriesland 
Nord der Fokus auf der Kombina-
tion von Windkraft und Bioenergie 
liegen. 
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Wo geht die Reise hin? Nach der 
Novellierung des EEG und dem 
Ende der Förderung durch das 
BMEL ist das eine entscheidende 
Frage in der Region.
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Für die Bürgermeisterversammlungen der Ämter wurde eine Fortbildungsveranstal-
tung zum Thema Nahwärmenutzung durchgeführt und ein Kurs zur Ausbildung von 
Projektentwicklern für Energiegenossenschaften mit einem Fokus auf der Nutzung 
von Nahwärmenetzen angeboten. Neben dem auch fachübergreifenden Informations-
austausch und Wissenstransfer, z. B. im Bereich der Elektromobilität, und dem Besuch 
verschiedener Arbeitskreise beteiligte sich die Zwillingsregion auch direkt an Projek-
ten. So wurden Studien zur Errichtung von Biomethan-Tankstellen in Nordfriesland 
oder zur Nutzung von Treibsel, aber auch Feldversuche zur Etablierung von Luzerne 
und Zwischenfruchtgemengen in der Region finanziell gefördert.

Resümee/Ausblick 
Beim Thema der nachhaltigen Nutzung von Wärme aus der Verstromung an Biogas-
anlagen ist die Bioenergie-Region mit mehr als 20 installierten Nahwärmenetzen auf 
einem guten Weg. Es soll zukünftig vermehrt über die Nutzung biogener Reststoffe zu 
Heizzwecken und eine Umstellung auf entsprechende Feuerungsanlagen nachgedacht 
werden. Entsprechende Studien, z. B. zur Nutzung von Treibsel oder zur Erfassung 
sämtlicher biogener Stoffströme und ihrer Verwertungspfade, sollen helfen, diese 
Gedanken zu fokussieren.

In Nordfriesland gibt es neben der Vielzahl an Windenergieanlagen auch eine hohe 
Dichte an Biogasanlagen. Maissilage wird inzwischen in großem Umfang aus dem na-
hen Dänemark nach Nordfriesland Nord importiert. In der Veredelungsregion ist auch 
das Aufkommen an Gülle sehr groß. In der Lösung dieser Gärrestproblematik wird 
erhebliches Zukunftspotenzial gesehen, z. B. in der Pelletierung der Gärreste und einem 
möglichen Einsatz in der Wärmeproduktion. Abwärme für eine solche Pelletierung 
würde z. B. auch bei einem Verfahren entstehen, das für die Region bereits in Form 
einer umfassenden Studie untersucht wurde: der Wandlung von Strom in Gas durch 
das PtG-Verfahren. 

Nach 6 Jahren Förderung bleibt festzuhalten, dass die vorhandenen Bestrebungen im 
Bereich der erneuerbaren Energien zielgerichtet geleitet und sinnvoll kanalisiert wer-
den konnten. Dabei halfen sowohl die fachliche Betreuung durch die FNR, die wissen-
schaftliche Begleitforschung als auch der rege Austausch mit den anderen Bioenergie-
Regionen. Dieser Netzwerkgedanke war wohl entscheidend für das Gelingen dieses aus 
Sicht der Bioenergie-Region Nordfriesland Nord sehr erfolgreichen Förderprogramms. 
Die bestehenden Strukturen und Visionen werden auf regionaler Ebene durch die Aktiv 
Region Nordfriesland Nord (LEADER-Region) weiterhin betreut und fortgeführt. So  
ist gewährleistet, dass die Projekte und Arbeiten der letzten Jahre eine nachhaltige 
Wirkung in der Region hinterlassen werden. 

HINWEIS

Autor: Simon Rietz
www.bioenergieregion-nf-nord.de

Grassilage kann nach Aufwertung 
durch Gärrestinjektion ertraglich 
mit Silomais konkurrieren. 
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Natürlich Rügen – voller Energie:  
Energie auftanken in der Bioenergie-Region Rügen

Historie
Ausgehend von einer Initiative des Landkreises Rügen und den wichtigen regionalen 
Partnern, darunter auch maßgeblich die Kreishandwerkerschaft, hat sich mit dem  
Projekt Bioenergie-Region Rügen ein stärkeres Bewusstsein für die Bedeutung der Bio-
energienutzung und die großen Potenziale im Bereich Reststoffnutzung in der Region 
entwickelt. In der zweiten Projektphase setzte sich die Bioenergieregion Rügen das Ziel, 
das erworbene Wissen und die Erfahrung an andere Akteure – insbesondere in der 
Zwillingsregion – weiterzugeben. Daher lag ein wesentlicher Schwerpunkt wiederum 
in der Öffentlichkeitsarbeit. So wurden Fachveranstaltungen zu verschiedenen Bio-
energie-Themen für unterschiedliche Zielgruppen und in Kooperation mit regionalen 
Partnern durchgeführt.

Natürlich Rügen –  
voller Energie 

Bundesland: 	 Mecklenburg-Vorpommern
Landkreis: 	 Vorpommern-Rügen
Größe: 	 3.188 km2 (Landkreis), 977 km2 (Bioenergie-Region Rügen)
Einwohnerzahl: 	 223.109 
Flächennutzung: 	 67 % landwirtschaftliche Fläche, 18 % Wald

Vorhandene Biomassenutzung
→→ 4 Biogasanlagen; davon 1 Abfallanlage und 3 Anlagen, die nachwachsende Rohstoffe  

verwenden (davon eine Gasaufbereitungsanlage)
→→ 5 Biomethan-BHKW 
→→ 1 Hackschnitzelanlage, mehrere Festbrennstoffanlagen (Pellets und Hackschnitzel) 

Langfristige Ziele 
→→ Senkung des CO2-Ausstoßes um mind. 40 % bis 2020
→→ mind. 1/3 der Primärenergie aus Biomasse bis 2020
→→ mind. 30 % Energieeinsparung bis 2020

Schwerpunkt Generierung von Wertschöpfung durch die energetische Nutzung
→→ Biogas/Biomethan aus nachwachsenden Roh- und Reststoffen 
→→ Festbrennstoffe: Waldrestholz, Landschaftspflegematerial, sonstige biogene Reststoffe
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Im Projektzeitraum konnte das Team der Region die Umsetzung von Bioenergieanla-
gen beratend begleiten. Ein Leuchtturmprojekt der Tourismusregion stellt das Energie-
konzept der Wasserferienwelt „im jaich“ in Lauterbach dar. Ein 1.000 m langes Wärme-
netz, angeschlossen an ein 60-kW-Biomethan-BHKW, versorgt die gesamte Ferienanlage 
mit den schwimmenden Ferienhäusern mit Wärme. Im ersten Betriebsjahr konnten so 
ca. 36 % der Primärenergie und ca. 120 t CO2 eingespart werden.

Natürlich galt es während der gesamten Projektlaufzeit auch, Hürden zu überwinden: 
Knapp ein Jahr nach Projektbeginn wurde die Trägerschaft auf die Dr. Gehrig Manage-
ment- & Technologieberatung GmbH übertragen. Einen weiteren Einschnitt bildete die 
Kreisgebietsreform Ende 2012, mit der sich fast alle Ansprechpartner in der Kommu-
nalverwaltung änderten. Dennoch zählten die Tätigkeitsbereiche Netzwerkaufbau, Ver-
anstaltungsorganisation und Öffentlichkeitsarbeit zu den erfolgreichen Konstanten.

Schwerpunktthemen 
Aufbau eines regionalen Biomassehofes
Bereits seit 2009 bemüht sich das Projektteam um den Aufbau eines regionalen Biomasse- 
hofes. Kommunale wie auch private Restbiomassen, wie z. B. Landschaftspflegemateri-
alien, sollen dafür zentral gesammelt, aufbereitet und schließlich für regionale Endver-
braucher zur energetischen Verwertung zur Verfügung gestellt werden. Seit Ende 2012 
gibt es einen Brennholzhof auf der Insel Rügen. Aufgrund der steigenden Nachfrage nach 
diesem regionalen Brennstoff ist eine Erweiterung des Energieholzangebotes geplant.

Schwerpunkt Bioenergie und Tourismus 
Deutschlands größte Insel zählt mit bis zu sieben Millionen Übernachtungen zu den 
beliebtesten Urlaubszielen. Die Hotels, häufig mit Wellnessanlagen und/oder Schwimm-
bad, weisen ganzjährig einen hohen Energiebedarf auf. Daher bietet sich der Einsatz 
von Bioenergietechnologie an. Um dieses Potenzial den Hoteliers vor Ort bewusst zu 
machen, wurden mehrfach Touristiker-Seminare zu verschiedenen Bioenergie-Tech-
nologien durchgeführt. Zudem wurde eine Tourismusstudie zum Attraktivitätsgrad 
von Bioenergietechnologie im Tourismus erarbeitet. 

Strategien/Leitprojekte
→→ Hinwirken auf eine nachhaltige Landwirtschaft, die die Belange von Natur- und Klimaschutz 

berücksichtigt
→→ Stärkere Verknüpfung von Tourismus und Bioenergie
→→ Qualifizierungsmaßnahmen im Handwerk
→→ Wissenstransfer im Rahmen von Netzwerk und Fachveranstaltung
→→ Stärkere Nutzung von regionalen Rest- und Abfallstoffen
→→ Aktive Bildungsarbeit für verschiedene Zielgruppen

Regionale Präsenz stärken – Holz- 
und Energiemesse 2013

Schwimmende Ferienhäuser – ein 
Urlaubserlebnis der besonderen Art

Stand der Bioenergieregion  
Rügen zum Tag der Erneuerbaren 
Energien in Stralsund 2014

Ansprechpartner 
Namen: 	 Dr.-Ing. Sarah Gehrig und Katharina Steinkraus
Institution: 	 Dr. Gehrig Management- & Technologieberatung GmbH
Anschrift: 	 Dorfstraße 4, 18528 Sehlen, OT Mölln Medow Forst
Telefon: 	 03838/3159855
Fax: 	 0511/35771619
E-Mail: 	 info@ruegen-voller-energie.de
Homepage: 	 www.ruegen-voller-energie.de	
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Leuchtturmprojekte 
Energy-Garden 
Hinter dem Leuchtturmprojekt Energy-Garden verbirgt sich ein Lehrgarten für Ener-
giepflanzen im Zoo Stralsund. Zwischen hüpfenden Kängurus und kauenden Kamelen 
konnte das Projektteam der Bioenergieregion Rügen mit der Unterstützung des Zoos 
Stralsund im Sommer 2014 einen kleinen Garten anlegen, der Alternativen zu den 
bekannten Energiepflanzen wie Raps und Mais zeigt. Auf noch provisorischen Schau-
tafeln finden Besucher Informationen zum Thema Bioenergie und den angebauten 
Energiepflanzen wie z. B. Durchwachsene Silphie oder Sonnenblume.

Energy-Garden, ein Lehrgarten 
über alternative Energiepflanzen 
im Zoo Stralsund 

GPS-gestützte Bioenergie-Inforoute 
„Mit voller Energie durch die Natur“, so lautet der Name der GPS-gestützte Bildungs-
route durch das Naturschutzgebiet Mönchgut im Süden der Insel. Die etwa 6 km lange 
GPS-Route wurde in Zusammenarbeit mit dem Biosphärenreservat Südost-Rügen, 
dem Forstamt Rügen und dem Klimaschutzmanager des Landkreises entwickelt. Das 
„Roadbook“ enthält neben den Koordinaten anschauliche und interaktive Informa-
tionsangebote zur Energieerzeugung aus Biomasse und zur nachhaltigen Nutzung 
von Wald und Landwirtschaft. Diese Art der modernen Schnitzeljagd ist vor allem für 
Familien mit Kindern gedacht und wurde im Juli 2015 fertig gestellt. 

Wertschöpfung in der Bioenergie-Branche
Ein weiteres Leuchtturmprojekt zielte darauf ab, die Wertschöpfung z. B. durch die 
Auftragsvergabe bei der Installation, Wartung und Instandhaltung von Bioenergie-
technologien in der Region zu halten. Das Projekt besteht einerseits aus Qualifizie-
rungsmaßnahmen in Form von Fachseminaren für die regionale Bioenergiebranche 
und andererseits aus der Erstellung eines Branchenverzeichnisses Bioenergie/erneuer-
bare Energien. Es handelt sich hier um ein digitales Verzeichnis regionaler Hersteller, 
Handwerker, Berater und Planer im Bereich erneuerbare Energien und insbesondere 
Bioenergie. 
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Zusammenarbeit mit der Zwillingsregion
Die Zwillingsregion der Bioenergieregion Rügen setzt sich seit 2012 aus dem ehemali-
gen Landkreis Nordvorpommern sowie der Stadt Stralsund zusammen und wird in alle 
Bereiche der Projektarbeit (Veranstaltungen, Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit) mit 
einbezogen. Als besonders erfolgreich ist die Erweiterung des regionalen Bioenergie-
Netzwerkes zu nennen. Mit den Klimaschutzmanagern der Zwillingsregion (Stralsund 
und Landkreis) konnten gemeinsame Veranstaltungen im Bereich Handwerk und  
Tourismus geplant und durchgeführt werden. Im Gegenzug konnte bei der Bearbeitung  
von Leuchtturmprojekten vom Wissen der Partner aus der Zwillingsregion profitiert 
werden. Durch die Ausweitung der Region konnten Veranstaltungen breiter beworben, 
vorhandenes Know-how stärker genutzt und das Potenzial sowie Einsatzmöglichkei-
ten von Bioenergie bekannter gemacht werden.

Resümee/Ausblick 
Was bleibt nach 5 Jahren Bioenergieregion Rügen? Ganz klar ist hier die Vernetzung zu 
nennen, die alle Akteure entlang der Wertschöpfungskette Bioenergie zur Zusammen-
arbeit bewegt hat. Darüber hinaus zählt das – durch permanente Öffentlichkeitsarbeit 
geschaffene – verstärkte Bewusstsein bei Bürgern, Gewerbetreibenden und Kommu-
nalvertretern für die Chancen und Möglichkeiten von Bioenergietechnologie zu den 
Erfolgen des Bundesprojektes.

Von entscheidender Bedeutung für eine effektive und sinnvolle Projektbearbeitung 
war der stete Austausch mit den Projektpartnern und Beiratsmitgliedern, wie sich  
herausstellte. Zu wissen, wer welches Projekt wann, wo und wie plant, ist Grundlage  
für eine Einflussnahme auf den regionalen Stoffkreislauf und die Wertschöpfung.  
Das Vorhaben Bioenergieregion Rügen hat in der Region verdeutlicht, dass die energe-
tische Nutzung von Biomasse – insbesondere von Rest- und Abfallstoffen – ein großes 
Potenzial hat.

Seit der Novellierung des EEG im Sommer 2014 besteht ein verstärkter Trend zur  
energetischen Nutzung von Festbrennstoffen. Insbesondere Restholz rückt seither 
stärker in den Fokus und auch der Niederwald erfährt ein „Revival“ für eine energe-
tische Nutzung.

Zusammenarbeit mit den Klima-
schutzmanagern der Zwillings-
region 
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Autorin: Susanne Buchholz
www.ruegen-voller-energie.de

http://www.ruegen-voller-energie.de
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Bioenergie-Region Mecklenburgische Seenplatte: 
Bioenergie aus der Region für die Region

Historie
Die Mecklenburgische Seenplatte ist das Flächenland zwischen den Metropolen  
Hamburg, Stettin, Berlin – strukturschwach, wenige Einwohner, hohes Durchschnitts-
alter, kaum Industrie. Stattdessen ein Garten zum Erholen, für hochwertige landwirt-
schaftliche Produkte, für erneuerbare Energien. Aus Schwäche wird Stärke: Die Initia-
toren der ersten Förderphase rund um die Mecklenburgische Seenplatte – Stadtwerke 
Neustrelitz GmbH, ARGE Bioenergie Bollewick GbR, Müritz Biomassehof GbR und 
Kompetenzzentrum Regiostrom Ivenack GmbH – haben die Leistungsfähigkeit und 
Funktionalität des ländlichen Raumes erkannt, nutzen ihn und entwickeln ihn zu-
kunftsorientiert weiter. 

So spielte den Akteuren in der ersten Förderphase auch das entstehende Landeszen-
trum für erneuerbare Energien Mecklenburg-Vorpommern in die Hände. Es gibt den 
Bemühungen um Nachhaltigkeit rund um die Mecklenburgische Seenplatte ein Ge-
sicht und übernahm in der zweiten Förderphase auch die Trägerschaft des Projektes. 

Schwerpunktthemen 
Öffentlichkeitsarbeit
Ein Großteil der Aktivitäten fand in diesem Bereich statt, beispielsweise im Rahmen 
von Veranstaltungen, Exkursionen und Vorträgen, aber auch auf externen Veranstal-
tungen sowie durch Pressearbeit und Bildungsprojekte an Schulen. Speziell über  
das Leea (Landeszentrum für erneuerbare Energien MV) wurde das Thema vielen  
Menschen zugänglich gemacht und die Öffentlichkeit für das Thema sensibilisiert.

Biowärme/Bioenergiedörfer
Bereits in der ersten Förderphase wurde das Bioenergiedorf Bollewick maßgeblich auf 
den Weg gebracht. In der zweiten Förderphase unterstützte die Bioenergie-Region das 

Bioenergie-Region 
Mecklenburgische  
Seenplatte 

Bundesland: 	 Mecklenburg-Vorpommern
Landkreis: 	 Mecklenburgische Seenplatte
Größe: 	 5.496 km2

Einwohnerzahl: 	 262.987 
Flächennutzung: 	 24 % Wald, 60 % Landwirtschaft, 9 % Seen 

Vorhandene Biomassenutzung
→→ 90 Biogasanlagen 
→→ 4 Biomasse-Heizkraftwerke 
→→ 1 Biomasseheizwerk
→→ Biokraftstoffanlagen: 1 Rapsölmühle und 1 Biodieselanlage

Langfristige Ziele 
→→ CO2-Vermeidung
→→ Erhöhung der Nachfrage nach Bioenergie-Produkten und KWK
→→ Kaufkraft und Lebensqualität der Region stärken 
→→ Schaffung von Arbeitsplätzen
→→ Steigerung der Wertschöpfung

Schüler erleben mit Spannung  
den Test zum Bioenergie-Work-
shop und prüfen ihn auf Herz  
und Nieren.
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Bioenergiedorf Seewalde mit einer Vorplanung bzw. einem Versorgungskonzept auf 
dem Weg zum Bioenergiedorf. Weitere Impulse in diesem Bereich wurden mithilfe des 
Veranstaltungskonzeptes „Stammtisch“ zu den Themen Bioenergiedorf und Biogas 
gesetzt und auf diese Weise Vorhaben vorangetrieben.

Alternative Energiepflanzen
Aufgrund von Flächenkonkurrenzen in der Landwirtschaft sowie Monokulturen steigt 
das Interesse an alternativen Energiepflanzen. Daher wurde schon in der ersten För- 
derphase ein Versuchsfeld verschiedenster Energiepflanzen angelegt und der Öffent-
lichkeit zugänglich gemacht. In der zweiten Förderphase wurde untersucht, inwie- 
weit Paludi-Biomasse aus Niedermoorflächen energetisch genutzt werden kann.

Leuchtturmprojekte
Biodorf Seewalde auf dem Weg zum Bioenergiedorf 
Im Rahmen dieses Projektes wurde im Bioenergiedorf Seewalde eine Vorplanung zur 
Umstellung auf Bioenergie durchgeführt. Unter Beachtung der örtlichen Gegeben-
heiten wurde untersucht, ob sich innerhalb von 20 Jahren ein Umstieg auf Energie aus 
Biomasse für das Dorf lohnt. Damit soll der bisherige Kaufkraftabfluss zur Deckung 
der Energieversorgung verringert werden, um so die Wertschöpfung im regionalen 
Kreislauf zu steigern. 

Die Machbarkeit konnte dank der Finanzierung durch die Bioenergie-Region erfolg-
reich geprüft werden. Im Ergebnis wurden fünf Lösungen erwogen, auch der Einsatz 
einer Brennstoffzelle wurde geprüft. Favorisiert wird eine Versorgung mit Holz durch 
Einsatz eines Hackschnitzelkessels oder eines Holz-BHKW in Kombination mit anderen 
erneuerbaren Energien. Die weitere Umsetzung wurde weiterhin fachlich betreut.

Konzeptionierung und Realisierung einer mobilen Bioenergie-Ausstellung
Im Rahmen dieses Projektes wurde ein mobiler Bioenergie-Workshop konzipiert, der 
allgemein verständlich und spielerisch zu einem be-greifbaren dreidimensionalen 
Bioenergie-Erlebnis wird.

Schwerpunkt Wertschöpfung
→→ Biogasanlagen, Kraft-Wärme-Kopplung

Strategien/Leitprojekte
→→ Netzwerkbildung von Bürgern, Unternehmen und Kommunen 
→→ Bewusstseinsbildung, Motivation, Bildung und Qualifizierung 
→→ Nutzung von Biomasse aus Niedermoorflächen zur Bioenergiebereitstellung
→→ Biogas- und Bioenergiedorf-Stammtische
→→ Unterstützung des Biodorfes Seewalde auf dem Weg zum Bioenergiedorf
→→ Entwicklung eines Bioenergie-Workshops als mobiles Ausstellungskonzept

Ansprechpartner 
Namen: 	 Robert Grzesko und Daniela Trebbow
Institution: 	 Leea GmbH, Projekt Bioenergie-Region Mecklenburgische Seenplatte
Anschrift: 	 Am Kiefernwald 1, 17235 Neustrelitz
Telefon: 	 03981/4490-103
Fax: 	 03981/4490-199
E-Mail: 	 info@seenplatte-bioenergie.de
Homepage: 	 www.seenplatte-bioenergie.de

mailto:info%40seenplatte-bioenergie.de?subject=
http://www.seenplatte-bioenergie.de/
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Schulklassen können sich im Rahmen eines Projekttages spielerisch mit dem Thema 
Bioenergie auseinandersetzen. Thematisch stellt dieser Workshop den Alleskönner 
Bioenergie in den Fokus sowie die Themen nachwachsende Rohstoffe, Abfall- und 
Reststoffverwendung, alternative Energiepflanzen sowie Energieanlagen auf Bio-
massebasis. Nach einer theoretischen Einführung folgt der Praxisbezug anhand eines 
Bioenergiedorf-Modelles, bei dem die Kinder selbst ein Bioenergiedorf entwickeln 
können. 

Der Workshop stellt zudem einen regionalen Bezug her, indem regionale Merkmale 
aufgenommen werden, und wird sowohl von der Bioenergie-Region Mecklenburgische 
Seenplatte als auch von der Partnerregion Nordwestmecklenburg im Rahmen von 
Projekttagen an Schulen und auch im Leea genutzt.

Nutzung von Biomasse aus Niedermoorflächen zur Bioenergiebereitstellung
Im Fokus dieses Projektes stand die energetische Nutzung speziell von Biomasse aus 
Niedermoorflächen (Paludikultur) wie Schilf, Seggen etc. Ziel der wissenschaftlichen 
Studie war es, eine Stoffstrom- und Wertschöpfungskette von der Gewinnung bis zur 
Verwertung aufzuzeigen und die Kosten und erzielbaren Einnahmen, Voraussetzun-
gen, aber auch Vorteile herauszustellen. So soll potenziellen Abnehmern wie Betreibern 
von Biomassefeuerungs- oder Biogasanlagen die Realisierbarkeit und Kostenstruktur  
dieses Verfahrens aufgezeigt werden. 

Im Rahmen der Studie wurden die notwendigen Schritte von der Ernte über die Ver-
edelung bis hin zur Verwertung aufgezeigt. Auch der Maschinen- und Personaleinsatz 
sowie die unterschiedlichen Logistikmöglichkeiten wurden beleuchtet. Dazu gehören 
der Zwischenverarbeitungsaufwand, die Schüttdichte des Produktes (Häcksel, Ballen, 
Briketts), die Transportmittel, die realistische Transportentfernung und ggf. die Lage-
rung und Weiterverarbeitung an zentraler Stelle. Zudem stellt die Studie unterschied-
liche Möglichkeiten der Veredelung wie Pressen, Brikettieren, Pelletieren dar. 

Paludi-Biomasse aus Niedermoor-
flächen wird für Brennversuch 
gehäckselt.
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Bioenergiedorf-Stammtische und Biogas-Stammtische
Immer mehr Biogasanlagen geraten wegen steigender Maispreise, Flächenkonkurrenzen 
und sinkender EEG-Vergütung unter Druck. Wer dann nicht rechtzeitig alternative  
Substrate einsetzt oder die Anlage effizienter gestaltet, bekommt langfristig ein wirt-
schaftliches Problem. Diese komplexe Anpassung erfordert entsprechendes Know-how 
und auch Erfahrung. Dafür wurde ein Biogas-Stammtisch ins Leben gerufen, der die 
Betreiber zum einen schulen, zum anderen einen Wissens- und Erfahrungstransfer 
gewährleisten sollte. 

Ähnlich sieht es bei der Initiierung und Umsetzung von Bioenergiedörfern aus. Es fehlt 
die Erfahrung, wie man einen derartig komplexen Prozess gestaltet. Somit benötigen 
die Akteure Hilfe bzw. Beratung. Aus diesem Grund wurde ein Stammtisch mit er-
fahrenen Coaches ins Leben gerufen, die individuell entsprechend den Bedürfnissen 
Lösungen und Möglichkeiten aufzeigten. 

Zusammenarbeit mit der Zwillingsregion Nordwestmecklenburg
Die Zusammenarbeit mit der Zwillingsregion zeichnete sich durch einen regelmäßigen 
Austausch rund um das Thema Bioenergie aus, d. h. zu Projekten, Veranstaltungen, 
Exkursionen, zur Datenerhebung für Biomasseanalgen sowie zur Öffentlichkeitsarbeit. 
Dieses Wissen wurde zum gegenseitigen Vorteil engagiert ausgebaut und kommuni-
ziert. Gemeinsame Veranstaltungen unterstrichen die Zusammenarbeit auch in der 
öffentlichen Wahrnehmung. Beim Projekt „Mobiler Bioenergie-Workshop“ wurde schon 
in der konzeptionellen Phase darauf geachtet, Regionsspezifisches aus dem Landkreis 
Nordwestmecklenburg einzubinden, sodass das Modul auch von der Partnerregion 
genutzt werden kann. 

Resümee/Ausblick 
Im Ergebnis sind Projekte entstanden, die zum Teil auch Lösungen für die aktuellen 
politischen Rahmenbedingungen bieten. Die Bevölkerung in der Region wurde mit  
Öffentlichkeitsarbeit für das Thema sensibilisiert, u. a. durch Pressearbeit und im 
Rahmen von Veranstaltungen, Exkursionen etc. Das Netzwerk der Bioenergie-Region 
konnte sich auf ein Vielfaches vergrößern und umfasst viele wichtige regionale und 
landesweit aktive Entscheidungsträger sowie andere Akteure der Branche. Daraus 
entwickelten sich zahlreiche Synergieeffekte. Die Zahl der Biogasanlagen in der Region 
stieg von anfangs 49 Anlagen auf 90 Anlagen. Die damit verbundene Wertschöpfungs-
steigerung ist ein großer Gewinn für die strukturschwache Region. Die in der ersten 
Förderphase erarbeitete Biomasse-Potenzialanalyse floss in das Regionale Energie-
konzept für den Landkreis Mecklenburgische Seenplatte ein und auch im Rahmen der 
erneuerbaren Mobilität wurden Akzente gesetzt. Weitere Synergien wurden mit dem 
Landeszentrum für erneuerbare Energien MV (Leea) geschaffen, das eine ideale Platt-
form für das Netzwerk und den Know-how-Transfer bietet und somit die geschaffenen 
Strukturen auch langfristig gewährleistet. 

Biogasanlagenbetreiber tauschen 
sich im Rahmen einer Biogastour 
aus.
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Autoren: Robert Greszko und 
Daniela Trebbow 
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Bioenergie-Region Wendland-Elbetal: 
Die Energiewende in die Köpfe bringen

Historie
Seit Beginn der Förderung im Jahr 2009 bis heute entwickelte sich die Bioenergie-Region 
Wendland-Elbetal dynamisch. Die Region überschritt im Jahr 2009 die magische Marke 
und ist seitdem 100-Prozent-Erneuerbare-Energie-Region. Seitdem wird erneuerbarer 
Strom exportiert. 

Die Anzahl der Biogasanlagen, überwiegend von bäuerlichen Betrieben errichtet, 
verdoppelte sich in diesem Zeitraum. Sie liefern mehr als ein Drittel des Stroms aus 
erneuerbaren Energien und über 40 % des tatsächlichen Strombedarfs in der Region. 
Aber nicht nur das: Der technische Standard und die Effizienz der Anlagen sowie die 
Qualifikation der Betreiber und Planer haben sich kontinuierlich erhöht – praxisnahe 
Schulungen an der Akademie für erneuerbare Energien sind Bestandteil der regionalen 
Entwicklungsstrategie. Hinzu kam eine bundesweit einmalige Ausbildung von jungen 
Leuten für den Betrieb von Biogasanlagen.

Schwerpunktthemen 
Optimierung und Effizienz
Die ersten bäuerlichen Biogasanlagen der Region Wendland-Elbetal gingen schon  
im Jahr 1995 in Betrieb, der weitere Zubau erfolgte im Wesentlichen bis zum Jahr 2011. 
Die meisten Anlagen wurden von Landwirten gebaut, viele nach dem Prinzip „Marke 
Eigenbau“. So wurde viel Erfahrungswissen gesammelt. Dieses große Plus für die  
Region erfordert andererseits viel Know-how aufseiten der landwirtschaftlichen Be-
treiber, um wachsenden Anforderungen an Umwelt, Sicherheit und Technik gerecht  
zu werden. Gemeinsam wird der Austausch über einen modernen Anlagenbetrieb 
gepflegt und an Fragestellungen aus der Praxis gearbeitet, um die Energie aus Bio- 
masse vom Acker bestmöglich zu nutzen. 

Bioenergie-Region 
Wendland-Elbetal 

Bundesland: 	 Niedersachsen
Landkreise: 	 Lüchow-Dannenberg sowie die Samtgemeinden Ostheide, Scharnebeck und 	
	 Dahlenburg, die Stadt Bleckede und die Gemeinde Amt Neuhaus im Land-	
	 kreis Lüneburg (alle folgenden Angaben beziehen sich auf den Landkreis 	
	 Lüchow-Dannenberg)
Größe: 	 122.000 ha
Einwohnerzahl: 	 49.009 
Flächennutzung: 	 37 % Wald, 52 % landwirtschaftliche Flächen (davon 76 % Ackerland und 
	 24 % Dauergrünland)

Vorhandene Biomassenutzung
→→ 29 Biogasanlagen mit 20 Nahwärmenetzen
→→ 16.600 Scheitholz- und Pelletheizungen, davon 14.900 Einzelöfen

Langfristige Ziele 
→→ Vorbild sein für nachhaltige Bioenergie-Nutzung in einer Biosphärenregion 
→→ Vorsprung als Pionierregion für die Energiewende weiter ausbauen
→→ Wärmenutzung aus Bioenergie deutlich steigern und optimieren
→→ Wissensaustausch beleben
→→ Wertschöpfung Nutzungspfade für Biogas ausbauen und neue erschließen
→→ Wertschöpfung durch Nutzung Erfahrungswissen

Biogasanlage im Modelldorf 
Quickborn
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Biomethan als Treibstoff
Für ihre Vorreiterrolle bekannt ist die Region vor allem durch Deutschlands erste Bio- 
gas-Tankstelle, die im Jahr 2006 errichtet wurde. Daran anknüpfend widmen sich die 
Pioniere weiteren Einsatzmöglichkeiten von Biomethan in der Landwirtschaft, im 
Schwerlastverkehr und der individuellen Mobilität auf dem Land.

Modelldörfer für Bioenergie
Dezentrale Wärmenetze an zwei von drei der neunundzwanzig Biogasanlagen ver-
sorgen Häuser, kommunale Gebäude und Gewerbebetriebe mit Biowärme aus Mais,  
Mist und Malven. Über zwei Drittel der bei der Stromproduktion entstehenden Wärme 
wird bereits für die Beheizung von Privathaushalten und Dorfgebäuden abgegeben. 
Die Energie aus Biomasse wird damit nicht nur wesentlich besser genutzt, die Wärme-
versorgung erhöht auch die Akzeptanz bei den Bewohnern und leistet einen wichtigen 
Beitrag für die Zukunftsfähigkeit der Region. Mehrere ausgezeichnete Modelldörfer 
leben vorbildliche Konzepte zur Nutzung von Bioenergie und ziehen eine Vielzahl von 
Besuchern an.

Schwerpunkt Wertschöpfung
→→ Biogas, Holzwärme

Strategien/Leitprojekte
→→ Nachhaltigkeit durch Dialog mit Naturschutz
→→ Mobilität: Biogas als Treibstoff
→→ Akademie: neue Bildungsprodukte, strategische Partnerschaften
→→ Begleitung von Modelldörfern für Bioenergie 
→→ Optimierung von Wärmenetzen und Wärmeversorgung in Gebäuden

Ansprechpartner 
Name: 	 Dorothea Angel	
Institution: 	 Wirtschaftsförderung Lüchow-Dannenberg
Anschrift: 	 Seerauer Straße 27, 29439 Lüchow
Telefon:	 05841/97867-17
Fax: 	 05841/97867-20
E-Mail: 	 info@bioenergie-wendland-elbetal.de
Homepage: 	 www.bioenergie-wendland-elbetal.de

Bioenergiedorf Volkfien
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Bioenergie und Naturschutz – natürlich beides!
Als einzige Bioenergie-Region, die zu großen Teilen in einem Biosphärenreservat liegt, 
der Niedersächsischen Elbtalaue, hat sich die Region Wendland-Elbetal einer aktiven 
Kooperation zwischen Landwirtschaft und Naturschutz verschrieben. Diese wird mit 
konkreten Projekten zum Biomasse-Anbau und zum Schutz der Artenvielfalt praktisch 
umgesetzt. Heute gehen beide Seiten offen aufeinander zu und entwickeln gemein-
same Strategien. Die Region erhält bundesweit Anerkennung für ihre erfolgreichen 
Kooperationsprojekte zur Vielfalt auf dem Feld.

Leuchtturmprojekte
Biogas-Tankstellen
Bis 2014 wurde das Tankstellennetz kontinuierlich ausgebaut und versorgt die Biogas-
Autofahrer der Region, deren Anteil viermal so hoch ist wie im Bundesgebiet, heute 
ortsnah. An fünf Tankstellen kann wendländisches Biogas gezapft werden, hergestellt 
aus Reststoffen hier ansässiger Produktionsbetriebe, die Äpfel, Pastinaken und Peter-
silie verarbeiten. Das Symbol der „Rennmöhre“, eines sinnbildlich mit einer Mohrrübe 
startenden Hasen, ist auf Autos, Tanksäulen und kleinen Geschenkartikeln zu finden 
und jedem in der Region bekannt als Bekenntnis: „Ich fahre Biogas!“

Vielfalt auf dem Feld
Den Auftakt für eine konstruktive Zusammenarbeit zwischen Energiewirten, Vertre-
tern des Naturschutzes, regionalen Händlern und dem Regionalmanagement bildete 
eine gelungene Kooperation zum Anlegen von Blühstreifen an Energiepflanzenfeldern, 
die nicht nur schön aussehen, sondern auch einen Beitrag zur Artenvielfalt leisten. 
Bunt blühende, von Vogelschwärmen und sirrenden Insekten besuchte Flächen sind 
heute in der Feldflur allgegenwärtig. In der Folge entstanden weitere Initiativen zur 
Extensivierung im Biomasse-Anbau, wie eine Kooperation mehrerer Landwirte zum 
Anbau von Wildstauden für die Biogasanlage. Die ausgebrachten Saatmischungen 
werden zum Teil bundesweit erstmals getestet. Ein auskömmlicher Biomasse-Ertrag soll 
Hand in Hand gehen mit einem nachweislichen Nutzen für die heimische Fauna, so  
das langfristige Ziel. Die öffentliche Wirkung und der Austausch in der Bioenergie- 
Region Wendland-Elbetal wurden verstärkt durch eine Konzentration dieser Aktivitäten 
in Modelldörfern für Bioenergie und Naturschutz. Hier haben sich mehrere Landwirte, 
Naturschützer, Dorfakteure und Gemeindevertreter zusammengetan, um ihr Dorf zu 
einem Vorbild zu entwickeln.

Zusammenarbeit mit der Zwillingsregion – Impulse durch Kooperation
Gemeinsam mit der Zwillingsregion Göttinger Land, in der das erste und bekannteste 
Bioenergiedorf Jühnde liegt, wurde die Entwicklung von Bioenergiedörfern durch 
Optimierung der Wärmenetze an dezentralen Biogasanlagen und einen Ideenwett-
bewerb für dörfliche Energieprojekte vorangebracht. Auch bei der Extensivierung im 
Biomasse-Anbau setzten sich Landwirte, Anlagenbetreiber, Vertreter aus Forschung 
und Naturschutz überregional für gemeinsame Ziele ein. Die langjährige, unterschied-
liche Erfahrung beider Regionen mit dörflichen Bioenergie-Projekten belebte den 
Austausch und brachte neue Impulse und Erkenntnisse für beide Seiten. So traten die 
Vor- und Nachteile von genossenschaftlichen Bürgerprojekten gegenüber von den 
Landwirten initiierten Energieversorgungsprojekten in den Dörfern klar zutage. Auch 
profitierten die beteiligten Partner von den verschiedenen Methoden der Netzwerk- 
und Projektarbeit, die im regionalen Vergleich mal pragmatischer, mal systematischer 
ausfällt. 

Betankung eines erdgasbetriebe-
nen Autos mit der „Rennmöhre“
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Beschilderungsaktion an einem 
Wildpflanzenfeld

©
 C

. W
es

ch

Biogasanlage Püggen

©
 R

. E
rh

ar
d



Bioenergie-Regionen 2009–2015	  41  

Resümee/Ausblick 
Die Förderung der Bioenergie-Region Wendland-Elbetal brachte nicht nur die Vorteile 
regionaler Bioenergienutzung und die wichtige Rolle von Bioenergie für die Energie-
wende in die Köpfe der Menschen, sondern belebte mit konkreten Projekten in der 
Praxis den fachlichen Austausch und die Initiierung neuer Vorhaben. Die Erfolge dieser 
Zeit motivieren, die dezentrale Wärmenutzung aus Biomasse weiter voranzubringen, 
neue Nutzungspfade für Biomethan zu erschließen und konsequent mit Effizienzstei-
gerungen und flexiblen Lösungen einen regionalen Beitrag zur Energiewende zu leis-
ten. Die Modelldörfer sind Vorbilder für angepasste, von vielen mitgetragene Lösungen 
zur Produktion und Nutzung von Bioenergie, die innerhalb der Region und darüber 
hinaus wirken.

In Wendland-Elbetal werden es weiterhin die Menschen sein, die für den Erfolg der 
Region stehen und Energieprojekte selbst in die Hand nehmen. Sie vereint das gemein-
same Ziel, für die einzigartige Natur- und Kulturlandschaft der Biosphärenregion ge-
eignete Wege zum Einsatz regenerativer Energien zu finden. Für eine neue wirtschaft-
liche Perspektive jenseits von Atomkraft und Kohle und für attraktive Lebensräume in 
einer ländlichen Region.
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Bioenergie-Region Südoldenburg:  
Gemeinsam zu neuen Lösungen

Historie
Gemeinsam zu neuen Lösungen
In den Jahren 2005 bis 2008 wurden im Rahmen der Förderung von Integrierten Länd-
lichen Entwicklungskonzepten (ILEK) in den Städten und Gemeinden der Landkreise 
Cloppenburg und Vechta gemeinsam mit den Menschen vor Ort aus Politik, Verwal-
tung, Verbänden und Vereinen Perspektiven, Strategien und Projekte zur nachhalti-
gen Zukunftssicherung der Region entwickelt. Einige Kernforderungen bezogen sich 
bereits damals auf den Ausbau und die Nutzung erneuerbarer Energien und die Lösung 
des Problems der überschüssigen Nährstoffe aus Veredlungswirtschaft und Bioenergie. 
Die Bewerbung zum Wettbewerb „Bioenergie-Regionen“ war demnach eine logische 
Konsequenz. Antragsteller war mit dem Agrar- und Ernährungsforum Oldenburger 
Münsterland ein Verein, der beide Landkreise umfasst und dessen Mitgliedsunterneh-
men die wesentlichen Akteure auf den Gebieten Veredelung und Bioenergie stellten.

Bioenergie-Region  
Südoldenburg 

Bundesland: 	 Niedersachsen
Landkreise: 	 Cloppenburg, Vechta
Größe: 	 2.231 km2

Einwohnerzahl: 	 302.007 
Flächennutzung: 	 70 % Landwirtschaftsfläche, 12 % Waldfläche, 5 % Verkehrsfläche

Vorhandene Biomassenutzung
→→ 146 Biogasanlagen
→→ 1 Holzhackschnitzelkraftwerk
→→ 1 Biomasse-Gaserzeugungsanlage 
→→ 1 Biodieselraffinerie

Langfristige Ziele 
→→ Steigerung der Wertschöpfung durch den Einsatz neuer Technologien und innovative Ansätze 

zur Nutzung landwirtschaftlicher Nebenprodukte
→→ Steigerung der Akzeptanz für Bioenergie und Veredlung durch Sensibilisierung
→→ Praxiseinführung und Erprobung technischer Lösungen in Zusammenarbeit mit der Partner-

region
→→ Aufbau eines positiven Images als Vorreiter für die Lösung von Konflikten
→→ Netzwerkaufbau und Verstetigung

Projektleiter Uwe Bartels,  
Minister a. D., mit Jürgen Hirsch-
feld vom Landvolk Braunschweig 
und Ludger Feldhaus von der 
NOM GmbH bei einer Feldvorfüh-
rung in Braunschweig
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Ziel des Projektes „Bioenergie-Region Südoldenburg“ ist es, die Akzeptanz für Bio-
energie (mit Schwerpunkt der Biogasnutzung) zu verbessern. Durch wissenschaftliche 
Forschung sollen anfallende Nebenprodukte der Landwirtschaft effizienter nutzbar 
gemacht werden. Zudem sollen überschüssige Nährstoffe in einer nährstoffarmen 
Region den Ackerbau verbessern. Das Leitkonzept des Projektes ist ein kreislaufartiger 
Prozess, bei dem Nährstoffe und Futtermittel zwischen den Regionen Südoldenburg 
und Braunschweig ausgetauscht werden. Dadurch sollen der Bedarf an Futtermitteln 
und die Nährstoffüberschussproblematik in Südoldenburg ebenso wie der Nährstoff-
bedarf in der Partnerregion Braunschweig ausgeglichen werden.

Schwerpunktthemen 
Effizienz der Stoffströme
Im Teilprojekt „Effizienz der Stoffströme“ geht es um die Frage, wie das Oldenburger 
Münsterland mit anfallenden Nährstoffen besonders wirtschaftlich und umweltver-
träglich umgehen kann. Denn effiziente und geschlossene Stoffströme leisten einen 
entscheidenden Beitrag zum Klima- und Ressourcenschutz und sind ein wichtiger 
Faktor für eine nachhaltige Regionalentwicklung.

Wertschöpfung
Die Kunst, aus Mist Strom zu machen, beherrschen die Menschen im Oldenburger 
Münsterland exzellent, denn das ist bundesweit führend im Bereich Biogasanlagen-
dichte, maximale installierte elektrische Leistung sowie bei der Anzahl von Anlagenbau-
ern und Zulieferern. Wie dieser Wirtschaftszweig ökologisch verträglich und dennoch 
erfolgreich ausgebaut werden kann, damit beschäftigt sich der Maßnahmenbereich 
„Wertschöpfung“. 

Dialog
Austausch fördern, Wissen teilen, rechtliche Rahmenbedingungen kennen: Nur über 
eine transparente Kommunikation auf allen gesellschaftlichen Ebenen kann die 
Akzeptanz für die Bioenergieproduktion und damit einhergehende Themen- und Pro-
blemfelder gesteigert werden. Es gilt, über konkrete, messbare Projekterfolge wie die 

Schwerpunkt Wertschöpfung
→→ Intensivierung der Kaskadennutzung von Rohstoffen
→→ Reduzierung des Transportaufwands als Beitrag zum Klima- und Ressourcenschutz
→→ Reduzierung von Konfliktpotenzialen, um effizienteres Wirtschaften zu ermöglichen

Strategien/Leitprojekte
→→ Arbeitsgruppen in den Arbeitspaketen „Effizienz“, „Wertschöpfung“ und „Dialog“ 
→→ Unterstützung der Arbeitsgruppen durch Studien und Expertisen der Universität Vechta und der 

Landwirtschaftskammer Niedersachsen, Leitprojekte siehe „Schwerpunkt Wertschöpfung“

Moderne Gülleausbringtechnik

Ansprechpartner 
Namen:	 Uwe Bartels, Minister a. D. (Projektleiter) und
	 Kathrin Albers (Projektmanagement)
Institution: 	 agrar + ernährungsforum Oldenburger Münsterland e. V.
Anschrift: 	 Driverstraße 18, 49377 Vechta
Telefon:	 04441/85389-11
Fax: 	 04441/85389-20
E-Mail: 	 kathrin.albers@aef-om.de
Homepage: 	 www.bioenergie-suedoldenburg.de
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Ansätze zur Lösung der Nährstoff- oder Emissionsproblematik zu berichten, Wissen 
weiterzugeben und Erfahrungen auszutauschen.

Leuchtturmprojekte
Wertschöpfung aus der Bioenergieproduktion 
Wie hoch ist die Wertschöpfung aus Bioenergie in Südoldenburg? Wie ist die Wert-
schöpfung aus Sicht der Region zu bewerten? Und durch welche Strategien lässt sich 
die Wertschöpfung aus Bioenergie nachhaltig steigern? 

Diesen und weiteren Fragen hat sich die Bioenergie-Region Südoldenburg im Rahmen 
des Projektes „Wertschöpfung“ gestellt. Herausgekommen ist ein beeindruckendes 
Zahlenwerk: Es gibt 146 Biogasanlagen in den Landkreisen Cloppenburg (116) und 
Vechta (30), deren elektrische Leistung sich auf 83.858 kW beläuft. Der Betrieb der An-
lagen sorgt für 106 Vollzeitarbeitsplätze, wobei die Beschäftigten in den Bereichen Her-
stellung, Komponentenbau sowie weiteren Systemdienstleistungen noch nicht erfasst 
sind. Rund 280 Handwerks- und Dienstleistungsfirmen sind zudem im Umfeld der 
erneuerbaren Energien tätig. 100 % des notwendigen Kapitals kommt von Banken aus 
der Region und 171.156 Haushalte können mit der vor Ort produzierten regenerativen 
Energie versorgt werden, das macht 32 % des gesamten Stromverbrauchs im Oldenbur-
ger Münsterland aus. Die gesamten kommunalen Wertschöpfungseffekte führten im 
Zeitraum 2012/2013 zu einem erwirtschafteten Gewinn von 23,65 Millionen Euro und 
sind somit zu 92 % ausgeschöpft. Gäbe es beispielsweise noch einen regionalen Moto-
renhersteller, läge die Wertschöpfung bei nahezu 100 %.

Neben diesen positiven Fakten gibt es aber auch klar zu benennende Problemfelder 
der Bioenergieproduktion. Dazu gehören das viel diskutierte Thema des Nährstoff-
überschusses, die Flächenknappheit, steigende Pachtpreise, Anbau von Monokulturen, 
die Zunahme von Stoffströmen sowie die Neuerungen des EEG 2014. Im Rahmen 
des Projektes wird eine Reihe ökologisch wie ökonomisch vertretbarer Handlungs-
empfehlungen getroffen. Dazu zählen die Nutzung von Reststoffen, der Ausbau von 
Wärmekonzepten, Repowering und Vermarktung sowie Gärrestaufbereitung und 
Transportlogistik. Langfristiges Ziel muss eine hocheffiziente, marktangepasste und 
subventionsfreie Bioenergieproduktion sein, die Synergien erzeugt, statt Konflikte 
hervorzurufen.

Nährstoffaustausch mit der Partnerregion
Die Bioenergie-Region Südoldenburg arbeitet zusammen mit ihrer Partnerregion 
Großraum Braunschweig an der Organisation einer ordnungsgemäßen und in sich 
geschlossenen Kreislaufwirtschaft, von der beide Regionen profitieren. So sollen das  
jeweils regionale Konfliktpotenzial gemindert und positive Wertschöpfungseffekte 
durch Effizienzsteigerung erzielt werden. „Wir haben einen Nährstoffüberschuss – 
andere Regionen leiden an Nährstoffmangel“, so der Projektleiter Uwe Bartels. „Wir 
wollen mit Partnern aus der Wirtschaft den Landwirten ein breit gefächertes Angebot 
an Verfahren anbieten, mit denen die Überschussmengen umweltverträglich behandelt 
und als wertvolle Nährstoffe in Regionen transportiert werden, in denen sie dringend 
benötigt werden.“

Die überbetriebliche Verbringung von Nährstoffen von den Veredlungs- in die Acker-
bauregionen läuft bereits in erheblichem Umfang und der Transport erfolgt in der 
Regel in Form von Rohgülle. Durch Einsatz von Kombilinern, die auf der Rückfahrt aus 
den Ackerbauregionen schüttfähige Güter wie bspw. Getreide transportieren können, 
werden so auch Kosteneinsparungen erzielt.

Plenum der Bioenergie-Region im 
Sommer 2014, v. l.: H.-H. Wilkens 
(Landwirtschaftskammer Nieder-
sachsen), U. Bartels (Projektleiter 
der Bioenergie-Region Südolden-
burg), Prof. Dr. K. Philip Schumacher 
(Universität Vechta), Dr. H.-H. Kowa- 
lewsky (Landwirtschaftskammer 
Niedersachsen) und U. Heider 
(Firma AD Agro)
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Noch größer könnten die Einsparungen sein, wenn eingedickte Gülle transportiert und 
dann in der Ackerbauregion auch noch energetisch in Biogasanlagen genutzt wird. Der 
Vorteil hierbei wäre nicht nur das erheblich verringerte Transportvolumen, sondern 
auch der hoch konzentrierte Nährstoffgehalt an Phosphat, der gerade für die Ackerbau-
regionen von Bedeutung ist. Dieses Verfahren lässt sich oftmals ohne große Investitio-
nen umsetzen. Insgesamt dürfte es deshalb schon in naher Zukunft möglich sein, den 
Nährstoffkreislauf zwischen Veredlungs- und Ackerbaubetrieben kostengünstiger zu 
schließen als bislang. Das wäre für die Veredlungsregion eine wichtige Voraussetzung, 
um weiterhin konkurrenzfähig zu bleiben, und für die Ackerbauregion, um Einspar- 
potenziale bei der Düngung zu realisieren.

Zusammenarbeit mit der Partnerregion
Der Großraum Braunschweig ist aufgrund seiner Ausgangsbedingungen, vor allem im 
Agrarbereich, ein idealer Partner für die Bioenergie-Region Südoldenburg. Aufgrund der 
Nährstoffüberschüsse in der Bioenergie-Region Südoldenburg und des Nährstoffbedarfs 
in der Region Braunschweig bietet es sich an, zwischen diesen beiden Regionen einen 
Nährstoffaustausch zu etablieren, der unter wirtschaftlichen und ökologischen Gesichts-
punkten dauerhaft zu einer Verbesserung gegenüber der gegenwärtigen Situation in 
beiden Regionen beiträgt. Es handelt sich somit um eine Partnerschaft, die sich aufgrund 
völlig verschiedener Ausgangsvoraussetzungen, Frage- und Zielstellungen ergänzt und 
eine gegenseitige Win-win-Situation anstrebt.

Resümee/Ausblick 
In den beiden Landkreisen Cloppenburg und Vechta wurde im Rahmen des Projektes 
„Bioenergie-Region Südoldenburg“ auf regionaler und überregionaler Ebene ein ge-
wachsenes Netzwerk mit vielfältigen Partnern aus Politik, Verwaltung, Zivilgesellschaft 
und Wirtschaft geschaffen. Bestehende Probleme wurden angegangen und erfolgreiche 
technologische Ansätze zur Steigerung der regionalen Wertschöpfung initiiert, aufge- 
griffen und weiterentwickelt. 

Zusammen mit der Partnerregion Braunschweig wurden in der zweiten Projektphase 
diese Ansätze umgesetzt und in die Breite getragen. Damit wurde auch ein wichtiger 
Schritt in Richtung Effizienz und Lösung der Nährstoffproblematik getan. Beides ist  
Voraussetzung für eine Verbesserung der Akzeptanz. In diesem Bereich konnte das Pro-
jekt große Erfolge bei den beteiligten Akteuren und deren Umfeld sowie auf politischer 
Ebene verzeichnen. Die Region Südoldenburg steht heute in der Außendarstellung für 
innovative Ansätze und neue Technologien zur Lösung der vorhandenen Probleme.
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Kombiliner verfügen über ge-
trennte Lagerräume und können 
sowohl flüssige Lasten wie Gülle in 
Ackerbauregionen als auch Futter-
mittel in die Veredlungsregionen 
transportieren.

HINWEIS

Autorin: Kathrin Albers 
www.bioenergie-suedoldenburg.de

http://www.bioenergie-suedoldenburg.de
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BioenergieRegion Weserbergland plus:  
Bioenergie ist Energie aus unserer Region

Historie
In der Regionalen Entwicklungskooperation Weserbergland plus (REK plus) arbeiten  
die Landkreise Hameln-Pyrmont, Holzminden, Nienburg/Weser und Schaumburg  
themen- und projektorientiert zusammen. Die Weserbergland AG wurde beauftragt,  
das Handlungsfeld Energieregion inhaltlich zu besetzen. In diesem Zuge wurde das 
Weserbergland plus Mitte 2009 vom BMEL als eine der bundesweit 25 Bioenergie- 
Regionen ausgewählt. Die Umsetzung des Wettbewerbsprojektes, das zunächst für  
3 Jahre als Kommunikations- und Organisationsprojekt angelegt war, wurde der Weser-
bergland AG übertragen.

Die Errichtung einer Bioenergieagentur als zentrale Anlaufstelle für Fragen rund um 
das Thema Bioenergie wurde erfolgreich umgesetzt. Parallel dazu entstand ein Netz-
werk lokaler Bioenergiebeauftragter und -experten. Regelmäßige Regionalkonferenzen 
und eine in Auftrag gegebene Biomassepotenzialstudie stellten unter anderem wichtige 
Aktionen dar, um das Verständnis für Bioenergie in der Region positiv zu stärken. 

Im Folgeprojekt von 2012 bis 2015 standen, wie in allen 21 Regionen, die gezielte Steige-
rung der Wertschöpfung und der Stoffstromeffizienz sowie der Transfer der gewonne-
nen Kenntnisse und Fähigkeiten an weitere Akteure und Regionen im Vordergrund. Die 
BioenergieRegion Weserbergland plus kooperierte dazu mit dem Landkreis Northeim 
als Zwillingsregion. Weitere Studien wie Analyse von Stoffströmen und Optimierung 

BioenergieRegion  
Weserbergland plus 

Bundesland: 	 Niedersachsen
Landkreise: 	 Hameln-Pyrmont, Holzminden, Nienburg, Schaumburg
Größe: 	 3.563 km2

Einwohnerzahl: 	 496.700
Flächennutzung: 	 56,8 % Landwirtschaftsfläche (davon 83,3 % Acker und 16,4 % Dauergrünland), 	
	 27,6 % Wald 

Vorhandene Biomassenutzung
→→ 92 Biogasanlagen mit 57,5 MWel

→→ 	2 Biomethananlagen* mit 3,7 MWel 
→→ 	1 Biomasseheizkraftwerk mit 15 MWel/th

→→ 	1 Biomassekraftwerk mit 20 MWel

→→ 	11 große Holzhackschnitzelheizungen mit 5,2 MWth

→→ 	1 große Pellet-Heizanlage mit 64 kWth

→→ 	6.195	Holz-Zentralheizungen mit ca. 136 MWth (Hackschnitzel, Scheitholz, Pellets)
→→ 	2 Ölmühlen

Langfristige Ziele 
→→ Nachhaltiger Ausbau der Bioenergiepotenziale in den vier Landkreisen und der neu dazuge-

kommenen Zwillingsregion Landkreis Northeim
→→ Erhöhung der regionalen Wertschöpfung, Erreichung der Klimaschutzziele, Liefersicherheit für 

Energie, Entwicklungschancen für Menschen der Region, Schaffung von Arbeitsplätzen durch 
Ausbau der Bioenergienutzung
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*	 Biomethananlage = Gasdirekteinspeisung ins Gasversorgungsnetz

http://www.sienk.de
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von Biogasanlagen sowie ein Schulwettbewerb zum Thema Klimaschutz bildeten die 
Schwerpunkte des Folgeprojektes. Während des gesamten Projektzeitraumes verdop-
pelte sich die Biogasanlagenleistung in den vier Landkreisen von 29,1 auf 61,1 MWel. 
Ebenso positiv zeichnete sich die Entwicklung im Energieholzmarkt ab. Dort kam es  
zu einer 50-prozentigen Steigerung beim Energieholzverbrauch. 

Schwerpunktthemen 
Effizienzsteigerung bei Bestandsanlagen
Als ein Parameter für die Steigerung der regionalen Wertschöpfung durch Bioenergie  
konnte beispielsweise im Segment Biogas ein Zuwachs bei den Anlagen um 32 % so-
wie bei der Anlagenleistung um gut 60 % verzeichnet werden. Neben dem Bau neuer 
Anlagen stand zunehmend die Effizienzsteigerung bei Bestandsanlagen im Fokus der 
Bioenergieagentur. Durch eine Befragungsaktion mit anschließender Beratung konn-
ten einige Betreiber ihren Anlagenbetrieb optimieren.

Stoffstromanalyse
Anknüpfend an die umfangreichen Studien in der ersten Projektphase bildete das  
Thema Effizienz der Stoffströme auch in der zweiten Förderphase einen Arbeitsschwer-
punkt. Eine Ausdehnung der energetischen Nutzung biogener Reststoffe und organi-
scher Wirtschaftsdünger sowie eine Fortschreibung der Studie zur Potenzialanalyse im  
Biogassektor mit vereinfachter Klimabilanz für den Landkreis Nienburg sind dabei be-
sonders hervorzuheben. Mithilfe der Stoffstromanalyse wird zusätzlich die Klimawirk- 
samkeit von Biogasanlagen quantifiziert, um eine Beurteilung der Stromproduktion  
aus Biomasse durchführen zu können. 

Schwerpunkt Wertschöpfung
→→ Ausbau der Biogasanlagenleistung um weitere 30 %
→→ Etablierung von Wärmenutzungskonzepten für Biogasanlagen/Biomasseheizkraftwerke sowie 

Effizienzsteigerung bei vorhandenen Anlagen
→→ Aktivitäten zur Direktvermarktung von Strom

Strategien/Leitprojekte
→→ Weiterentwicklung und Umsetzung des Regionalentwicklungsprozesses durch die Bioenergieagentur
→→ Gezielte Maßnahmen zur Verbesserung der vorhandenen Netzwerk- und Kommunikations-

strukturen auf regionaler Ebene und Wissenstransfer ins bundesweite Kompetenznetzwerk der 
Bioenergie-Regionen 

→→ Erschließung endogener Biomasse-Reserven und Aufbau eines regionalen Stoffstrommanagements 
→→ Austausch von Kernkompetenzen mit der Zwillingsregion Landkreis Northeim und Umsetzung 

gemeinsamer Projekte

Ansprechpartner 
Name: 	 Hans-Ulrich Born
Institution: 	 Weserbergland AG
Anschrift: 	 HefeHof 8, 31785 Hameln
Telefon:	 05151/5851001
Fax: 	 05151/5851099
E-Mail: 	 info@weserberglandag.de 
Homepage: 	 www.bioenergie-weserbergland-plus.de 

BioenergieRegion
Weserbergland plus

Die strahlenden Gewinner des 
Schulwettbewerbs „PrimaKlima 
Weserbergland plus“ 

©
 W

es
er

be
rg

la
nd

 A
G

http://www.bioenergie-weserbergland-plus.de


48 	 Bioenergie-Regionen 2009–2015

Ausbau von Klimaschutzagenturen
Eine entscheidende Rolle zur Verstetigung regionaler Netzwerkstrukturen in der Bio-
energieRegion spielten der Aufbau und die Fortführung von regionalen Arbeitskreisen 
zum Thema dezentrale Energieerzeugung durch Bioenergie. Außerdem unterstützte 
die Bioenergieagentur maßgeblich die Etablierung und den Ausbau von Klimaschutz-
agenturen in den Landkreisen der BioenergieRegion. Durch diese Netzwerk-Knoten-
punkte bleibt die Bioenergie im Weserbergland weiterhin ein zentrales Thema der 
Energiewende.

Leuchtturmprojekte
Landkreis Holzminden: Regionales Konzept zur Nutzung biogener Reststoffe 
Die BioenergieRegion Weserbergland plus hat die Nutzung organischer Reststoffe  
(Biogut, Grünabfall, Landschaftspflegematerial) im Landkreis Holzminden näher unter 
die Lupe genommen und den bestehenden Potenzialen gegenübergestellt. Danach 
könnten mit Grünabfällen einige Hundert Haushalte zusätzlich mit erneuerbarer  
Energie versorgt werden.

Die Studie beschreibt zwei Varianten für ein optimiertes Sammlungs- und Verwertungs-
konzept. Dazu gehören unter anderem die Neuerrichtung einer Aufbereitungs- und 
Kompostanlage zur Produktion von Schwarzhackschnitzeln und Qualitätskompost. 

Weiterhin sollten Kosten für eine zusätzliche Grüngutsammlung im Holsystem ver-
mieden und stattdessen mit den Gemeinden das zusätzliche Angebot im Bringsystem 
optimiert werden. Daher wäre die Möglichkeit für eine kostenfreie Grüngutabgabe  
für Privatpersonen an allen Sammelplätzen sinnvoll. 

Landkreis Northeim: Studie – Anregung von Effizienzmaßnahmen bei Biogasanlagen 
Die BioenergieRegion Weserbergland plus hat ihre Zwillingsregion, den Landkreis  
Northeim, ermutigt, die landwirtschaftlichen Biogasanlagen in deren Kreis unter die 
Lupe zu nehmen. Als ein Ergebnis finden zu verschiedenen Schwerpunktthemen  
gemeinsame Informationsveranstaltungen statt. Weiterhin werden Empfehlungen  
für umsetzbare Optimierungsmaßnahmen an den Biogasanlagen ausgesprochen. 

Der Landkreis Northeim weist im niedersächsischen Vergleich einen moderaten Bestand 
von 21 landwirtschaftlichen Biogasanlagen auf. Allen Anlagenbetreibern wurde Ende 
2013 ein Fragebogen zugeschickt, in dem Ansatzpunkte für Optimierungen angekreuzt 
oder selbst eingetragen werden konnten. Die Rücklaufquote lag bei 86 %, davon waren 
67 % an einem Anlagenbesuch interessiert. Zu den häufigsten Nennungen für Optimie-
rungsansätze zählten „Nachrüstung von Lagervolumen für Gärrückstände“ (44 %),  
„Substrataufschluss und -vorbehandlung“ (39 %), „Einsatz von Mikronährstoffen“ (33 %) 
und „externe Wärmenutzung“ (27 %). Viele Punkte konnten bei den anschließenden An-
lagenbesuchen diskutiert werden und fließen zudem in die Konzeption von Informations- 
veranstaltungen oder in die Empfehlung von Einzelmaßnahmen für die Anlagen ein.

Das große Interesse der Anlagenbetreiber an der Studie wurde an der hohen Rück-
laufquote deutlich. Ein Grund dafür, weitere Informationsangebote zu relevanten 
Themen für die gesamte BioenergieRegion Weserbergland plus anzubieten.

Schulwettbewerb „PrimaKlima Weserbergland plus“ 
Der Klimawandel ist in allen Schulformen und Schulstufen ein wichtiges Thema. Die 
BioenergieRegion Weserbergland plus suchte bei den Schulen aus den vier Landkreisen 
der Regionalen Entwicklungskooperation Weserbergland plus (Hameln-Pyrmont,  
Holzminden, Nienburg/Weser und Schaumburg) nach neuen Ideen und Projekten, wie 
dieses Thema in den Schulen innovativ und kreativ behandelt werden kann.

Straßenbegleitgrün

Das Thema Nachrüstung von 
Gärrückstandslagerkapazität  
stößt auf großes Interesse bei  
den Tagungsteilnehmern. 
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In allen Landkreisen wurde ein erster Platz vergeben. Alle übrigen Beiträge erhielten 
aufgrund ihrer hohen Qualität einen 2. Platz. Beispielsweise ging es beim Projekt der 
„Energiefüchse“ der Grundschule Bad Münder um energiebewusstes Verhalten, um 
den Einsatz z. B. nachwachsender Rohstoffe beim Heizen so effizient wie möglich zu 
gestalten. Pro Klasse werden zwei Kinder (ein Junge/ein Mädchen) ausgewählt und als 
„Energiefüchse“ geschult, die unter anderem darauf achten, dass beim Lüften in der  
Pause die Heizung heruntergeregelt wird.

Der Schulwettbewerb wurde mit Partnern zeitgleich in allen Schulen der Landkreise  
der Regionalen Entwicklungskooperation (Hameln-Pyrmont, Holzminden, Nienburg/
Weser und Schaumburg) durchgeführt. Ergänzend zum Schulwettbewerb „PrimaKlima  
Weserbergland plus“ offeriert der Landkreis Hameln-Pyrmont allen kommunalen 
Schulen und Kitas in der Region eine beratende und kostenlose Begleitung zur intel-
ligenten Energienutzung. „PrimaKlima Weserbergland“ lautet der Titel des neu gestar-
teten Projekts, mit dessen Ausführung die Klimaschutzagentur Weserbergland betraut 
wurde.

Zusammenarbeit Zwillingsregion 
Mit dem Landkreis Northeim wurde als Zwillingsregion ein Partner mit ähnlichen 
natürlichen wie strukturellen Voraussetzungen ausgesucht. Damit lag ein thematischer 
Schwerpunkt der Kooperation in den Bereichen Biogas und biogene Reststoffe. Beim 
Thema „Erfassung und Verwertung biogener Reststoffe“ wurden dem Landkreis Nort-
heim grundlegende Erkenntnisse für eigene Überlegungen an die Hand gegeben. Bei 
der „Effizienzsteigerung von Biogasanlagen“ wurde der Landkreis Northeim selbst zum 
Vorreiter in der Kooperation. Gemeinsam durchgeführte Fachveranstaltungen förder-
ten das Verständnis untereinander und den Austausch wertvoller Erkenntnisse.

Resümee/Ausblick 
Mit ihren Projekten trug die BioenergieRegion Weserbergland plus zum Klimaschutz, 
zur Steigerung der regionalen Wertschöpfung durch dezentrale Bioenergiegewinnung, 
zur Schaffung von Arbeitsplätzen und regionalen Energiealternativen bei und über-
nahm dabei eine Vorbild- und Koordinierungsfunktion für diese Themen.

Durch die Förderung und den Aufbau von Klimaschutzagenturen und regionalen 
Arbeitskreisen bleibt der Bioenergie neben anderen erneuerbaren Energien langfristig 
eine Plattform in der Region erhalten. Aufgrund verschiedenster Aktivitäten konnten 
die regionalen Bioenergiepotenziale besser ausgeschöpft, effizient eingesetzt und die 
besonderen Stärken der Region genutzt werden. 

Die Kommunen sind als wichtigste Partner mit den geschaffenen Klimaschutzagentu-
ren, -leitstellen und Arbeitskreisen auch weiterhin wichtige Initiatoren. Schwerpunkt-
mäßig wird es dann um die energetische Nutzung biogener Reststoffe, die Optimierung 
vorhandener Biomasseanlagen mit dem Ziel eines emissionsarmen Betriebes und um 
die Steigerung des Energieholzeinsatzes insbesondere in gemeindeeigenen Liegenschaf-
ten gehen. 

Die abwechslungsreiche Kulturlandschaft im Weserbergland mit ihrem hohen natür-
lichen Ertragsniveau wird weiterhin mithilfe verschiedener Erzeugungs- und Einsatz-
möglichkeiten der Bioenergie maßgeblich zur Energiewende beitragen!

HINWEIS

Autor: Hans-Jürgen Hesse
www.bioenergie-weserbergland-
plus.de

http://www.bioenergie-weserbergland-plus.de
http://www.bioenergie-weserbergland-plus.de
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Bioenergie-Region Altmark: innovativ und  
kompetent in der Nutzung und Veredelung  
von Biomasse

Historie
Die Altmark ist flächenmäßig fast doppelt so groß wie das Saarland und zählt seit 2009  
zu den größeren Bioenergie-Regionen Deutschlands. Die Projektträgerschaft liegt beim 
Regionalverein Altmark e. V., der bereits seit 10 Jahren die regionale Biomassenutzung  
aktiv mitgestaltet. Die einzige Bioenergie-Region in Sachsen-Anhalt konnte die Arbeit 
2012 zusammen mit der Planungsregion Magdeburg als Partnerregion fortsetzen. Seit  
2014 ist die Bioenergie-Region Altmark eine von vier energetischen Modellregionen  
des Landes Sachsen-Anhalt. Die aufgebauten Netzwerkstrukturen werden im Rahmen 
der Regionalen Energieagentur Altmark fortgeführt.

Bioenergie-Region 
Altmark

Anlage einer Kurzumtriebsplantage 
(KUP) am Standort Vollenschier

Bundesland: 	 Sachsen-Anhalt
Landkreise: 	 Altmarkkreis Salzwedel, Landkreis Stendal
Größe: 	 4.715 km2

Einwohnerzahl: 	 201.783
Flächennutzung: 	 25 % Wald, 43 % Ackerland, 15 % Grünland

Vorhandene Biomassenutzung
→→ 104 Biogasanlagen
→→ 6 Heizwerke 
→→ Deutschlands größtes Biomasseheizkraftwerk: Zellstoff Stendal mit 135 MWel installierter 

Leistung

Langfristige Ziele 
→→ Regionale Wertschöpfung und Schaffung von Arbeitsplätzen durch Erschließung des  

regionalen Potenzials zur stofflichen und energetischen Nutzung von Biomasse
→→ Daseinsvorsorge im ländlichen Raum durch Sicherung einer preisstabilen Wärmeversorgung
→→ Schutz und angepasste Entwicklung von Kultur- und Naturlandschaft als Teil einer nach- 

haltigen Raumentwicklung
→→ Entwicklung der „Bioenergie-Region Altmark“ zu einer „Energetischen Modellregion Altmark“ 

mit bundesweitem Modellcharakter hinsichtlich regionaler Verankerung, technischer Um-
setzung und regionaler Wertschöpfung
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Schwerpunktthemen 
Biogas
Weiterentwicklung der Wertschöpfungskette Biogas durch die stärkere Nutzung der 
Wärme von bestehenden Anlagen sowie Maßnahmen zur Flexibilisierung des Anlagen-
bestandes. Die Zahl der Biogasanlagen in der Bioenergie-Region Altmark hat sich von 
54 im Jahr 2008 bis 2014 nahezu verdoppelt. Durch abgestimmtes und geschlossenes 
Handeln konnte die Wärmenutzung von neu gebauten und bereits bestehenden Biogas-
anlagen durch den Bau von Wärmenetzen an zahlreichen Standorten verbessert werden. 
Dazu trugen Veranstaltungen, Betreiberstammtische sowie Wirtschaftlichkeitsberech-
nungen des Projektbüros Bioenergie-Region bei.

Holzhackschnitzel
Aufbau einer durchgehenden Wertschöpfungskette Holzhackschnitzel durch gleichzeitige 
Stärkung des Angebotes regionaler Qualitätshackschnitzel und Stärkung der Nachfrage. 
Die Initiierung eines Absatzmarktes für Holzhackschnitzel, durch den Bau dezentraler 
Heizanlagen bei Stadtwerken, öffentlichen Einrichtungen und Landwirtschaftsbetrieben 
realisiert werden. Zahlreiche Einzelgespräche sowie die Qualifizierung der regionalen 
Akteure durch das Projektbüro Bioenergie-Region Altmark flankierten die Arbeit an der 
Wertschöpfungskette.

Landschaftspflegeheu
Energetische Nutzung des vorhandenen Potenzials im Bereich Landschaftspflegeheu. 
Mithilfe von Informationsangeboten und Exkursionen zu bestehenden Anlagen außer-
halb der Region konnten erste Schritte zur Initiierung einer neuen Wertschöpfungs- 
kette gemacht werden.

Biokraftstoff
Biomethan als Treibstoff wurde gestärkt durch Informationsveranstaltungen für  
Bürgerinnen und Bürger, Unternehmen sowie Kommunen und den Ausbau des  
regionalen Tankstellennetzes. Die erste Biomethan-Tankstelle der Altmark wurde  

Schwerpunkt Wertschöpfung
→→ Biogas, Holzhackschnitzel, Landschaftspflegeheu, Biomethan als Treibstoff

Strategien/Leitprojekte
→→ Bioenergie als Anreiz und als maßgeblicher Baustein für die Rekommunalisierung oder Gründung von 

Stadt- und Gemeindewerken in der Altmark am Beispiel der Verbandsgemeinde Elbe-Havel-Land
→→ Erweiterung des bestehenden GIS-(Geoinformationssystem-)Werkzeuges um Landschaftspflege- 

und Naturschutzflächen sowie Erweiterung des gesamten Tools auf die Partnerregion Magdeburg
→→ Biogassubstrate 2020
→→ Initiierung und Planung von Nahwärmenetzen/Aufbau von Bioenergiedörfern
→→ Verstärkung der energetischen Nutzung von Landschaftspflegematerial 
→→ Öffentlichkeits- und Bildungsarbeit

Ansprechpartner 
Name: 	 Henning Kipp
Institution: 	 Regionalverein Altmark e. V. – Projektbüro Bioenergie Region Altmark
Anschrift: 	 Bahnhofstraße 6, 29410 Hansestadt Salzwedel
Telefon:	 03901/845550
E-Mail: 	 h.kipp@altmark.eu 
Homepage: 	 www.altmark.eu 

Workshop zum Thema  
Akzeptanz von Biogasanlagen
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Grundschüler besichtigen das 
Bioenergiedorf Iden
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2013 in Salzwedel errichtet und öffentlichkeitswirksam durch das Projektbüro der 
Bioenergie-Region Altmark begleitet.

Leuchtturmprojekte
Bioenergie als Anreiz für Rekommunalisierung 
Im Rahmen einer Studie wurden die Möglichkeiten von Projektansätzen zur Nutzung 
von Bioenergie als Basis und Baustein der Rekommunalisierung der Energieversorgung 
oder Gründung von Stadt- und Gemeindewerken in der Altmark untersucht. Der Fokus 
lag dabei auf dem Gebiet der Verbandsgemeinde Elbe-Havel-Land. Als weitere Gemein-
den wurden die Einheitsgemeinden Stadt Kalbe (Milde) und Stadt Osterburg beleuchtet. 
Anhand von Gesprächen mit lokalen Akteuren wurden Projektansätze gesammelt und 
im Sinne ihrer Chancen zur Rekommunalisierung bewertet. Auf der Basis der unter-
schiedlichen Ausgangsbedingungen der Gemeinden im Hinblick auf ihren rechtlichen 
Status und die bereits unternommenen Aktivitäten auf dem Feld der Energieversorgung 
wurden Umsetzungswege vorgeschlagen. Als Modellprojekt für kommunale Bioener-
gienutzung wurde die Modernisierung der Wärmeversorgung in Klietz identifiziert und 
intensiver betrachtet. Dafür wurde eine Ist-Analyse vorgenommen sowie Lösungsansätze 
gemeinsam mit den Akteuren entwickelt. Die Autoren schlagen ein paralleles Vorgehen 
vor, das die Schaffung gemeindeübergreifender Strukturen zur Übernahme von Auf-
gaben der Energieversorgung prüft, validiert und im politischen Prozess umsetzt sowie 
gleichzeitig die Realisierung lokaler Energieprojekte konkret und zielorientiert voran-
treibt.

Biogassubstrate 2020 – neue Wege der landwirtschaftlichen Biogaserzeugung in  
der Altmark
Die Diskussion und die Auswirkungen des zunehmenden Maisanbaus haben altmärki-
sche Biogasanlagenbetreiber frühzeitig motiviert, mit Substratalternativen zu experi-
mentieren. Die Studie „Optimierungskampagne für altmärkische Biogasanlagen“, die mit 
Mitteln der Bioenergie-Region Altmark im Jahr 2012 durchgeführt wurde, hatte bereits 
gezeigt, dass die meisten der altmärkischen Biogasanlagen mit der Umstellung auf ande-
re Substrate überfordert sind. Viele Anlagen sind zu klein dimensioniert, und Substrat-
Aufbereitungsverfahren werden nur in wenigen Fällen eingesetzt. Schließlich besteht 
unter Betreibern und Substratlieferanten keine Einigkeit darüber, welche Verfahren zur 
Berechnung von Methanerträgen eingesetzt werden sollten und welche Substratpreise 
angemessen sind. 

Die Studie „Biogassubstrate 2020“ sollte zur Beseitigung dieser Hemmnisse beitragen.  
Es wurde gezeigt, dass verschiedene Formen der Anlagenerweiterung und der Substrat-
aufbereitung nicht nur die Ressourceneffizienz verbessern können, sondern auch das 
betriebswirtschaftliche Ergebnis der Biogasanlagen. Unproblematisch ist die Nutzung 
von Grassilagen, wenn die Grünlandnutzung integraler Bestandteil eines Landwirt-
schaftsbetriebs ist. Werden Substrate von externen Lieferanten zugekauft, ist eine realis-
tische Bewertung des Methanertrags mithilfe praxistauglicher Analyse- und Berech-
nungsverfahren unerlässlich.

Potenzialerfassung durch GIS-(Geoinformationsystem-)Werkzeug
Ziel des Projektes war die plausible Ermittlung noch ungenutzter Biomasse zur Identi-
fizierung und Erzeugung von Biomassestoffströmen. Für den Untersuchungsraum sollte  
das theoretische Potenzial der Biomasse von regionalen Fließgewässern, überörtlichen 
Straßenverkehrswegen sowie Landschaftspflege- und Naturschutzflächen ermittelt wer-
den. Der Bearbeitungsraum umfasste neben dem Landkreis Stendal und dem Altmark-
kreis Salzwedel auch den Landkreis Börde, den Landkreis Jerichower Land, den Salzland-
kreis sowie die Landeshauptstadt Magdeburg. Das Fraunhofer-Institut UMSICHT aus 
Oberhausen entwickelte dazu das auf regionaler Ebene bereits in der ersten Förderphase 
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entwickelte Geoinformationssystem-Werkzeug weiter, um das Aufkommen verschiede-
ner Biomassestoffströme auch in der Partnerregion zu quantifizieren.

Kooperation mit der Zwillingsregion
Im Rahmen der zweiten Förderphase kooperierte die Bioenergie-Region Altmark mit der 
Planungsregion Magdeburg als Partnerregion. Zentrales Element war dabei die Erwei-
terung des bestehenden Geoinformationssystem-Werkzeuges auf die Planungsregion 
Magdeburg. Daneben war die Region Magdeburg eingebunden in den regionalen Ideen-
wettbewerb für innovative Bioenergieprojekte. Daraus entstanden zwei konkrete Pro-
jekte: Es wurde untersucht, inwieweit die Versorgung mit Wärme aus der bestehenden 
Biogasanlage für den Ort Rätzlingen machbar und wirtschaftlich ist. Die Einbeziehung 
der Region Magdeburg erfolgte auch durch die Einbindung des dortigen Bioenergie-
Netzwerkes sowie durch die Organisation von Veranstaltungen vor Ort zu den Themen 
Holzhackschnitzel sowie Biogas.

Resümee/Ausblick 
Durch die Arbeit des Projektbüros Bioenergie-Region Altmark wurden in den vergange-
nen Jahren wertvolle Impulse zur Entwicklung der Region gegeben. Zahlreiche Wert-
schöpfungspartnerschaften sind entstanden und generieren regionale Wertschöpfung 
durch Nutzung heimischer Potenziale. Dies wurde von den regionalen Akteuren erkannt 
und wertgeschätzt. Jedoch hat die Arbeit auch gezeigt, dass der Umbau der Energiever-
sorgung eine langfristige Herausforderung darstellt, die auch zukünftig regional beglei-
tet werden soll. Dazu haben der Altmarkkreis Salzwedel und der Landkreis Stendal bei 
ihren Innovations- und Gründerzentren Energieagenturen installiert, die als Regionale 
Energieagentur Altmark auch die Arbeit des Projektbüros Bioenergie-Region Altmark 
fortführen. Als eine von vier energetischen Modellregionen des Landes Sachsen-Anhalt 
wird die Altmark sich auch zukünftig innovativ und kompetent in der Nutzung und 
Veredelung von Biomasse engagieren.
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Autor: Henning Kipp
www.altmark.eu
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Bioenergie-Region Landkreis Märkisch-Oderland: 
Auf dem HOLZWEG regionale Energiereserven  
nutzen

Historie
2007 gründeten im Landkreis Märkisch-Oderland (MOL) Planer und Installateure von 
Holzheizungen, Energieholzproduzenten, Forst- und Landwirte sowie Wissenschaft-
ler mit Unterstützung der STIC Wirtschaftsfördergesellschaft des Landkreises das 
Netzwerk BIOFestbrennstoff MOL. Mit dem Konzept „Märkisch-Oderland geht den 
Holzweg“ war das Netzwerk erfolgreich beim Wettbewerb Bioenergie-Regionen. Von 
anfangs 15 Gründungsmitgliedern wuchs der Kreis an aktiven Unternehmen und Per-
sonen im Netzwerk schnell auf etwa 75 Aktive an. Während der beiden Förderperio- 
den wurden über 700 Bürgerinnen und Bürger, 7 Kommunen und etwa 50 Unterneh-
men in Sachen Heizen mit Holz beraten. Zudem fanden über 80 Veranstaltungen zu 
praktisch allen Aspekten des Heizens von der Planung von Holzheizungsanlagen bis 
zum Naturschutz mit Holz in der Region statt.

Schwerpunktthemen 
In der Bioenergie-Region hat die Projektarbeit vor allem drei Schwerpunkte:

→→ Öffentlichkeitsarbeit zum Heizen mit Holz, 
→→ Vernetzen der Akteure und Organisation der regionalen Wertschöpfung sowie
→→ Gestaltung der Zusammenarbeit mit wissenschaftlichen Einrichtungen und  

Wissenstransfer. 

Bioenergie-Region 
Landkreis  
Märkisch-Oderland

Bundesland: 	 Brandenburg
Landkreis: 	 Märkisch-Oderland
Größe: 	 2.150 km2

Einwohnerzahl: 	 187.650
Flächennutzung: 	 62,5 % landwirtschaftliche Nutzfläche, 23,5 % Wald, 2,8 % Gewässer,  
	 9,6 % Siedlungen/Gewerbe/Verkehr

Vorhandene Biomassenutzung
→→ Einsatz von jährlich 67.750 fm Holz zur Wärmeenergiegewinnung
→→ 160 ha Kurzumtriebsplantagen (20 ha 2008) 
→→ 30.000 Holzheizungen 
→→ 35 Biogasanlagen 

Langfristige Ziele 
→→ Steigerung des Einsatzes von Energieholz auf jährlich 90.000 fm und damit Einsparung von 

5.000 t CO2 
→→ Regionale Wertschöpfung und Schaffung von weiteren Arbeitsplätzen

Schwerpunkt Wertschöpfung
→→ Holzbereitstellung, Holzwärme

Strategien/Leitprojekte
→→ Kostenlose und herstellerneutrale Beratungsleistungen zum Heizen mit Holz für Bürgerinnen 

und Bürger, Kommunen und Unternehmen
→→ Installation von weiteren 600 Stückholzheizungen, 20 Hackschnitzelheizungen und  

100 Pelletheizungen

Produktion von Kaminholz mit dem 
Säge-Holzspalt-Automaten auf 
dem Holzhof der Firma Leuendorff 
in Seefeld 
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Leuchtturmprojekte
Kurzumtriebsplantagen (KUP)
Schon wenige Monate nach dem Start der Bioenergie-Region Landkreis Märkisch-
Oderland wurde das Thema Energieholzproduktion in Kurzumtriebsplantagen auf die 
Tagesordnung gesetzt. Informationsveranstaltungen, Exkursionen und Einzelberatun-
gen von Landwirten weckten zwar das Interesse, führten aber bei Ausbleiben eines  
größeren Absatzmarktes für Hackschnitzel nur zu geringem Erfolg. Das änderte sich 
erst mit dem Engagement der Vattenfall-Tochter Energy Crops GmbH, die nachwach-
sendes Holz für Berliner Heizkraftwerke suchte. Mit Verträgen, die die Zusammen-
arbeit über 20 Jahre regeln, brachten die Berater von Energy Crops das Geschäft um 
die naturverträgliche Produktion von Holzhackschnitzeln schnell in Fahrt. Von nicht 
einmal 20 ha zum Zeitpunkt der Teilnahme am Wettbewerb „Bioenergie-Regionen“  
ist die Fläche an KUP in MOL auf ca. 160 ha angewachsen.

Einer der Pioniere in Sachen Kurzumtrieb in Märkisch-Oderland ist der Biobauer und 
Mitbegründer des Netzwerkes BIOFestbrennstoff MOL Michael Hartmann. Auf 27 ha 
seiner Flächen wachsen Pappeln im Kurzumtrieb. Weitere 10 ha wurden im Frühjahr 
2015 etabliert. Zusammen mit dem Thünen-Institut für Forstgenetik, Standort Wald-
sieversdorf, einem langjährigen Kooperationspartner der Bioenergie-Region, betreibt 
er auch eine KUP-Versuchsfläche. Hier wachsen auf einem halben Hektar 16 Weiden-
Biomasseklone, die neben Schnellwüchsigkeit und Holzertrag auf Krankheitsresistenz 
und Trockentoleranz getestet werden.

→→ Vergabe des regionalen Qualitätssiegels „Märkischer Holzweg“ an Energieberater, Planer,  
Installateure und Energieholzproduzenten

→→ Initiierung weiterer Biofestbrennstoffhöfe
→→ Steigerung der KUP-Fläche auf minimal 300 ha KUP 
→→ HOLZWEG – Märkische Energieradtour: auf 265 km sind 17 Anlagen zur Nutzung erneuerbarer 

Energie zu besichtigen, darunter 9 Holzenergieanlagen 

Ansprechpartner 
Name: 	 Dipl.-Ing. Heiner Grienitz (Projektleiter)
Institution: 	 Energiebüro MOL der STIC Wirtschaftsfördergesellschaft 			 
	 Märkisch-Oderland mbH
Anschrift: 	 Garzauer Chaussee 1 a, 15344 Strausberg
Telefon: 	 0334/3353722
Fax:	 03341/335216
E-Mail: 	 h.grienitz@stic.de oder energiebuero@stic.de
Homepage: 	 www.holzweg-mol.de 

Name: 	 Dipl. -Ing. Martin Merk (Koordinator)
Institution: 	 Netzwerk BIOFestbrennstoff MOL
Anschrift: 	 Am Gutshof 1, 15344 Lebus, OT Wulkow
Telefon:	 033602/58100
E-Mail: 	 m-merk@t-online.de 
Homepage: 	 www.biofestbrennstoff.de 
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Biobauer Michael Hartmann 
(2. v. l.) und Volker Schneck vom 
Thünen-Institut für Forstgenetik 
(3. v. l.) beantworten bei einer 
Exkursion der Bioenergie-Region 
Märkisch-Oderland Fragen zur 
Anlage von KUP.
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Biofestbrennstoffhöfe
Zu den Projekten, die von Anfang an im Zentrum der Arbeit standen, gehören die Be-
mühungen, die Energieholzbasis zu vergrößern und ein Netz an Bezugsquellen dazu auf-
zubauen. Theoretisches Rüstzeug für diese Entwicklung schuf im Auftrag der Bioenergie-
Region eine engagierte Gruppe junger Wissenschaftler der Hochschulen in Teltow und 
Eberswalde. Sie ermittelten die Holzressourcen für die Energieholznutzung im Landkreis 
MOL und entwickelten zusammen mit vielen Energieholzproduzenten und -händlern 
der Region Standards für die Energieholzversorgung durch Biofestbrennstoffhöfe. Für 
interessierte Energieholzproduzenten und -händler wurden Betriebsanalysen, Beratun-
gen, Weiterbildungen und Exkursionen organisiert. Als einen kompetenten Partner dafür 
hatte die Bioenergie-Region u. a. das Institut für Brennholztechnik aus Bad Wildungen 
gewonnen. Die Entwicklung von drei Energieholzhändlern steht beispielhaft für den 
Erfolg auf diesem Weg.

HOLZWEG – Märkische Energieradtour 
Ein Informations- und Diskussionsangebot über erneuerbare Energien zu machen,  
vor allem aber zum erholsamen Radeln durch die abwechslungsreiche Landschaft  
von Märkisch-Oderland einzuladen, das waren 2012 Motive, in der Bioenergie-Region  
das Konzept für den „HOLZWEG – Märkische Energieradtour“ zu entwickeln. Genutzt 
wurden dabei die Erfahrungen aus der Zwillingsregion Energieregion Lausitz, die mit 
ihrem Lausitzer Energie-Radweg vorgelegt hatte.

Auf 265 km lädt der HOLZWEG zum Besuch von 17 Anlagen der Erzeugung und Nut-
zung erneuerbarer Energien in die Bioenergie-Region Märkisch-Oderland ein. Auf 
vorhandenen Radwegen und einige Kilometer auf wenig befahrenen Straßen geht es 
durch den Landkreis Märkisch-Oderland und ein Stück auch durch die angrenzenden 
Landkreise Barnim und Oder-Spree.

Die Märkische Energieradtour führt zu Windrädern, Solarkraftwerken, Biogasanlagen 
und sogar zu einer Wasserkraftanlage. Entsprechend dem Projekt „Märkisch-Oderland 
geht den Holzweg“ steht aber an neun Standorten die Energiequelle Holz und deren 
Nutzung im Mittelpunkt. Das beginnt bei einer Köhlerei, geht über eine Kurzumtriebs-
plantage und einen Biofestbrennstoffhof, führt zu mehreren Holzheizungen und auch 
zu einer Holzofenbäckerei, die mithilfe von Informationstafeln für die vorbeifahrenden 
Radtouristen erläutert werden. 
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Teilnehmer der Tour de MOZ  
am Ziel, dem Sitz der STIC  
Wirtschaftsfördergesellschaft 
MOL in Strausberg
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Zusammenarbeit mit der Partnerregion 
Informationsveranstaltungen und Betriebsberatungen zu KUP standen am Beginn  
der Zusammenarbeit mit der Energieregion Lausitz. Gemeinsame Veranstaltungen wie 
der jährlich stattfindende Brandenburger Energieholztag in der Lausitz und gemein-
same Messeauftritte gehören ebenso dazu wie gemeinsame Projekte. So entstand u. a. 
in Kooperation mit weiteren Partnern die Broschüre „Energieholz aus Kurzumtriebs-
plantagen – Leitfaden für Produzenten und Nutzer im Land Brandenburg“. Bisheriger 
Höhepunkt der Zusammenarbeit war die Entwicklung und Etablierung von „HOLZ-
WEG – Märkische Energieradtour“ unter Nutzung von Erfahrungen des Lausitzer 
Energie-Radweges.

Resümee/Ausblick 
Wie weiter auf dem HOLZWEG?
Seit Projektbeginn 2009 ist das Netzwerk von 15 Gründungsmitgliedern auf 70 bis  
100 Aktive aus allen Bereichen des Heizens mit Holz angewachsen. Die Akteure sind  
viele Kooperationen untereinander eingegangen, die die Förderperiode fraglos über- 
dauern werden. Der Erfahrungsaustausch und die Wissensvermittlung sowie das Knüp-
fen von neuen Kooperationen bedürfen freilich aber weiterhin einer professionellen 
Koordinierung.

Der Landkreis MOL will diese über eine finanzierte Stelle sichern. Um aber alle Aufga-
ben des Energiebüros MOL weiterführen zu können und das Arbeitsfeld vom Energie-
holz auf alle erneuerbaren Energien und das Thema Energieeffizienz auszudehnen, ist 
ein Büro mit einem Mitarbeiter nicht ausreichend. Bei der STIC Wirtschaftsfördergesell-
schaft des Landkreises, dem Träger der Bioenergie-Region und des Energiebüros, wird 
konzeptionell an den möglichen Aufgaben und der Finanzierung für eine Koordinie-
rungs- und Beratungsstelle für erneuerbare Energien gearbeitet.
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Autor: Heiner Grienitz 
www.holzweg-mol.de
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Bioenergie-Region Ludwigsfelde Plus+:  
Unsere Heimat steckt voller Energie

Historie
Der Aufruf des Landkreises Teltow-Fläming im Jahre 2008, sich an der Ausschreibung 
zum Wettbewerb „Bioenergie-Regionen“ des BMEL zu beteiligen, fiel auf fruchtbaren  
Boden. Ein Zusammenschluss aus Stadtverwaltung, Stadtwerken, Wasser- und Abwas-
serzweckverband, kommunalen Wohnungsgenossenschaften, Forschungseinrichtungen, 
Unternehmen sowie Landwirten der Region hat sich in der Folge auf regionale Ent-
wicklungskonzepte verständigt und deren Umsetzung begleitet und unterstützt.

Aufgrund räumlicher Nähe, ähnlicher Ausgangslage und Interessen haben sich die be-
nachbarten Kommunen Luckenwalde, Trebbin, Teltow, Kleinmachnow und Stahnsdorf 
2012 diesem Ziel als „Zwillinge“ der Region angeschlossen.

Das stetig wachsende regionale Netzwerk ist während der gesamten Projektlaufzeit 
vom Regionalmanagement durch Beratungen, Prozessbegleitung, Veranstaltungen und 
Informationen im Wissens-, Strategie- und Kompetenzausbau unterstützt worden.

Schwerpunktthemen 
In den Jahren 2009 bis 2012 wurden, beginnend mit der sozialwissenschaftlichen 
Analyse der Ausgangslage, folgende Schwerpunktthemen gesetzt: Unterstützung bei 
Planung und Erweiterung von Biogasanlagen, Energiepflanzenanbau auf ehemaligen 
Rieselfeldern, hydrothermale Karbonisierung oder Terra Preta, Biomassepotenzial- 
analyse, partizipative Nachhaltigkeitsbewertung. Neben den im Folgenden näher vor-
gestellten Leuchtturmprojekten konzentrierten sich die Aktivitäten in den Jahren 2012 
bis 2015 auf folgende Themen: Stärkung der Bildungslandschaft durch Kooperation 
mit Schulen und regionalen Bildungsträgern, Analysen zum Energiepflanzenanbau  
auf Rieselfeldern und Berichte in den angrenzenden Kommunen sowie die Erstellung 
einer Studie zur Speicherung von Windenergie durch Methanisierung (Kombikraft-
werk) zur Nutzung an einer Biogasaufbereitungsanlage.

Bioenergie-Region  
Ludwigsfelde Plus+ 

Bundesland: 	 Brandenburg
Landkreis: 	 Stadt Ludwigsfelde, Landkreis Teltow-Fläming
Größe: 	 139 km2 (109 km2 Stadtgebiet und zusätzlich 30 km2 ehemalige Rieselfelder)
Einwohnerzahl: 	 23.994
Flächennutzung: 	 34 % landwirtschaftliche Nutzflächen (davon 60 % Ackerland und 
	 40 % Grünland), 14 % Wald und 21 % ehemalige Rieselfelder

Vorhandene Biomassenutzung
→→ 1 Biogasaufbereitungsanlage 
→→ diverse Festbrennstoff-Heizungsanlagen

Langfristige Ziele 
→→ Mittelfristig weitestgehende Ablösung von fossilen Energieträgern durch regional verfüg-

bare biogene Roh- und Reststoffe, Energiepflanzenanbau auf ehemaligen Rieselfeldern und 
Kombinationslösungen mit anderen Formen erneuerbarer Energie

Schwerpunkt Wertschöpfung
→→ Biogas, Festbrennstoffe, Reststoffe, Landschaftspflegematerial 

Immer nah an den Bürgern und 
dem politischen Geschehen:  
T. Belusa (Synergeo) präsentiert 
das ganzheitliche Biomasse- 
nutzungsmodell beim 9. Kreis-
erntefest in Ahrensdorf (2009). 
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Leuchtturmprojekte
Ingenieurtechnische Bildungsplattform
Die Ingenieurtechnische Bildungsplattform unterstützt Ingenieure, Planer, Kommunen, 
Gewerbetreibende sowie private Akteure in Brandenburg, sich mit der Komplexität  
der Energiewende und der regionalen Wertschöpfung vertraut zu machen. Die Akteure  
werden qualifiziert, damit sie sich stärker regional engagieren und sich neue Geschäfts-
felder im Rahmen der Energiewende erschließen können. Inhaltlich und organisato-
risch geht es um Qualifizierungsangebote in gemeinsamen Veranstaltungen und Foren  
mit verschiedenen Partnern der Energieallianz Brandenburg. So fanden zwischen 2013  
und 2015 Veranstaltungen zu unterschiedlichen Energiethemen statt. Der Bildungs-
zyklus „Nachhaltiges Bauen“ ist fest etabliert mit einem jährlichen Leitthema. Schon  
die ersten Veranstaltungen beschäftigten sich mit dem Thema „Nachhaltiges Bauen auf  
Basis nachwachsender Rohstoffe“. Folgethemen sind bereits skizziert. Bei der Entwick-
lung der Plattform nutzte Stephan Thude als Projektmanager der Bioenergie-Region  
Ludwigsfelde Plus+ (2012–2014) seine ehrenamtliche Tätigkeit als Leiter der Fachsektion  
„Nachhaltigkeit Energie Umwelt“ der Brandenburgischen Ingenieurkammer (BBIK).  
Das Netzwerk ist in die Brandenburger Energieallianz und die landespolitischen Ziel-
stellungen integriert. 

Synergeo: Biomassepotenziale online erfassen und analysieren
Synergeo ist eine öffentliche Online-Plattform, die Biomasseherstellern, Anlagenbe-
treibern, Energieverbrauchern, Verwaltungen und Kreditinstituten eine objektive 
Entscheidungshilfe bietet, um Potenziale für die Nutzung von Bioenergie in der Region 
ohne großen Personal- und Kostenaufwand erkennen sowie ökonomisch und ökolo-
gisch sinnvoll erschließen zu können. Durch eine sektorenübergreifende Analyse der 
von den genannten Akteursgruppen bereitgestellten Daten gewinnen die Anwender 
Informationen über die gemeinsame Leistungsfähigkeit sowie sich bietende kurz- und 
langfristige Projektansätze. Synergeo hilft dabei, sinnvolle Nutzungspfade, mögliche 
Standorte und die richtige Anlagengröße zu identifizieren und Projektideen im Aus-
tausch mit den beteiligten Akteuren zu konkretisieren. 

Strategien/Leitprojekte
→→ Biomasseerfassungsmodell Synergeo 
→→ Ingenieurstechnische Bildungsplattform
→→ Wettbewerb „Erneuerbare Energie Kommune“
→→ Potenzial kommunales Begleitgrün
→→ Regionale Nutzung von aufbereitetem Biogas
→→ Versuche zum Energiepflanzenanbau auf Rieselfeldern
→→ Speicherung von Windenergie durch Methanisierung (Kombikraftwerk)

Ansprechpartner 
Namen: 	 Iris Feldmann und Wilfried Thielicke
Institution: 	 ARGE Bioenergie-Region Ludwigsfelde
Anschrift: 	 Potsdamer Straße 31, 14974 Ludwigsfelde
Telefon:	 03378/860663 und 03378/827102
Fax: 	 03378/3378693
E-Mail: 	 i.feldmann@bioenergie-regionludwigsfelde.de und
	 wilfried.thielicke@svludwigsfelde.brandenburg.de
Homepage: 	 www.bioenergie-region-ludwigsfelde.de 
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Messestand zur Ingenieur
technischen Bildungsplattform  
auf der bautec 2014 in Berlin;  
Stephan Thude (l.), ARGE 
Bioenergie-Region Ludwigsfelde 
(2012–2014), Norbert Seidel,  
Dr. Zauft, Ingenieurgesellschaft für 
Bauwesen mbH Potsdam/Berlin

Ludwigsfelder Rieselfelder
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Potenziale und Möglichkeiten der energetischen Verwertung von kommunalem 
Begleitgrün
In der Region wurden in Kooperation mit den Zwillingskommunen die „Potenziale und 
Möglichkeiten der energetischen Verwertung von kommunalem Begleitgrün (Grün-
schnitt, Laub, Holz)“ im Rahmen einer Studie untersucht. Technische und organisa-
torische Möglichkeiten der energetischen Verwertung der vorhandenen Materialien 
wurden aufgezeigt sowie an rechtlichen und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen 
gemessen. Des Weiteren wurde das ermittelte energetische Potenzial mit dem Bedarf 
von bestehenden oder wirtschaftlich zu errichtenden Anlagen in der Region abgeglichen. 
Den Schwerpunkt der Studie bildete die Verknüpfung von vorhandenen Verwertungs-
anlagen mit Anbietern von Erfassungs-, Sammlungs- und Aufbereitungstechnik in 
der Region. Ein zweiter wichtiger Aspekt war die Einschätzung der organisatorischen 
Machbarkeit verschiedener Optionen sowie der Handlungsbereitschaft der Kommunen. 
Um die vorhandenen Potenziale in regionalen Biomasseanlagen zu verwerten, müssen 
die Aufbereitung, Lagerung und der Transport der Stoffströme ausgebaut werden. An-
sätze hierfür wurden gemeinsam mit den Zwillingskommunen diskutiert. 

Wettbewerb „Erneuerbare Energie Kommune“ 
Im Rahmen des Wettbewerbs waren Ideen zu einer gemeinschaftlich organisierten  
Wärme- und Stromversorgung auf der Basis der energetischen Nutzung von Lösungen  
zur Kombination von Bioenergie mit anderen erneuerbaren Energieträgern sowie 
Energieeffizienzmaßnahmen gefragt. Neben einer technischen Machbarkeitsstudie 
unterstützte das Team der Bioenergie-Region die Preisträger durch die Moderation von 
Arbeitsgruppen, die Weiterentwicklung und Konkretisierung der Projektansätze sowie 
durch Öffentlichkeitsarbeit in der Projektentwicklung.

Erweiterung einer Biogasanlage um eine Biogasaufbereitungsanlage
Die agt bio energy GmbH betreibt seit 2005 eine Biogasanlage (BGA) mit einer elek-
trischen Leistung von über 1 MWel (2 BHKW à 537 kWel). Aufgrund eines Mangels an 
Wärmeabnehmern wurde die bestehende BGA um eine Biogasaufbereitungsanlage 
(BGAA) mit einer Einspeisekapazität von 350 Nm3/h erweitert. Dieses entspricht nun 
einer Gesamtleistung von 1,8 MWel (äquivalent). Durch die Biogasaufbereitungsanlage 
und die damit veränderte Energieausnutzung des Biogases ist es theoretisch möglich, 
80 % mehr Strom als zuvor zu produzieren. Die agt bio energy GmbH hat sich mit dem 
Einstieg in den Gasmarkt dafür entschieden, die Stromerzeugung vor Ort um 50 % zu 
reduzieren und das verbleibende Biogas zu Biomethan aufbereitet in das Erdgasnetz 
einzuspeisen. Das Gasnetz wird als Transportmedium und Energiespeicher genutzt.  

Übersicht der Biogasanlage
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Das Biomethan kann so entkoppelt von der Produktion direkt bei den Verbrauchern  
in Kraft-Wärme-Kopplung überwiegend zu Spitzenlastzeiten verstromt werden, wobei  
dort auch die Abwärme verwendet werden kann, die bei der Verstromung entsteht.  
Bei der Ausgestaltung der Verträge mit Gasabnehmern legt die agt besonderen Wert  
darauf, eine regionale Vermarktung zu ermöglichen. Die Einsatzstoffe setzen sich zu-
sammen aus Gülle, Mais-, Gras- und Ganzpflanzensilage sowie geschrotetem Getreide. 
Regional werden 15 Arbeitsplätze gesichert und 2 neue geschaffen. Die weiteste Entfer-
nung, die für Lieferungen der Substrate zurückzulegen ist, beträgt 13 km. Speziell für 
die energetische Verwendung baut die agt seit 2008 wiederkehrend trockenheitsresis-
tentes Sudangras und Zuckerhirse zur Auflockerung der Fruchtfolge an.

Zusammenarbeit mit den Zwillingskommunen
Regelmäßige Treffen mit den Vertretern der Zwillingskommunen wurden genutzt, um 
Erfahrungen und Wissen innerhalb der Bioenergie-Region Ludwigsfelde Plus+ sowie 
mit dem bundesweiten Netzwerk Bioenergie-Regionen auszutauschen und Erneuerbare-
Energien-Projekte zu besichtigen. Die enge Abstimmung und die Teilnahme an Fach- 
und Informationsveranstaltungen sowie der Austausch von Informationen im wach-
senden Netzwerk erweiterte die Kompetenzen und Perspektiven aller Partner und gab 
entscheidende Impulse für die regionale Energiewende. 

Resümee/Ausblick 
Aufgrund ihrer vielfältigen Aktivitäten etablierte sich die Stadt Ludwigsfelde mit ihren 
Zwillingskommunen über die Jahre als Bioenergie-Region. Mit ihren Projekten und 
Studien trägt sie zur Akzeptanz und zum Einsatz erneuerbarer Energien und damit zum 
Klimaschutz und zur Steigerung der regionalen Wertschöpfung bei. Mit professionellen 
Netzwerk- und Kommunikationsstrukturen gewann sie kompetente Partner und wird 
auch überregional als fachkundiger Wissensträger und Ansprechpartner geschätzt. 

Die Kommunen der Region leisten unter Beteiligung der Landkreise Teltow-Fläming 
(100-Prozent-Erneuerbare-Energie-Starterregion seit 2012) und Potsdam-Mittelmark 
mit der Erarbeitung und Umsetzung von Klimaschutz- und Energiekonzepten sowie 
dem Einsatz von Klimaschutzmanagern einen substanziellen Beitrag vor Ort. Auch die 
Ausrichtung regional ansässiger Unternehmen belegt den wirtschaftlichen Trend hin  
zur regenerativen Energieerzeugung und -nutzung. 

Zukünftig gilt es für alle Akteure, die Potenziale des Netzwerkes zur Schonung der be-
grenzten fossilen Ressourcen zu nutzen, Stadt-Land-Kooperationen zu stärken, gemein-
same Bildungsangebote von Schulen, Weiterbildungsträgern, Forschungseinrichtungen 
und Unternehmen für zukunftsfähige Innovationen auszubauen und damit die gesell-
schaftliche Akzeptanz und Beteiligung an der Energiewende zu verankern.

HINWEIS

Autorinnen: Iris Feldmann 
und Rachel Michels 
www.bioenergie-region- 
ludwigsfelde.de
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Bioenergieregion Kulturland Kreis Höxter:  
Wir locken unsere Bioenergie aus der Reserve

Historie
„Wir locken unsere Bioenergie aus der Reserve!“ Unter diesem Motto startete die Arbeit 
der Bioenergieregion im Sommer 2009. Seitdem konnten nicht nur ungenutzte Biomasse-
potenziale aufgedeckt, sondern auch zahlreiche Bürgerinnen und Bürger des Kreises 
für die Nutzung von Bioenergie mobilisiert werden. In der Bioenergieregion Kulturland 
Kreis Höxter war es insbesondere die Vielzahl von kleineren, privaten Initiativen, denen 
der Kreis seine jetzige Energiebilanz verdankt. Und die ist vorzeigbar: Lag die Strompro-
duktion aus erneuerbaren Energieträgern 2009 noch bei 34 %, so wurde diese bis 2012 
auf 59 % gesteigert. Der Wärmemarkt, der ursprünglich 20 % seines Aufkommens auf 
der Basis regenerativer Energieträger abdeckte, wird aktuell zu 48,7 % mit heimischen 
Brennstoffen „befeuert“. 

Schwerpunktthemen 
Ungenutzte Biomassepotenziale erschließen
Der flächenstarke Kreis Höxter bietet eine Vielfalt an ungenutzter Biomasse, deren energe-
tische Nutzung im Laufe der Projektlaufzeit weiter ausgebaut werden konnte. Zu Beern-
tung, Abtransport und der Einführung von Brennstoffqualitätsstandards von Holzhack-
schnitzeln hat der Biomassehof Borlinghausen sehr viel Spezialwissen erworben und über 
das Netzwerk der Bioenergieregion anderen Akteuren regional wie überregional vermittelt. 

Bioenergieregion  
Kulturland Kreis Höxter 

Bundesland: 	 Nordrhein-Westfalen 
Landkreis: 	 Kreis Höxter
Größe: 	 1.200 km2

Einwohnerzahl: 	 142.788
Flächennutzung: 	 29,4 % Waldfläche, 55,7 % landwirtschaftlich genutzte Fläche  
	 (davon 78 % Ackerland und 21,7 % Grünland) und 14,9 % sonstige Fläche 	
	 (Gebäude-, Frei-, Betriebs- oder Verkehrsfläche)

Vorhandene Biomassenutzung
→→ 37 Biogasanlagen 
→→ 13 Biomasseheizkraftwerke 
→→ 4 Biomasseheizwerke 
→→ 20.875 Holzöfen und -kamine, 10.055 Stückholzfeuerstätten, 685 Pelletfeuerstätten,  

252 Hackschnitzelfeuerstätten 
→→ Holzhackschnitzelproduktion: 28.000 t
→→ Scheitholzproduktion: 130.000 t

Langfristige Ziele 
→→ Einsatz von Biomasse zur Energieproduktion um 10 % steigern
→→ Reduzierung des Endenergieverbrauchs um 20 %
→→ Ausdehnung der Wärmenutzung auf 40 % Wärmemarktanteil
→→ Verstetigung des Biomassekompetenzzentrums in und außerhalb der Region
→→ Wissenszugang zum Thema erneuerbare Energien ausbauen

Schwerpunkt Wertschöpfung
→→ Holzhackschnitzel aus mindergenutzten Quellen (Grüngutsammlung, Landschaftspflegema-

terial, Straßenbegleitgrün, Aufwuchs Naturschutzflächen), Energieeffizienz und -einsparung
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Die heute produzierten Holzbrennstoffe stammen vorwiegend aus der Grüngutsammlung, 
aus Landschaftspflegematerial, Straßenbegleitgrün und Aufwuchs von Naturschutzflächen.

Ausbau Wärmemarkt
Neben Strom- und Mobilitätskosten macht die Wärme 54 % der Energiekosten für 
Privathaushalte aus. Eine hohe Eigenheimquote setzt viele Hausbesitzer im Kreisgebiet 
in die Lage, ihre Heizenergie selbst zu wählen. Die Bioenergieregion Kulturland Kreis 
Höxter hat sich zur Aufgabe gemacht, angepasste Alternativen für diesen großen Ener-
giemarkt zu präsentieren. Entlang einer Strategie aus Wissenszugang, Vermittlung von 
Experten, gezielten Einzelberatungen und Machbarkeitsstudien war es möglich, den 
Bioenergie-Anteil im regionalen Wärmemarkt stetig auszubauen. Die Anzahl der Holz-
feuerungen erhöhte sich von 2008 bis 2013 um ein Vielfaches. Alle 37 Biogasanlagen 
des Kreises haben ein Wärmekonzept und tragen mit ihrer KWK-Nutzung zur Substitu-
tion fossiler Energieträger bei. Mittlerweile werden 48,7 % der von allen Haushalten im 
Kreis Höxter benötigten Wärme aus regenerativen Energieträgern bereitgestellt.

Endenergieverbrauch reduzieren
Langfristige Unabhängigkeit von fossilen Energieträgern und selbstständige Energiever-
sorgung kann nur bei gleichzeitiger Vermeidung von Energieverbrauch erreicht werden. 
Enormes Einsparpotenzial liegt in der Reduzierung von Wärmeenergie. Mangelnder 
Wärmeschutz im Gebäudebestand sowie fehlendes Wissen zum energieeffizienten Hei-
zen und Lüften führen zu überflüssigem Energieverbrauch, der sowohl die Umwelt als 
auch den Geldbeutel belastet. 

Strategien/Leitprojekte
→→ Herausforderung EEG 2012/14: Zubau von Neuanlagen und Effizienzsteigerung von Bestandsanlagen
→→ Leitprojekt: Aufbau eines Biomassehofes in der Zwillingsregion Warendorf
→→ Wertschöpfung KUP
→→ Wertschöpfung Grüngut holziger Art
→→ Maßnahmen zur Reduzierung des Energieverbrauchs
→→ Erstberatung intensivieren
→→ Begleitung und Moderation von (Mikro-)Wärmenetzen
→→ Konfliktfelder aufgreifen
→→ Umweltbildung
→→ Ökobilanzierung Holzhackschnitzelproduktion

Ansprechpartner 
Name: 	 Alexander Hake (Biomassekoordinator)
Institution: 	 Bioenergieregion Kulturland Kreis Höxter
Anschrift: 	 Bohlenweg 3, 33034 Brakel
Telefon:	 05272/355755
Fax:	 05272/1000
E-Mail: 	 a.hake@mr-hoexter-warburg.com 
Homepage: 	 www.bioenergieregion.kreis-hoexter.de 

Name: 	 Norbert Hofnagel (Projektleiter)
Institution: 	 BHD & MR Höxter Warburg e. V.
Anschrift: 	 Bohlenweg 3, 33034 Brakel
Telefon:	 05272/5402
E-Mail: 	 norbert.hofnagel@mr-hoexter-warburg.de 
Homepage: 	 www.mr-hoexter-warburg.com
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Altbausanierung lohnt sich und kann mit gezielten Maßnahmen über 20 % des Wärme-
bedarfs einsparen. Das steigert gleichzeitig den Wohnkomfort und den Wert der Im-
mobilie. Infoveranstaltungen und Weiterbildungsmaßnahmen zu Altbausanierung und 
effizienter Energieeinsparung finden seit Beginn des Projektzeitraums 2009 regelmäßig 
unter starker Teilnahme statt.

Umweltbildung Schüler- und Studentenenergietage am Biomassehof Borlinghausen 
Zusammen mit dem Bildungsmanagement des Kreises Höxter wurde ein Wahlmodul 
im naturwissenschaftlichen Bereich für weiterführende Schulen erarbeitet, in dem diese 
Schwerpunktthemen schülergerecht aufgearbeitet wurden. Über die globale Situation 
des Klimawandels und nationale sowie internationale Energiepolitik wird eine Brücke 
zum persönlichen Energiebedarf junger Leute geschlagen. Exkursionsnachmittage am 
Biomassehof und in heimischen Energieanlagen ergänzen das Wahlmodul. 

Studentengruppen der Hochschule Ostwestfalen-Lippe kommen regelmäßig zum  
Biomassehof Borlinghausen und zum Heizwerk in Brakel, um dort ihre praktischen 
Übungen durchzuführen. 

Konfliktfelder
Zunehmender Anbau von Energiepflanzen und Nutzung von heimischen Energieträgern 
verändern regional das Bild der Kulturlandschaft. Durch Anbau, Ernte und Abtransport 
entstehen neue Arbeitsabläufe. Dies birgt ein hohes Konfliktpotenzial. Mit der wissen-
schaftlichen Untersuchung dieser Begleitprozesse konnte ein konstruktiver Austausch 
unter den Diskussionspartnern herbeigeführt und gegenseitiges Verständnis erhöht wer-
den. Die Akzeptanz wurde mit Steigerung der Vielfalt von Energiepflanzen, dem Anbau 
von Blühstreifen, Anpassungen bei der Verkehrssicherung und -reinigung sowie starken 
Bemühungen bei der Abgabe von Prozesswärme an Privatabnehmer verbessert.

Leuchtturmprojekte
Kommunikationsplattform Biomassehof Borlinghausen 
Zu Beginn der Förderphase wurden am Biomassehof Borlinghausen Energieanlagen-
schau und -lehrpfad eingerichtet. Mit dieser Dauerausstellung konnte die Thematik der 
regenerativen Energien auf plastische Weise visualisiert werden. Die Einrichtung auf  
dem Betriebsgelände ermöglicht Wissensvermittlung und Diskussionen direkt am Ort 
des Geschehens.

Daher wurde auch das Büro des Projektkoordinators am Biomassehof eingerichtet, 
um Besuchergruppen, Schulklassen und andere an regenerativen Energien interessierte 
Personen direkt am Hof zu empfangen und mit den entsprechenden Informationen  
zu versorgen. 

Zur Etablierung der Plattform hat insbesondere eine produkt- und brennstoffunabhän-
gige Beratung geführt, die mit den Begriffen Bioenergieregion Kulturland Kreis Höxter 
und Biomassehof Borlinghausen in Verbindung gebracht wird.

Wärmeberatung „Jeder braucht Wärme“
Eine hohe Eigenheimquote setzt viele Hausbesitzer im Kreisgebiet in die Lage, ihre Heiz-
energie selbst zu wählen. Die Bioenergieregion Kulturland Kreis Höxter hilft ihnen, bei 
der Vielzahl an technischen Möglichkeiten den Überblick zu behalten und für die Immo-
bilie passende Anlagen zu fokussieren. Mit dieser unabhängigen Erstberatung haben die 
Akteure der Bioenergieregion eine Marktlücke geschlossen. 

Bei einer Erneuerung der Heizanlage ist auch ein Anschluss an ein Wärmenetz eine 
denkbare Lösung. Der ländliche Raum bietet vielen Nachbarn die Möglichkeit, kurze 

Norbert Hofnagel bei der  
Erstberatung „Jeder braucht 
Wärme“
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Schüler beim Energietag am  
Biomassehof Borlinghausen
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Wege durch Grundstücke und Gärten für eine Gemeinschaftsheizung zu nutzen. Hier 
bietet die Bioenergieregion Hilfestellung bei folgenden Punkten:

→→ Bürgerinformationsveranstaltungen
→→ Vorträge von Experten
→→ Besuch von Praxisanlagen
→→ Erstellen von Fragebögen für interessierte Bürger/Wärmeabnehmer
→→ Datenauswertung
→→ Wahl der passenden Gesellschaftsform
→→ Wärmeabrechnungsmodelle
→→ Ausschreibungen

Für ihre „intelligente Holznutzung“ als Beitrag zum aktiven Klimaschutz ist die Bioener-
gieregion Kulturland Kreis Höxter von der Wettbewerbskommission „HolzProKlima“  
im Herbst 2014 mit einem Sonderpreis geehrt worden. Die Fachjury würdigte besonders 
die Betreuung und Beratung von Haushalten, die sich zu privaten Wärmenetzen zusam-
menschließen. Die Begleitung erfolgt dabei durch spezifisches Know-how, die Vermitt-
lung unabhängiger Experten sowie Hilfestellungen bei der Finanzkalkulation und tech-
nischen Umsetzung. Dabei spielt die menschliche Komponente eine wesentliche Rolle. 
Nachdem die Bürger im Naturraum Höxter daran gewöhnt waren, sich über die eigene 
Heizanlage mit Wärme zu versorgen, muss nun für gemeinschaftliche Wärmenetze ein 
Umdenken erfolgen.

Bioenergiedorf Peckelsheim
Eine Kette guter Beispiele für eine effektive und regenerative Wärmeerzeugung ist im Ort 
Peckelsheim entstanden. Die Peckelsheimer generieren 347,9 % ihres Strombedarfs und 
62,3 % ihres Wärmebedarfs auf der Basis umweltfreundlicher und heimischer Energie-
träger. Dieses Engagement bescherte dem Ort und den Bewohnern den Titel „1. Bioener-
giedorf in Ostwestfalen-Lippe“.

Zusammenarbeit mit der Zwillingsregion Warendorf
Der Landwirtschaftliche Betriebshilfsdienst und Maschinenring Warendorf-Münster e. V.  
ist seit Beginn der zweiten Förderphase offizieller Partner und Zwillingsregion der 
Bioenergieregion Kulturland Kreis Höxter. Erklärtes Ziel der Zwillingsregion ist es, einen 
Biomassehof nach Borlinghauser Vorbild zu initiieren. Der Kreis Warendorf ist wiederum 
seit mehreren Jahren für seine energetische Nutzung von Wallhecken bekannt, was zu 
einem fruchtbaren Erfahrungsaustausch für beide Seiten führte. 

Im Rahmen des Begleitprojekts „Biomassehof Everswinkel“ konnte spezifisches Wissen 
zu Planung, baulicher Umsetzung, Konfektionierung der Hackschnitzelsortimente sowie 
Trocknung und Lagerung der Brennstoffe ausgetauscht werden, was zu einer schnellen 
Umsetzung des Projektes beitrug. Am 26. April 2014 luden die Akteure zur feierlichen 
Eröffnung des Biomassehofes Everswinkel ein.

Resümee/Ausblick 
Die Wärmewende geht weiter
Durch die Entwicklung im Wärmesektor generieren die regenerativen Heizenergieanla-
gen im Kreisgebiet eine regionale Wertschöpfung von 1,9 Millionen Euro pro Jahr. Die ver-
miedene Menge an klimaschädlichem CO2 liegt bei jährlich 217.000 t. Diese Entwicklung 
beflügelt die Akteure der Bioenergieregion, ihre Arbeit weiter fortzuführen. Die Nachfrage 
nach bezahlbarer regionaler Wärme wird die Menschen im Kulturlandkreis weiterhin 
beschäftigen. Das entstandene Netzwerk rund um die Bioenergieregion und die Kommu-
nikationsplattform Biomassehof Borlinghausen werden auch in Zukunft eine produkt-
unabhängige Beratung anbieten, um interessierten Bürgerinnen und Bürgern den Weg 
zu einer alternativen Heizmöglichkeit zu erleichtern. 

Die Betreiberfamilien des  
Mikrowärmenetzes THB  
Heizallee Borlinghausen
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Akteure des Maschinenrings 
Warendorf bei der Eröffnung des 
Biomassehofes Everswinkel
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HINWEIS

Autoren: Norbert Hofnagel 
und Alexander Hake 
www.bioenergieregion.kreis-
hoexter.de 

www.mr-hoexter-warburg.com
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BioEnergieDialog 
Oberberg – RheinErft – 
Westerwald-Sieg 

Bundesländer: 	 Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz
Landkreise: 	 Oberbergischer Kreis (OBK), Rhein-Erft-Kreis (REK), Westerwald-Sieg (WWS)
Größe: 	 2.265 km2

Einwohnerzahl: 	 858.076 
Flächennutzung: 	 35 % Wald, 40,7 % Landwirtschaft (davon 19,8 % Acker und 20,9 % Dauergrünland)
Drillingsregion:	 Kreis Altenkirchen/Westerwald-Sieg

Vorhandene Biomassenutzung
→→ über 45 Holzheizanlagen 
→→ 9 Biogasanlagen
→→ 1 Kleinbiogasanlage
→→ 8 Deponiegasanlagen
→→ 25 Klärgasanlagen

Langfristige Ziele 
→→ Regionale Nutzung des Biomassepotenzials
→→ Sicherstellung der Energieversorgung weitestgehend aus regionaler regenerativer Energie
→→ Entwicklung ertragreicher regionaler Wertschöpfungsketten
→→ Ausbau von Bioenergie und Energieeffizienz
→→ Klima- und Umweltschutz
→→ Austausch von Kompetenzen und Nutzung von Vernetzungsvorteilen

Schwerpunkt Wertschöpfung
→→ Holzenergie, Nahwärmenetze, Biogas, Energieeffizienz

Strategien/Leitprojekte
→→ Logistikkonzept Holzenergie für OBK und WWS 

BioEnergieDialog Oberberg – RheinErft –  
Westerwald-Sieg: Bioenergie! Da bin ich dabei!

Historie

Oberbergischer Kreis Rhein-Erft-Kreis

→	 „Bergisches Energiehaus“
→	 Ringvorlesung Umwelt + Technik an FH 

Gummersbach (2009–2015)
→	 Unternehmertreffen Energieholz/ 

Qualitätssicherung (2009–2011)
→	 Holzlogistik-Konzept 
→	 Planung und Neubau von 4 Biomassehöfen
→	 Holzmobilisierungsbroschüre mit Hand-

lungsempfehlungen
→	 Bergischer Energieweg
→	 Forstbetriebsgemeinschaften
→	 Arbeitskreis Landwirtschaft (2012–2015)
→	 Pius-Check für holzverarbeitende Betriebe 
→	 Pilotprojekt Waldbröl „Effizienzcheck im 

Gewerbegebiet“ (2012–2015)
→	 Fachtagung Holzenergie

→→ Regionalforum
→→ GIS-Projekt für Straßenbegleitgrün 

→	 Datenerfassung zum Bioenergie-Master-
plan 

→	 1. Nahwärmenetz mit Holzhackschnitzel 
in Erftstadt

→	 Biomassefachtagungen
→	 Aktionen am Umweltzentrum Fries- 

heimer Busch
→	 Schülerworkshops in Sekundarstufen und 

am Berufskolleg 
→	 Aufbau Netzwerk für Energie-Schulungen
→	 Präsentation Bioenergie-Masterplan 
→	 Kreisweiter Arbeitskreis Energie
→	 Spatenstich Großbiogasanlage,  

RWE/Reterra
→	 Pelletanlagenkonzept für CJD, Frechen 
→	 „Rheinisches Energiehaus“
→	 GIS-Projekt für Straßenbegleitgrün 
→	 POIs für Radrouten-App

 
2009

2010

2011

2012

2013

2014

2015

Jahre
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→→ Biomassekonzept für REK
→→ Regionsübergreifender Mehrgenerationen-Wissenstransfer
→→ Initiierung von Leuchtturmprojekten

Ansprechpartner 
Namen: 	 S. Roll und R. Schulte (Oberberg)
Institution: 	 ZebiO e. V.
Anschrift: 	 Bunsenstraße 5, 51647 Gummersbach
Telefon:	 02261/814144
Fax:	 02261/814900
E-Mail: 	 energie@zebio.de

Name: 	 H. Dudzus (Rhein-Erft)
Institution: 	 BioTecRheinErft e. V. 
Anschrift: 	 Goldenbergstraße 1, 50354 Hürth
Telefon:	 02233/80480
Fax:	 02261/80481
E-Mail: 	 projektbuero@biotec-rhein-erft.de

Namen: 	 L. Kober und S. Glässner (Westerwald-Sieg)
Institution: 	 Kreis Altenkirchen
Anschrift: 	 Parkstraße 1, 57610 Altenkirchen
Telefon:	 02681/812913
Fax:	 02681/813904
E-Mail: 	 stefan.glaessner@kreis-ak.de

Homepage: 	 www.bioenergiedialog-rheinland.de

Allein in der zweiten Förderphase  
wurden über den BioEnergieDialog 
13.500 Menschen erreicht.

Westerwald-Sieg BioEnergieDialog

→	 Landkreis Altenkirchen wird „Drilling“
→	 Gründung Holznetzwerk
→	 Gründung und Inbetriebnahme Nah- 

wärmeverbund Glockenspitze
→	 Workshop Hackschnitzelheizungen
→	 Infoveranstaltung Heizen mit Holz
→	 E-Mobilität
→	 „Westerwälder Energiehaus“
→	 GIS-Projekt für Straßenbegleitgrün

→	 ab 2013: Gemeinsamer Internetauftritt 
	 (www.bioenergiedialog-rheinland.de)
→	 2009–2015: Initiierung/Beratung von 

Anlagenprojekten, Teilnahme an Fach-
Workshops und Klima-Beirat-Sitzungen 
im Rahmen kommunaler Klimaschutz-
konzepte

→	 2009–2012: Mehrgenerationen-Wissens-
transfer: 1. Phase – 7.000 Menschen –  
57 Schulungen, 29 Fachtagungen und Mes-
sen, 24 Netzwerktreffen, 22 Exkursionen 
und Workshops, 6 Arbeitskreise

→	 2012–2015: Wissensvermittlung: 2. Phase – 
13.500 Menschen – 75 Schulungen, 

	 20 Fachtagungen und Messen, 32 Netz-
werktreffen, 93 Exkursionen, Workshops 
und Arbeitskreise 
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Schwerpunktthemen 
Im Fokus steht die Wertschöpfung durch Bioenergie. Dies beinhaltet die Holzmobili-
sierung, Errichtung von Biomassehöfen, Initiierung und Begleitung von Holzenergie-  
und Biogasanlagen und die Erschließung von Landschaftspflegematerial durch das 
Geoinformationssystem-(GIS-)Projekt. Ein weiterer Schwerpunkt liegt in der Ressourcen- 
und Energieeffizienz, sowohl bei Privathaushalten als auch in Gewerbebetrieben. In- 
teressierte werden erreicht über eine äußerst rege Wissensvermittlung auf Fachtagun-
gen, in Arbeitsgruppen und Veranstaltungen für die Öffentlichkeit sowie über Schüler-  
und Touristikprojekte, Ausstellungen und Pressearbeit, über die gemeinsame Home-
page und regelmäßige digitale Infobriefe. 

Leuchtturmprojekte
Die Energiehäuser – Broschüren zur Energieeffizienz
Aufeinander aufbauend erschienen in Oberberg 2012 die 3. Auflage der Broschüre 
„Bergisches Energiehaus“, im Rhein-Erft-Kreis 2014 die 1. Auflage der Broschüre  
„Rheinisches Energiehaus“ und im Landkreis Altenkirchen 2015 das „Westerwälder 
Energiehaus“. Die Publikationen sind regionale Wegweiser zum effizienten Bauen  
und Sanieren mit nachwachsenden Rohstoffen. Im Serviceteil der Broschüren finden 
sich Expertenlisten, regionale Kontakte sowie ein Überblick über Förderprogramme. 

Die Energiewege
Zwei Bioenergie-Touristikrouten können zu Fuß oder mit dem Rad erkundet werden.  
Seit 2012 zeigt ein 12 km langer Wanderweg, wie die erneuerbaren Energien seit 
Jahrhunderten in die oberbergische Landschaft eingebunden sind und heute genutzt 
werden. Im Rhein-Erft-Kreis werden Projekte zu erneuerbaren Energien als Points  
of Interest (POI) in die Freizeitplaner-App der RadRegionRheinland e. V. des Rhein-Erft 
Tourismus e. V. eingetragen. Seit Mitte 2015 kann zu den POIs navigiert werden und  
man erhält digital nähere Informationen.

Erneuerbare Energien als Touris-
tenmagnet – der Energieweg  
bei Gummersbach

©
 B

io
En

er
gi

eD
ia

lo
g

©
 B

io
En

er
gi

eD
ia

lo
g

Broschüren zur Energieeffizienz 
für die Region
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Die Holzmobilisierung im Oberbergischen Kreis (OBK)
Holz ist hier eine der wichtigsten natürlichen Ressourcen für die stoffliche und ener-
getische Nutzung (40 % Waldanteil, davon 90 % Kleinprivatwald), allerdings mit Er-
schließungs-Hemmnissen. Daher wurden 4 Biomassehöfe als Logistikzentren für die 
dezentrale Energieholzbereitstellung eingerichtet, die eine praktikable Holz-Bündelung 
für die Kleinwaldbesitzer ermöglichen. In einem aussagekräftigen Handlungsleitfaden 
zur Holzmobilisierung wird aufgezeigt, wie eine effiziente Logistikkette Holz aufgebaut 
wird und wie eine rentable Waldnutzung für Kleinwaldbesitzer aussehen kann. 

Das GIS-Projekt im Rhein-Erft-Kreis (REK)
In Zusammenarbeit mit der Universität Hohenheim wurde mittels eines Geoinfor-
mationssystems (GIS) die Menge und die geografische Verteilung des Potenzials aus 
Landschaftspflegematerial ermittelt. Grundlage sind vorhandene Laserscan-Daten.  
Es wurden detaillierte digitale Karten erzeugt, die in den gängigen GIS-Systemen ver-
wendet werden können und die den Typ und die Menge der vorhandenen Biomasse  
in einer hohen Genauigkeit geografisch scharf wiedergeben. 

Zusammenarbeit mit der Drillingsregion Westerwald-Sieg (WWS)
Als einzige Bioenergie-Region arbeiteten OBK und REK in der ersten Förderphase im 
„Dialog“ als räumlich getrennte Zwillingsregionen zusammen. In der zweiten Förder-
phase kam der Drilling Westerwald-Sieg hinzu: WWS profitiert von den vorliegenden 
Netzwerkstrukturen und den Erfahrungen in OBK und REK. So wurde das Holzmobili-
sierungsprojekt den Akteuren in WWS vorgestellt, wo es regen Anklang fand. Es werden 
jetzt eigene Netzwerkstrukturen für die Holzenergie aufgebaut, unterstützt von ober-
bergischen Unternehmen. Nachdem ZebiO e. V. weitere Mitglieder aus WWS gewinnen 
konnte, soll eine Ortsgruppe ZebiO WWS gegründet werden, um die Teilhabe an den 
bewährten Strukturen bei Wahrung der regionalen Identität zu ermöglichen. 

Resümee/Ausblick 
Der BioEnergieDialog Oberberg – RheinErft – Westerwald-Sieg unterstützt erstmals  
den gegenseitigen Erfahrungsaustausch im Bereich der Bioenergie und Energieeffizienz. 
Dieser Wissenstransfer hat die Denkweise bei Entscheidungsträgern deutlich zugunsten 
der Bioenergie verändert. Viele Projekte wurden initiiert und umgesetzt. Außerdem 
entstanden Handelsbeziehungen zwischen Unternehmen und in allen drei Teilregionen 
wurden die Logistikketten insbesondere für Energieholz ausgebaut. Die regionale Wert-
schöpfung wurde deutlich erhöht und der lokale Energieholzmarkt gestärkt. Produk-
tionsmengen und -qualitäten wurden gesteigert und die Abnahme durch Anlagenzu- 
bau gesichert. Alle drei Netzwerkbüros haben ihre Positionen als wichtige Knotenpunk-
te für regionale Akteure ausgebaut. Sie werden als zentrale Anlaufstellen für Unterneh-
men, Kommunen und Verbände (Handwerk, Industrie, Handel) und interessierte Privat-
leute immer häufiger angefragt. Veranstaltungen, die sich aus dem Projekt entwickelt 
haben, sind mittlerweile fest etabliert. In einer steigenden Anzahl an Workshops und 
Arbeitsgruppen mit engagierten Akteuren werden neue Themenfelder erarbeitet und 
umgesetzt. Auch bundesweit wurde über Projekte und Erfahrungen im Rahmen des 
BioEnergieDialoges berichtet. 

Zukünftig werden Themen wie Energieholzmobilisierung, Nahwärmenetze und Energie- 
effizienz die Arbeit in den drei Regionen entscheidend mitbestimmen. Die Entwicklungen/ 
Prozesse (seit 2008) haben bereits großen regionalen Einfluss. Nur eine kontinuierliche 
Fortführung mit „Kümmerern“ garantiert das Erreichen langfristiger Ziele in Prozessen, 
die einer weiterführenden Begleitung bedürfen. 

HINWEIS

Autoren: Regina Schulte 
und Peter Sprenger 
www.bioenergiedialog-
rheinland.de

http://www.bioenergiedialog-rheinland.de
http://www.bioenergiedialog-rheinland.de
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naturkraft-region Hersfeld-Rotenburg/ 
Schwalm-Eder: 100 regionale Schritte  
zum globalen Klimaschutz 

Historie
Die Landkreise Hersfeld-Rotenburg und Schwalm-Eder haben bereits seit 2003 gemein-
sam in dem Projekt BIOREGIO Holz Knüll des Landes Hessen zusammengearbeitet. 
Dort haben sie überaus erfolgreich das Heizen mit Holz in der Region vorangetrieben 
und bewirkt, dass in vielen öffentlichen Gebäuden Holzfeuerungsanlagen eingebaut 
wurden. Mit der Aufnahme in das Projekt Bioenergie-Regionen wurde das Themen-
spektrum erweitert. Neben der Wertschöpfungskette „Energieholz“ wurde die Wert-
schöpfungskette „Biogas“ weiter ausgebaut und die Nutzung von alternativen Roh- und 
Reststoffen in beiden Wertschöpfungsketten vorangetrieben. Im Jahr 2008 lag der An-
teil der erneuerbaren Energien in der naturkraft-region am Stromverbrauch bei 12 % 
und konnte bis 2013 auf 30 % gesteigert werden. Der Anteil der Biomasse am Strom aus 
erneuerbaren Energien wurde von 17 auf 24 % gesteigert. 

Schwerpunktthemen 
Ausbau der regionalen Wertschöpfung
Die dezentrale Nutzung von Bioenergie wird durch die konsequente und nachhaltige 
Erschließung von Biomassepotenzialen gestärkt. Konzepte zur Nahwärmenutzung  
werden gefördert und das Bioenergie-Netzwerk ausgebaut. Wichtige Maßnahmen sind 
dabei die Nutzung von Bioenergie zur Wärmewende und die Einführung von Kurzum-
triebsplantagen als Ergänzung und Alternative zu Waldholz.

naturkraft-region 
Hersfeld-Rotenburg/
Schwalm-Eder

Bundesland: 	 Hessen
Landkreise: 	 Hersfeld-Rotenburg, Schwalm-Eder
Größe: 	 2.636 km2

Einwohnerzahl: 	 299.080 
Flächennutzung: 	 46 % Landwirtschaftsflächen (davon 72 % Ackerland, 28 % Dauergrünland,  
	 40 % Waldfläche)

Vorhandene Biomassenutzung
→→ Erzeugung aus den Wertschöpfungsketten „Biogas“ und „Energieholz“:

	 Strom: 52 Biomasseanlagen (darunter 27 Biogasanlagen, 2 Biomethananlagen, 1 Holzvergaser-
anlage, 22 Satelliten-BHKW) mit einer installierten Leistung von 12,7 MW und einer 2013 
erzeugten Strommenge von 86.530 MWh (der Anteil des Stroms aus Biomasse am Stromver-
brauch beträgt 7 %, der Anteil der Biomasse am Strom aus erneuerbaren Energien 24 %)

	 Wärme: Nutzung der Wärme aus KWK-Anlagen z. B. in Nahwärmenetzen, Erzeugung von 
Wärme in Biomasse-Kleinfeuerungsanlagen und Biomasse-Heizwerken im privaten und 
öffentlichen Bereich durch Holzpellets und Holzhackschnitzel, Nutzung von Scheitholz in 
Privathaushalten (ca. 40 % der gesamten Bioenergieerzeugung)

Langfristige Ziele 
→→ Erreichung der Ziele des Hessischen Energiezukunftsgesetzes (Deckung des Endenergie- 

verbrauchs von Strom und Wärme möglichst zu 100 % aus erneuerbaren Energiequellen 
sowie Anhebung der jährlichen energetischen Sanierungsquote im Gebäudebestand 
auf mindestens 2,5 bis 3 %) vor dem dort festgelegten Jahr 2050



Bioenergie-Regionen 2009–2015	  71  

Verbesserung der Effizienz der Stoffströme
Neben der Steigerung der Effizienz in der gesamten Stoffstromkette steht die nachhal-
tige Mobilisierung der Rohstoffe im Vordergrund. Außerdem soll die Nutzung alterna-
tiver Roh- und Reststoffe erhöht werden. Zum einen geht es dabei um die Verwertung 
von landwirtschaftlichen Bioreststoffen durch Kompaktierung und zum anderen um 
die Integration von Mais in alternative Anbaukonzepte sowie den Anbau alternativer 
Pflanzenarten.

Schwerpunkt Wertschöpfung
→→ Biogene Festbrennstoffe, Biogas

Strategien/Leitprojekte
→→ Auf der Basis eines regionalen Bioenergiekonzeptes sind Informations- und Kommunikations-

maßnahmen die tragenden Säulen der naturkraft-region. Insbesondere die Schulung zum  
„Energiefuchs“, die Energiebildung von Kindern und Jugendlichen durch qualifizierte Senior-
trainer und die Erarbeitung von Lernkonzepten für Schulen tragen zur Wissensvermittlung bei. 
Die intensive Öffentlichkeitsarbeit setzt auf gute Beispiele, die in einem dezentralen Informa-
tionszentrum gebündelt sind. Durch die Gründung der naturkraft-agentur werden die Akteure 
vernetzt. Alle Maßnahmen tragen zur Verbesserung der regionalen Wertschöpfung durch den 
Einsatz von Bioenergie bei.

Ansprechpartner 
Name:	 Dr. Brigitte Buhse
Institution: 	 naturkraft-agentur, c/o Zweckverband Knüllgebiet
Anschrift: 	 Raiffeisenstraße 8, 36286 Neuenstein
Telefon:	 06677/919030
Fax: 	 06677/919031
E-Mail: 	 zweckverband.knuellgebiet@t-online.de
Homepage: 	 www.naturkraft-region.de

Verladung von Holzhackschnitzeln 
des Forstbetriebes Holstein
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Wissenstransfer
Im Bereich Wissenstransfer setzt die naturkraft-region auf (Weiter-)Bildung, Qualifizie-
rung und Öffentlichkeitsarbeit. Die zu informierenden Zielgruppen sind breit gefasst: 
Kinder, Jugendliche, Erwachsene und verschiedene Berufsgruppen (z. B. Landwirte, 
Handwerker). Die Bevölkerung wird eingebunden und damit die Akzeptanz für Bio-
energie erhöht. Schwerpunkte liegen in der Vermeidung von Konflikten, der Vernet-
zung der Aktivitäten der Akteure, dem Transfer von Technologien und der Information 
zu Einspar- und Fördermöglichkeiten. Wichtige Maßnahmen sind der Erfahrungsaus-
tausch, die Motivation und die Gewinnung von Nachahmern.

Leuchtturmprojekte
Feldtag zur Nutzung von Kurzumtriebsholz
Auf Schloss Eichhof, dem Landesbetrieb Landwirtschaft Hessen in Bad Hersfeld, fand 
in Kooperation mit der naturkraft-region der zweite Feldtag zur Ernte und Verwertung 
von Kurzumtriebsplantagen statt. Vor den rund 100 Besuchern, die überwiegend aus  
der landwirtschaftlichen Praxis kamen, wurde neben Praxisberichten auch eine be-
triebswirtschaftliche Auswertung zur Rentabilität von Kurzumtriebsplantagen vorge-
stellt. Im Mittelpunkt des Feldtages zur Ernte und Verwertung von Kurzumtriebsholz 
stand die Technik, beispielhaft wurden verschiedene Pflanz-, Ernte- und Trocknungs-
methoden vorgestellt und auf Versuchsfeldern vorgeführt. 

Alternative Anbaukonzepte für Energiepflanzen
Mit rund 30 Biogasanlagen und einem Anteil der Maisanbaufläche von knapp 10 %  
an der Ackerfläche ist das Problem der „Vermaisung“ der Landschaft in der naturkraft- 
region nicht flächendeckend, sondern konzentriert sich lokal auf den Bereich der Bio-
gasanlagenstandorte. Mais liefert aufgrund hoher Biomasse- und Methanausbeuten 
stabile Erträge, wird aber hinsichtlich der ökologischen Auswirkungen zunehmend  
kritisch beurteilt. In der naturkraft-region wurde gezielt nach Alternativen gesucht, die 
dem Mais ebenbürtig sind, denn mehr Abwechslung unter den Energiepflanzen wirkt 
sich sowohl positiv auf die Kulturlandschaft als auch auf die gesellschaftliche Akzeptanz 
für die Biogasproduktion aus. Um Risiken wie zum Beispiel Bodenerosion möglichst 
gering zu halten, wurden durch Demonstrationsversuche Systeme wie die Zweikultur-
nutzung oder der Mischfruchtanbau getestet. Erfahrungen und Erkenntnisse, die aus den 
Praxisversuchen des Landwirtschaftszentrums Eichhof und des Landkreises Waldeck-
Frankenberg resultieren, werden über das Netzwerk der naturkraft-region kommuniziert. 

naturkraft-netz – Informationsnetzwerk für erneuerbare Energien und Energieeffizienz
Das naturkraft-netz ist ein Informationsnetzwerk für erneuerbare Energien und Ener-
gieeffizienz in der naturkraft-region. Es zeigt gute regionale Beispiele aus den Bereichen 
Biomasse, Wasser, Holz, Sonne, Wind, Effizienz und Bildung. Ziel ist es, noch mehr 
Menschen in der Region und darüber hinaus für das Thema zu begeistern und vor Ort 
praktische Anregungen zur Nachahmung zu geben. Das naturkraft-netz ist internet-
basiert und seit Mitte 2012 für die Landkreise Hersfeld-Rotenburg und Schwalm-Eder 
aktiv. Mittlerweile wurde es um viele spannende naturkraft-punkte aus dem Landkreis 
Waldeck-Frankenberg erweitert, der Partnerregion der naturkraft-region.

Im naturkraft-netz sind zahlreiche Beispiele für Effizienzmaßnahmen und den Einsatz 
erneuerbarer Energien zu finden: von der kleinen Holzpelletheizung bis hin zu einer  
der größten Biogasanlagen Hessens sind fast alle technischen Lösungen vertreten. Neben 
den praktischen Beispielen sind Informationen zu Bildungseinrichtungen, Energiege-
nossenschaften, Forschungs- und Entwicklungsinstitutionen sowie zu Unternehmen 
abrufbar. Das naturkraft-netz bietet allen Interessierten die Möglichkeit, sich u. a. im 
Rahmen von Führungen über Formen der Erzeugung erneuerbarer Energien und Ener-
gieeinsparung zu informieren, und regt sie an, selbst aktiv zu werden.

Ernte des Kurzumtriebsholzes 
mit dem Fäller
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Zusammenarbeit mit der Zwillingsregion
Aus Sicht der naturkraft-region: Die naturkraft-region hat den Landkreis Waldeck-
Frankenberg als Partnerregion gewählt. Dieser hat einen hohen Waldanteil und starke 
landwirtschaftliche Strukturen. Daneben verfügt er über weitreichende Erfahrungen in 
der Erzeugung von Bioenergie. Auf der Basis einer ausgezeichneten Zusammenarbeit 
hat sich ein intensiver Erfahrungsaustausch entwickelt. Durch die Umsetzung von ge-
meinsamen Projekten konnten das Netzwerk und die Kommunikationsstrukturen der 
naturkraft-region erweitert werden. Alle drei Landkreise der naturkraft-region profitier-
ten vom Einsatz der „Tandems“ zur Verbesserung der regionalen Wertschöpfung. 

Aus Sicht der Zwillingsregion: Voneinander lernen, sich gegenseitig stärken und zu-
sammen den Ausbau der Bioenergie vorantreiben – aus Sicht des Landkreises Waldeck-
Frankenberg hat sich die Partnerschaft mit der Bioenergieregion Hersfeld-Rotenburg/
Schwalm-Eder als eine sehr lohnenswerte Verbindung erwiesen. Ob wichtige Erkennt-
nisse beim Anbau von Energiepflanzen oder die Gründung einer Bürger-Energiege-
nossenschaft – im Rahmen der naturkraft-region wurden praxisorientierte Projekte 
umgesetzt und Initiativen vor Ort angestoßen, von denen die Zwillingsregion nach-
haltig profitiert. Ebenso profitabel waren für Waldeck-Frankenberg Erfahrungen und 
Konzepte aus der ersten Projektphase, die der Landkreis mit Erfolg nutzen konnte. Als 
größter Gewinn aus der gemeinsamen Arbeit sind jedoch zahlreiche wertvolle Kontakte 
zu werten, die bestehende Bioenergie-Netzwerke kreisübergreifend erweitern und so 
die Partnerschaft am Leben erhalten.

Resümee/Ausblick 
Als Teil des ländlichen Raums in Nordhessen verfügen die Landkreise Hersfeld-Roten-
burg und Schwalm-Eder sowie der Partnerlandkreis Waldeck-Frankenberg über ein 
großes Potenzial an Biomasse. Hieraus die größtmögliche regionale Wertschöpfung zu 
generieren, die Energiewende im Wärme- und Strombereich zu forcieren und einen Bei-
trag zum Klimaschutz zu leisten, ist das Ziel der naturkraft-region. Dazu hat das Projekt 
Bioenergie-Regionen wesentlich beigetragen. Es hat Projektpartner zusammengebracht 
und Kooperationen initiiert. Ganz wesentlich haben die Maßnahmen zur Information, 
Vernetzung und Qualifizierung ermöglicht, die Wertschöpfungsketten „Energieholz“ 
und „Biogas“ nachhaltig weiter auszubauen. Durch den Wissenstransfer wurden Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene, verschiedene Berufsgruppen und Privatleute zur Anwen-
dung von Maßnahmen zum effizienten Energieeinsatz motiviert und aktiviert und die 
Akzeptanz von Bioenergie und anderen erneuerbaren Energien gesteigert. Die Arbeit 
der naturkraft-region wurde durch den Beschluss der Bundesregierung zum Ausstieg 
aus der Atomenergie sehr befördert und durch die Änderungen des Erneuerbare-Energien-
Gesetzes 2012 und 2014 vor neue große Herausforderungen gestellt.

Auch nach Beendigung der Förderung wird die naturkraft-region bestehen bleiben. Das 
Netzwerk der regionalen Akteure, die sich zum Verein naturkraft-agentur e. V. zusam-
mengeschlossen haben, wird zukünftig für den Austausch von Erfahrungen und die 
Vernetzung von Aktivitäten stehen. Verstetigt haben sich rund 100 „Energiefüchse“, die 
als erste Ansprechpartner und Wegweiser zu einer professionellen Energieberatung 
zur Verfügung stehen. Mit Beginn der neuen Förderphase 2014–2020 der Europäischen 
Union haben die LEADER-Regionen der naturkraft-region Themen der naturkraft- 
region in ihre LEADER-Konzepte aufgenommen und werden in den nächsten Jahren 
die Verstetigung der Informationsplattform „naturkraft-netz“ übernehmen und weiter-
hin für den Wissenstransfer in die Region sorgen.

HINWEIS

Autorin: Dr. Brigitte Buhse 
www.naturkraft-region.de

Feldtag in Korbach
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Bioenergie-Region Mittelhessen:  
Für die Zukunft – nachhaltig mit Bioenergie

Historie
Die Initiative begann 2007 als Arbeitsgruppe (AG) „Bioenergie“ im ersten Anerken-
nungsverfahren der LEADER-Region GießenerLand. Das Thema Bioenergie war zu 
diesem Zeitpunkt noch unbesetzt. Der ausgeschriebene Wettbewerb „Bioenergie- 
Regionen“ kam genau zum richtigen Zeitpunkt, um der Bioenergie eine höhere Be-
deutung bei der Entwicklung regionaler Strukturen beizumessen. Mitglieder der AG 
weckten das Interesse der LEADER-Region Vogelsberg, wo neben dem Wind auch die 
Biomasse schon thematisch bearbeitet wurde. Nach der erfolgreichen Teilnahme am 
Bundeswettbewerb als Bioenergie-Region Mittelhessen und einer Kofinanzierung durch 
die Landkreise Vogelsberg und Gießen konnte 2012 der Landkreis Marburg-Biedenkopf  
als Zwillingsregion gewonnen werden. 

Im Rahmen der Verstetigung von Schwerpunktprojekten werden die LEADER-Struk-
turen wieder wichtiger: Erste Kooperationsinitiativen zwischen insgesamt sechs Regi-
onen und der Bioenergie-Region Mittelhessen (BERM) sollen helfen, das während der 
Förderphase gewonnene Know-how auch langfristig zu nutzen, in die Fläche zu tragen 
und zur Regionalentwicklung einzusetzen.

Bioenergie-Region  
Mittelhessen

Bundesland: 	 Hessen
Landkreise: 	 Gießen, Vogelsberg
Größe: 	 2.400 km2

Einwohnerzahl: 	 340.549 
Flächennutzung: 	 20 % Grünland, 26 % Ackerflächen, 39 % Wald

Vorhandene Biomassenutzung (Stand 2014)
→→ 13 Biogasanlagen (2008: 4 Anlagen), C02-Einsparung ca. 10.000 t
→→ 18 Holzhackschnitzelanlagen (davon 12 mit 100–750 kW und 6 > 750 kW, 2008: 14 Anlagen),  

CO2-Einsparung noch nicht berechnet
→→ 1 Holzkraftwerk (2008: 0), CO2-Einsparung ca. 47.500 t
→→ 10 Pelletheizungen (Pelletanlagen) in öffentlichen oder kommunalen Gebäuden  

(2008: 4 Anlagen)
→→ 478 Zentralheizungsanlagen Scheitholz und 25 Zentralheizungsanlagen Hackschnitzel > 100 kW
→→ 1.892 Biomasseheizkessel < 100 kW ((Pellets, Hackschnitzel, Scheitholz)
→→ 50.033 Raumheizer Biomasse
→→ Wertschöpfung 2011 (jedoch ohne HHS-Heizwerke): 912.270 Euro, berechnet mit  

Wertschöpfungsrechner (IÖW)

Langfristige Ziele 
→→ Netzwerkdichte erhöhen
→→ Energieeffizienzmaßnahmen unterstützen
→→ Wärmeversorgung aus regenerativen Quellen entwickeln 
→→ Ressourcenschonendes Verhalten erreichen
→→ Wertvolle Grünlandstandorte erhalten
→→ Projekte mit Bürgerbeteiligung entwickeln
→→ Arbeitsplätze generieren
→→ Regionales Bioenergiepotenzial erschließen 

Die Bioenergie-Region Mittelhessen 
ist reich an Freilandstrukturen, 
die gepflegt werden müssen. Das 
Schnittgut kann zur Wärmeversor-
gung eingesetzt werden.
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Schwerpunktthemen 
Alle reden vom Strom, wir reden von der Wärme
Die Wärmeversorgung ist ein wichtiges Thema der Energiewende, denn die Raumwärme 
macht rund drei Viertel des Energieverbrauchs in Haushalten aus. Hier bietet sich ein 
optimales Einsatzgebiet für biogene Brennstoffe. Deshalb ist die Wärmeversorgung das 
Schwerpunktthema der Bioenergie-Region Mittelhessen. Die Projekte dazu arbeiten in 
den Bereichen „Biomasse für den regionalen Einsatz, Aktivierung und Sicherung“ und 
„Wärme effizienter nutzen, fossile Brennstoffe substituieren“.

Leuchtturmprojekte
Hecken in der Bioenergie-Region Mittelhessen
Im Vogelsbergkreis durchziehen geschätzte 15.000 km Hecken die offene Landschaft. 
Damit die Hecken mit ihren Funktionen erhalten bleiben und die Verkehrssicherheit an 
Straßen und Wegen gesichert ist, müssen Hecken alle 10 bis 15 Jahre geschnitten werden. 
Bislang werden die Hecken nur vereinzelt und mit hohem Kostenaufwand gepflegt und 
sind deshalb veraltet. 

Ziele des Projektes: Können die sinnvollen Pflegemaßnahmen durch das anschlie-
ßende Hacken des Schnittgutes und den Verkauf von Holzhackschnitzel refinanziert 
werden? Um diese Frage zu beantworten, hat die Bioenergie-Region Mittelhessen in 
mehreren Kommunen des Vogelsbergkreises und des Landkreises Marburg-Bieden-
kopf ein „Heckenprojekt“ initiiert und betreut. 

Schwerpunkt Wertschöpfung
→→ Stoffströme für Bioenergiedörfer, Hackschnitzel aus Heckenpflege unter Naturschutzaspekten, 

effiziente Wärmeversorgung aufbauen

Strategien/Leitprojekte
→→ Netzwerkdichte erhöhen: 15 Partnerschaftsverträge mit Kommunen, Kooperationsverträge mit 

der Technischen Hochschule Mittelhessen (THM) und dem Leipziger Muldenland, Letters of In-
tent von drei Landkreisen, der Universität Kassel und dem Forschungszentrum Neu-Ulrichstein, 
Kooperationspartnerschaft mit der Hessischen Energiespar-Aktion, Kooperationen mit LEADER-
Regionen.

→→ Energieeffizienzmaßnahmen unterstützen: Durchführung des Projektes Energieeffizienz in der 
Dorferneuerung in insgesamt fünf Pilotdörfern. Als Konsequenz ist die Energieeffizienz seit dem  
1. Januar 2014 Bestandteil des Dorferneuerungsprogramms in Hessen. 

→→ Wärmeversorgung aus regenerativen Quellen entwickeln: Erstellung von Wärmekatastern als 
Instrument zur gezielten Maßnahmenentwicklung, Ersatz von fossilen durch biogene Brenn- 
stoffe, Mikro- und Nahwärmenetze.

→→ Das regionale Bioenergiepotenzial erschließen: Restriktionsanalysen, Organisation der Pflege  
von Freilandhecken, Vorbereitung der Etablierung langfristiger Heckenmanagementsysteme  
als LEADER-Kooperationen.

Ansprechpartner 
Namen:	 Peter Momper und Anette Kurth
Institution: 	 Bioenergie-Region Mittelhessen, c/o AC Consult & Engineering GmbH
Anschrift: 	 Kiesweg 29, 35396 Gießen
Telefon:	 0641/96985-20
Fax: 	 0641/96985-28
E-Mail: 	 info@bioenergie-region-mittelhessen.de
Homepage: 	 www.bioenergie-region-mittelhessen.de 

Aufwuchs einer Freilandhecke,  
9 Monate nach dem Schnitt
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Ein Hinweisschild informiert die 
Spaziergänger über durchgeführte 
Pflegemaßnahmen.
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Die Ziele des Projektes sind: 
→→ überschlägige Ertragsprognosen und Kostenbilanzen erhalten, 
→→ Best-Practice-Leitfaden erstellen und Leitlinien für die Pflege von Heckenstrukturen 

ableiten,
→→ Umsetzungsvorschläge mit den Akteuren vor Ort für ein flächendeckendes Hecken-

management entwickeln.

Mithilfe von Luftbildkarten, Kartierungen und Katasterdaten werden die Hecken erfasst 
und die Eigentumsverhältnisse bestimmt. Die Ausschreibung der Schnittmaßnahmen, 
die Beauftragung des Pflegeschnitts sowie die Durchführung der Schnittaktion in Form 
einer publikumswirksamen Maßnahme bilden wichtige Meilensteine.

Eine kostenneutrale Pflege ist möglich: Die Auswertung der ersten von bislang drei 
Schnittaktionen zeigt, dass die Kosten für die Pflegemaßnahmen unter bestimmten 
Voraussetzungen durch den Verkauf der Holzhackschnitzel gedeckt werden können. 
Allerdings ist die Streuung der Kosten und Erträge enorm. Beeinflusst werden sie durch 
die Art der Hecken, die Zusammenstellung der Lose, die Befahrbarkeit von Wegen und 
natürlich durch den Pflegerhythmus. Eine Mischung aus Hoch- und Niederhecken er-
gab einen Holzhackschnitzelertrag von 35 srm pro 100 m Heckenabschnitt. 

Um die Zahlen belastbarer zu machen, werden noch weitere Heckenabschnitte gepflegt 
und ausgewertet. Gemeinsam mit den Akteuren vor Ort und in Kooperation mit ver-
schiedenen LEADER-Regionen arbeitet die Bioenergie-Region Mittelhessen daran, ein 
flächendeckendes Heckenmanagement in den Regionen einzurichten.

Aufbau eines Wärmekatasters: Wie viel Wärme braucht die Region? 
Das Wärmekataster dient dazu, sich einen Überblick über die Region zu verschaffen, 
um dann gezielte Maßnahmen zur Senkung des Wärmebedarfs und zum Einsatz von 
biogenen Brennstoffen umzusetzen. Die Erstellung erfolgte durch die Bioenergie-Region 
Mittelhessen für die Landkreise Gießen, Vogelsbergkreis und den Landkreis Marburg-
Biedenkopf. 

Ziele des Projektes: Die Wärmebedarfe von Privathäusern werden mithilfe unterschied- 
licher Methoden ermittelt und benachbarte Häuser mit hohem Wärmebedarf werden  
erkannt. Verbundlösungen zur Beheizung mit gemeinsamen Pellet- oder Holzhack-
schnitzelanlagen oder die Verlegung von größeren Wärmenetzen können geplant 
werden. Industrielle Abwärme kann eingesetzt werden. Die Auswertung von Schorn-
steinfegerdaten liefert Informationen über den verwendeten Brennstoff und das Alter 
der Heizungskessel. So können beispielsweise Wohnquartiere mit überwiegend alten 
Ölkesseln aufgefunden und zuerst bearbeitet werden.

Eine erste Maßnahme ist die Entwicklung eines Quartierskonzeptes für einen Orts-
kern der Kommune Rabenau. Dabei wird die Förderung im Rahmen des Programms 
„Quartierskonzepte“ durch die Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) eingesetzt.

In den Ortsteilen, die nicht für die Verlegung von Mikro- oder Nahwärmenetzen geeignet 
sind, werden gemeinsam mit dem Handwerk und dem Handel Kampagnen durchge-
führt. Hier ist es das Ziel, einen möglichst hohen Anteil alter und deshalb ineffizienter 
Ölkessel durch mit biogenen Brennstoffen betriebene Kessel zu ersetzen.

Wärmebedarf senken – Energieeffizienz in der Dorferneuerung
Ziele des Projektes: Das Modellprojekt „Energieeffizienz in der Dorferneuerung“ sollte 
zeigen, ob und wie Bürgerinnen und Bürger für praktische Energieeffizienzstrategien 
sensibilisiert und aktiviert werden können. Den Hausbesitzern wurden dabei konkrete 
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Einsparpotenziale und Möglichkeiten zur energetischen Gebäudesanierung aufgezeigt 
und Kesselanlagen für biogene Brennstoffe vorgestellt. 

Wichtige Bausteine: Basis des Projekts bildet der systematische Einsatz des hessischen 
Energiepasses. Er enthält verschiedene Informationen zum energetischen Zustand  
des Hauses sowie Sanierungsvorschläge mit ihren Amortisierungszeiten. Eine intensive  
Öffentlichkeitsarbeit sowie der Einsatz von geschulten Nachbarn aus dem Ort als  
Energie-Scouts waren die Erfolgsfaktoren des Projektes. Sie konnten die Hausbesitzer 
zum Ausfüllen des zugrunde liegenden Fragebogens motivieren, sodass eine hohe Be-
teiligung von 50 bzw. 30 % erreicht wurde.

Energieeffizienz ist jetzt fester Bestandteil der Dorfentwicklung: Die Bioenergie-Region 
Mittelhessen hat vom Projektstart im Vogelsbergkreis über den Abschluss im Landkreis 
Gießen einen Prozess mit einem Ergebnis in Gang gesetzt: Die „Energieeffizienz in der 
Dorfentwicklung“ ist in Hessen zum 1. Januar 2014 als förderfähiger Projektbaustein mit 
in das Dorfentwicklungsprogramm aufgenommen worden.

Zusammenarbeit mit der Zwillingsregion 
Die Zusammenarbeit mit der Zwillingsregion Landkreis Marburg-Biedenkopf bietet 
einen wechselseitigen Wissenstransfer zwischen dem verantwortlichen Fachdienst 
Klimaschutz und der Bioenergie-Region Mittelhessen. Dabei bilden die Belange der 
11 Bioenergiedörfer (einige in Vorbereitung) einen besonderen Aspekt.

HINWEIS

Autoren: Anette Kurth 
und Peter Momper 
www.bioenergie-region- 
mittelhessen.de

Spatenstich für die Verlegung  
einer Nahwärmeleitung: Ein 
Meilenstein der Abwärmenut-
zung in der Bioenergie-Region 
Mittelhessen
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BIOENERGIEDÖRFER IN 
DER ZWILLINGSREGION 
LANDKREIS MARBURG-
BIEDENKOPF

realisiert im Bau in Planung

→→ Oberrosphe
→→ Schönstadt
→→ Fronhausen
→→ Schwabendorf
→→ Josbach
→→ Erksdorf
→→ Erfurtshausen

→→ Unterrhosphe →→ Kleinseelheim
→→ Marsdorf
→→ Mengsberg

Neben dem Aufbau neuer Wärmegenossenschaften (Bioenergiedorf Kleinseelheim) 
unterstützt die Bioenergie-Region Mittelhessen die strukturelle Weiterentwicklung 
bestehender Bioenergiedörfer. Die Energieeffizienz, aber auch die Brennstoffsicherung 
trotz knapper werdender Holzressourcen sind hier die Leitthemen. Letzteres bildet die 
Grundlage zur Übertragung des Projektes Heckenmanagement vom Vogelsbergkreis auf 
den Landkreis Marburg-Biedenkopf. Damit einher geht die Initiative zur Gründung eines 
Biomassehofes zur Konzentration und Konfektionierung des anfallenden Landschafts-
pflegematerials, aber auch sonstiger Restholzpotenziale in der Zwillingsregion.

Resümee/Ausblick 
Die Bioenergie-Region Mittelhessen hat eine Vielzahl an Projekten initiiert, begleitet 
oder selbst durchgeführt. Mit vielen Projektergebnissen können jetzt die verschiedenen 
Partner wie Universitäten, Landkreise und Kommunen weiter arbeiten. Und zwar auf 
einem Niveau, das sie ohne die Bioenergie-Region Mittelhessen nicht in dieser Zeitspanne 
erreicht hätten. Die Veranstaltungen haben zu einem hohen Know-how-Input in die 
Region geführt. Vor allem die Schwerpunktthemen der zweiten Förderphase bieten ein 
großes Potenzial für regionale strukturelle Entwicklungen. Das sind auch die Themen, 
die zukünftig bleiben werden. Als Fortführung des Projekts „Wärme für den Landkreis 
Gießen“ entsteht gerade ein Quartierskonzept in einer Ortschaft. Die Heckenpflege soll 
im Rahmen einer LEADER-Kooperation langfristig als Heckenmanagementsystem zum 
Erhalt der Kulturlandschaft und zur Energieholzgewinnung beitragen.

http://www.bioenergie-region-mittelhessen.de
http://www.bioenergie-region-mittelhessen.de
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Bioenergie-Region Jena-Saale-Holzland:  
Autark macht stark!

Historie
Die Verknüpfung machts – Thüringer Bioenergieregion
Mit der gemeinsamen Vision einer autarken Energieversorgung, startete die LEADER-
Region Jena-Saale-Holzland 2009 als eine von 25 Bioenergie-Regionen deutschlandweit. 
Sie konnte bereits auf ein etabliertes, starkes Netzwerk aus verschiedenen regionalen 
Akteuren der Energiewirtschaft, Agrarbetrieben, Forschungsinstituten, Politik, Kommu-
nen und Verwaltung zurückgreifen. Dieses Netzwerk war eine der wesentlichen Voraus-
setzung für die schnellen, effizienten und gebündelten Maßnahmenumsetzungen in 
der ersten Förderphase (2009 bis 2012). Im Bereich der Bildung und Öffentlichkeitsarbeit 
konnten Initiativen wie der Schülerwettbewerb „I.D.E.E. – Innovatives Denken für Erneu-
erbare Energien“, das „Jugendforschungscamp“, das transnationale Kooperationsprojekt 
„BarfussHaus“ und die „Leuchtpol-Qualifizierung“ in den Kitas umgesetzt werden. Wich-
tiger Meilenstein für den Aufbau von regionalen Wertschöpfungskreisläufen war die 
Etablierung des ersten Thüringer Bioenergiedorfes in Schlöben mit einem Investitions-
volumen von ca. 6 Millionen Euro. Der Anbau von ca. 7,5 ha Durchwachsener Silphie 
oder der Kreistagsbeschluss zum Leitbild für Energie und Klimaschutz manifestierten 
die Akzeptanz der Arbeit der Bioenergie-Region.

Mit dem Eintritt in die zweite Förderperiode (2012 bis 2015) richtete sich der Fokus ge-
meinsam mit der Partnerregion auf die Aktivierung und Nutzung des Biomassepotenzials, 

Bioenergie-Region  
Jena-Saale-Holzland 

Bundesland: 	 Thüringen
Landkreise: 	 Saale-Holzland-Kreis, Stadt Jena, Bad Köstritz, Saalfeld-Rudolstadt 
Größe: 	 1.992 km2

Einwohnerzahl: 	 306.000 
Flächennutzung: 	 44 % landwirtschaftliche Nutzfläche (davon ca. 62 % Ackerbau und 
	 ca. 38 % Grünland), 47 % Wald

Vorhandene Biomassenutzung
→→ 29 Biogasanlagen
→→ 4 Holzheizkraftwerke
→→ 3 Holzheizwerke
→→ 1 Strohheizwerk

Langfristige Ziele (bis 2020)
→→ Biomasse ca. 25 % Anteil am Strommix
→→ Biomasse ca. 35 % Anteil im Wärmebereich

Schwerpunkt Wertschöpfung
→→ Holz, Stroh, Energiepflanzen, Landschaftspflegematerial, Bioabfälle

Strategien
→→ Wissenstransfer inkl. Kooperation mit Zwillingsregion
→→ Optimierung der Stoffströme
→→ Effizienzsteigerung und Einsparung
→→ Nutzung und Ausbau von Potenzialen und Ressourcen
→→ Forschung, Entwicklung, Innovation
→→ Wissenstransfer

Durchwachsene Silphie auf dem 
Feld der Agrargenossenschaft 
Schkölen
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wie Landschaftspflegematerial und biogene Reststoffe, aber auch der Aufbau von KUP 
und das Erschließen von Einsparpotenzialen sowie der Aufbau weiterer Wärmenetze  
gelang. Damit entwickelte sich die Thüringer Bioenergieregion zum nachgefragten  
Erfahrungsträger innerhalb und außerhalb Thüringens.

Schwerpunktthemen 
Wärmenutzung
Effizienzsteigerung ist eine wichtige strategische Ausrichtung der Bioenergie-Region, 
die vor allem über die Nutzung der Abwärme von Bestandsbioenergieanlagen erreicht 
werden kann. Diese basieren vorrangig auf der reinen Einspeisung des Stromes nach  
den Vergütungssätzen des EEG. Dadurch kann nicht nur regionale Wertschöpfung gene-
riert, sondern auch fossile Primärenergie substituiert werden. In der Bioenergie-Region 
konnten verschiedene Ideen und Konzepte zur Optimierung der Anlagen erarbeitet und 
für vier Standorte Machbarkeitsstudien und Wirtschaftlichkeitsanalysen erstellt werden. 
Drei Studien wurden im Anschluss erfolgreich umgesetzt. Einen weiteren Schwerpunkt 
im Bereich Wärmenutzung bildete in der zweiten Förderphase die Eruierung und Be-
darfsermittlung von Energie-Contracting und Mikrowärmenetzen.

Stoffstrommanagement in der Wertschöpfungskette Holz
Bedingt durch die hohen installierten Leistungen der Holzfeuerungsanlagen, wird der 
Rohstoff Holz mittlerweile in großen Mengen in die Bioenergie-Region importiert. Dem-
gegenüber werden regionale Hölzer aus dem Privatwald, der Landschaftspflege oder von 
Kurzumtriebsplantagen (KUP) kaum genutzt. In der ersten Förderphase konnten bereits 
die Privatwaldbesitzer aktiviert und ihnen Absatzwege offeriert werden. Seit 2013 liegt 

Leitprojekte
→→ Beratung und Unterstützung zur Effizienzsteigerung von Bioenergieanlagen – Wärmenutzung in 

Döllschütz/Pretschwitz und Crossen, neue Biogasanlagen in Lotschen und Trockenborn
→→ Etablierung von Kurzumtriebsplantagen, u. a. auf Sukzessionsflächen
→→ Aktivierung und Nutzung des Landschaftspflegematerials im Saale-Holzland-Kreis und in Jena
→→ Etablierung der BürgerEnergie Saale-Holzland eG, Installation von Erzeugungsanlagen mit 

Direktstromvertrieb
→→ Einsparung und effizienter Einsatz von Primärenergie durch Energiecontracting an vier Schulen
→→ Wissenstransfer – Kooperation mit regionalen Hochschulen bzgl. wissenschaftlicher Studien, 

Vergabe und Betreuung von Studienarbeiten, Workshops an Hochschulen etc.
→→ Bioenergietourismus – geführte Besichtigungen, Einführung des Energie-Radweges
→→ Sensibilisierung der Bevölkerung durch Energiesparwettbewerb in Kooperation mit Stadtwerken 

und Sparkasse

Ansprechpartner 
Namen:	 Ina John, Thomas Winkelmann und Kristian Möller
Institution: 	 Regionale Aktionsgruppe (RAG) Saale-Holzland e. V.
Anschrift: 	 Nickelsdorf 1, 07613 Crossen an der Elster
Telefon: 	 036693/230-944
Fax: 	 036693/230-79
E-Mail: 	 i.john@laendlichekerne.de, th.winkelmann@bioenergie-region.de und
	 k.moeller@bioenergie-region.de
Homepage: 	 www.bioenergie-region.de

Feierliche Inbetriebnahme  
der Biogasanlage Lotschen im  
Oktober 2014
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nun der Schwerpunkt auf der Nutzung von Landschaftspflegematerial und dem Anbau 
von Kurzumtriebsplantagen. Beim Landschaftspflegematerial gelang es in den letzten 
beiden Jahren, mit den öffentlich-rechtlichen Entsorgern im Saale-Holzland-Kreis und 
der Stadt Jena dezentrale Sammelplätze in der gesamten Gebietskulisse saisonal zu  
etablieren. Parallel dazu wurde der Anbau von KUP auf ca. 10 ha Fläche vorangetrieben. 

Akzeptanz durch Bildung und Öffentlichkeitsarbeit
Bildung ist ein Schlüssel für nachhaltiges Handeln. Deshalb wurde auch in der zweiten 
Förderperiode besonderer Wert auf die Wissensvermittlung und Öffentlichkeitsarbeit 
auf allen Ebenen gelegt. Aber auch die Zusammenarbeit und der Erfahrungsaustausch 
mit den regionalen Hochschulen oder Initiativen außerhalb der Region tragen maß-
geblich zum Erfolg von Einzelprojekten bei. Diese Arbeit erstreckte sich über Führungen 
und Fachvorträge, die gezielte Initiierung von Fachveranstaltungen, kontinuierliche 
Wissensvermittlung an Kinder- und Jugendliche bis hin zur Entwicklung eines Ener-
giesparwettbewerbs für die breite Bevölkerung. Die Gründung der „BürgerEnergie 
Saale-Holzland eG“ ermöglicht nun auch den Bürgerinnen und Bürgern eine dauerhafte 
Teilhabe an den „Erneuerbaren“ und schafft durch günstige und saubere Energieliefe-
rungen an die Schulen des Landkreises zudem Akzeptanz und Vertrauen. 

Leuchtturmprojekte
Bioenergiedörfer 
Die Leuchttürme in der Wärmenutzung sind die kleinen Dörfer Weißbach und Bech-
stedt, die gezeigt haben, dass es durchaus möglich ist, auch in kleinsten Orten eine 
gemeinsame, effektive und nachhaltige Energieversorgung zu gewährleisten. In Weiß-
bach wird die Abwärme der Biogasanlage nicht nur für Wohnhäuser, sondern auch für 
das Dorfgemeinschaftshaus und die Kita genutzt. In Bechstedt, einem der Gewinner des 
bundesweiten Wettbewerbes „Bioenergiedörfer 2014“, partizipieren die Bewohner an 
der Wärmeversorgung eines Holzhackschnitzelheizkraftwerkes.

Bioenergetische Nutzung des Landschaftspflegematerials 
Biomassepotenziale in Wert zu setzen und energetisch zu nutzen, ist eine andere 
strategische Zielsetzung der Thüringer Bioenergieregion. Nach einer Potenzialanalyse 
über erfassbares Landschaftspflegematerial wurde 2013 ein Pilotprojekt zur Ast- und 
Strauchschnittsammlung im Saale-Holzland-Kreis und in der Stadt Jena initiiert. Die 
positive Resonanz der Bevölkerung sorgte dann für die Übernahme und Erweiterung 
der Sammlung durch die öffentlich-rechtlichen Entsorger. Eine zukünftige Entwicklung 

Sammelplatz für Landschafts- 
pflegematerial in Bad Kloster-
lausnitz
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Bioenergiedorf Bechstedt  
(Thüringen), Gewinner des Wett- 
bewerbes „Bioenergiedörfer 2014“
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der Sammelstellen zu fest etablierten Wertstoffhöfen zur Erschließung weiterer Mate-
rialquellen wird angestrebt.

Energie-Radweg
Mit der Eröffnung der rund 40 km langen Route wird seit Juli 2014 die erneuerbare 
Energie in der Region erlebbar gemacht. Neben aufklärenden Beschilderungen entlang 
der Strecke kann Groß und Klein auf dem „Familienspielplatz“ auf spielerische Art und 
Weise den physikalischen Gesetzen der „Erneuerbaren“ auf den Grund gehen. Doch 
auch die Bioenergieanlagen wie Heizkraftwerk und Biogasanlage stehen dem Besu-
cher zur Besichtigung offen. Hier erfährt man nicht nur, wie aus Bioenergie elektrische 
Energie wird, sondern auch, was die Biowärme mit dem Wachsen und Gedeihen von 
Fischen und Tomaten zu tun hat. Ein kleiner Einblick in eine zukünftige Heimener-
gieversorgung erwartet den Radler am „BarfussHaus“ in Nickelsdorf. Das 10 m2 große 
Haus versorgt sich völlig autark mit regenerativen Energien und besteht komplett aus 
nachwachsenden Rohstoffen. Möglich wurde dieses Kooperationsprojekt finanziell wie 
inhaltlich durch die Vernetzung von LEADER mit dem Tourismusverband, den Kom-
munen und der Bioenergie-Region.

Zusammenarbeit mit der Zwillingsregion
Die Zusammenarbeit mit der Partnerregion wurde von Beginn an zum gegenseitigen 
Vorteil organisiert. Voneinander lernen, kooperieren und profitieren wird mehr und 
mehr zur gelebten Praxis. Der Landkreis Saalfeld-Rudolstadt war bereits in zahlreichen 
Projekten zum Ausbau regenerativer Energien aktiv, z. B. im BMU-Projekt „100-Pro-
zent-Erneuerbare-Energie-Regionen“, im Nahwärmenetz in Königsee und dem Modell-
projekt Bechstedt. Damit waren zum einen gute Ansätze der Weiterentwicklung vor 
Ort gegeben und zum anderen Möglichkeiten, um als Partnerregion von den bisherigen 
Strategien und Erfahrungen zu profitieren. Ein gutes Beispiel für den gegenseitigen 
Erfahrungsaustausch der beiden Regionen lieferte das Projekt „Landschaftspflegema-
terial“. Saalfeld-Rudolstadt hatte bereits etablierte dezentrale Sammelstellen für die 
Materialakquise. Dieses System wurde für den Saale-Holzland-Kreis und die Stadt Jena 
adaptiert. Dagegen bestand noch kein energetischer Verwertungsweg für das Material 
im Landkreis Saalfeld-Rudolstadt. Deshalb wurde mit einer Versuchsreihe für das Bech-
stedter Biomasseheizkraftwerk die Eignung unterschiedlicher Landschaftspflegemate-
rialien bzgl. ihres Beitrages zur Strom- und Wärmeversorgung geprüft. 

Resümee/Ausblick 
Sechs erfolgreiche Jahre Bioenergie-Region liegen hinter uns. Zusammen mit den 
Aktivitäten des LEADER-Managements ist es den administrativen Gebieten Jena, Saale-
Holzland-Kreis, Bad Köstritz (Landkreis Greiz) und dem Landkreis Saalfeld-Rudolstadt 
gelungen, viele Akteure zu einem soliden und leistungsfähigen Netzwerk zu formen 
und sich gemeinsam über die Bioenergie-Region zu definieren. Zudem haben die zahl-
reichen angestoßenen und umgesetzten Projekte in der Bioenergie-Region einen  
großen Anteil an der regionalen Wertschöpfung 4 der erneuerbaren Energien. Die 
Thüringer Bioenergieregion ist heute eine wichtige regionale Kompetenzstelle, die es 
ermöglicht, verschiedene Projekte sinnvoll miteinander zu vernetzen und damit einen 
Mehrwert für die Region zu erzeugen. Diese Stärke gilt es auch in Zukunft aufrechtzu-
erhalten, um die laufenden Aktivitäten, wie die Etablierung weiterer Nahwärmenetze, 
den Ausbau von Sammelplätzen zu Wertstoffhöfen und die Kinder- und Jugendbildung, 
fortzusetzen. Auch die geänderten Anforderungen des EEG machen es notwendig, sich 
ständig den neuen Gegebenheiten anzupassen. Deshalb soll auch zukünftig für eine 
unabhängige und kompetente Beratung in der Region gesorgt werden.

BürgerEnergie Saale-Holzland eG,  
v. l.: Thomas Winkelmann und 
Steffen Schneider – Vorstände der 
Genossenschaft
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Autoren: Ina John, Thomas  
Winkelmann und Kristian Möller 
www.bioenergie-region.de

4	 Ca. 12 Millionen Euro im Jahr 2012 (vgl. Wertschöpfungsrechner).

http://www.bioenergie-region.de
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Bioenergie-Region Landkreis Cochem-Zell:  
Null-Emissions-Landkreis

Historie
Der Landkreis Cochem-Zell im Herzen von Rheinland-Pfalz ist geprägt durch seine  
drei Landschaften: Eifel, Mosel und Hunsrück. Der Erhalt dieser Kulturlandschaft ist 
eine wichtige Grundlage für den Erfolg als Tourismusregion. Hier hat man ehrgeizige 
Ziele. Man möchte zum „Null-Emissions-Landkreis Cochem-Zell“ werden und hat  
den Grundstein dazu mit einem Kreistagsbeschluss im Jahre 2008 gelegt.

Bioenergie-Region 
Landkreis Cochem-Zell

Moselschleife bei Bremm –  
drei Landschaften im Blick:  
Eifel, Mosel und Hunsrück

Bundesland: 	 Rheinland-Pfalz
Landkreis: 	 Cochem-Zell
Größe: 	 720 km2

Einwohnerzahl: 	 ca. 65.000
Flächennutzung: 		 48,9 % Wald, 37,7 % Landwirtschaftsfläche, 11,3 % Siedungs- und  
	 Verkehrsfläche, 1,7 % Wasserfläche

Vorhandene Biomassenutzung
→→ 8 Biogasanlagen 
→→ 10 Holzhackschnitzelheizungen und 250 Pelletheizungen 
→→ 1 Stückholzheizanlage und 1 Grünschnittheizanlage im Schulzentrum

Langfristige Ziele 
→→ Ausgewogene und nachhaltige stoffliche und energetische Nutzung der Biomasse 
→→ Maximale regionale Wertschöpfung 
→→ Optimierung von Logistikketten 
→→ Nutzung der Bioenergie als Standortvorteil 
→→ Reduzierung der CO2-Emission um 50 % bis zum Jahr 2020 (Bezugszeitpunkt 1990) auf dem 

Weg zum Null-Emissions-Landkreis 
→→ Etablierung alternativer Energiepflanzen im Landkreis Cochem-Zell
→→ Projekt „Cochem-Zeller Energie-Dörfer“
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Mit Beginn der ersten Förderphase der Bioenergie-Region Cochem-Zell im Jahr 2009 
machte sich der Landkreis als Bioenergie-Region auf den Weg, die anvisierten Ziele  
zu etablieren. Dazu gehören die nachhaltige Nutzung von Biomassepotenzialen sowie  
die maximale regionale Wertschöpfung. Mit der Gründung des Vereins „unser-klima- 
cochem-zell e. V.“ begann am 23. August 2012 der angestrebte Verstetigungsprozess.

Dem Verein wurden die Aufgaben einer kreiseigenen Energieagentur übertragen. Er 
bündelt die Interessen und Aufgaben der Bioenergie-Region und des Null-Emissions-
Landkreises und wird auch nach Abschluss der zweiten Förderphase im August 2015  
die Ziele und Projekte weiter verfolgen.

Schwerpunktthemen 
Öffentlichkeitsarbeit/Seminare/Weiterbildung
Durch die Berichterstattung und Informationen zu bestehenden Anlagen und neuen 
Projekten wurde die Akzeptanz in der Bevölkerung stark verbessert. Zielgruppenorien-
tierte Informationen durch Weiterbildungsangebote, Workshops und Seminare für alle 
Alters- und Interessengruppen trugen dazu bei, die Chancen, die mit der Biomasse- 
nutzung verbunden sind, aufzuzeigen und zu forcieren.

Bioenergieatlas
In Kooperation mit der Hochschule Koblenz konnte der Bioenergieatlas als Online- 
Instrument erstellt werden. Er beinhaltet alle wesentlichen Wärme-, Flächen- und 
Gebäudedaten und ermöglicht es, bioenergiebezogene Vorhaben zu planen und  
umzusetzen.

Leuchtturmprojekte
Privatwaldmobilisierung
Durch die Kooperation zwischen dem Waldbauverein Cochem-Zell, den Landesforsten 
Rheinland-Pfalz und der Bioenergie-Region Cochem-Zell war es möglich geworden,  
diverse Waldbau-Schulungen für Privatwaldbesitzer zu vergünstigten Konditionen 

Schwerpunkt Wertschöpfung
→→ Biogas, Privatwald, Landschaftspflegematerial, Biomassepotenzial aus Haushalten

Strategien/Leitprojekte	
→→ Cochem-Zeller (Bio)Energiedorf
→→ Privatwaldmanagement- und Steillagenmobilisierung
→→ Etablierung alternativer Energiepflanzen
→→ Wissenstransfer und Kommunikation
→→ Energetische Nutzung von Reststoffpotenzialen

Ansprechpartner 
Name: 	 Nicole Jobelius-Schausten
Institution: 	 unser-klima-cochem-zell e. V.
Anschrift: 	 Endertplatz 2, 56812 Cochem
Telefon:	 02671/61-215
Fax:	 02671/61-111
E-Mail: 	 nicole.jobelius-schausten@cochem-zell.de
Homepage: 	 www.unser-klima-cochem-zell.de

Grundschüler aus Ellenz-Polters-
dorf singen sich mit dem „Energie-
Pflanzen-Rap“ in die Herzen der 
Cochem-Zeller.
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anzubieten. Das gemeinsame Ziel ist es, Interesse an der Bewirtschaftung des eigenen 
Waldes zu wecken, dadurch Holz zu mobilisieren und regionale Werte zu schöpfen. Im 
Landkreis Cochem-Zell ist der Privatwald mit Flächenanteilen von 18 % an der Gesamt-
waldfläche vertreten. Der überwiegende Teil ist Klein- und Kleinstprivatwald.

Zertifizierung European Energy Award
Als erste Kommune in Rheinland-Pfalz durfte der Landkreis Cochem-Zell nach zwei- 
jähriger Zertifizierungsphase die Auszeichnung als vorbildliche Europäische Energie- 
und Klimaschutzkommune empfangen. Der European Energy Award passt mit seinem 
klar strukturierten, umsetzungsorientierten Vorgehen ideal zur Klimaschutzstrategie  
des Landkreises und unterstreicht die Aktivitäten der Bioenergie-Region Cochem-Zell.

Versuchsprojekt über 5 Jahre zur Etablierung alternativer Energiepflanzen
Schon Monate vor dem Projektstart 2013 wurden in der Energieagentur des Landkreises 
Projektgruppensitzungen und Veranstaltungen zum Thema „Alternative Energiepflan-
zen“ unter Beteiligung der Interessentenkreise Landwirtschaft, Imkerei und Jagdwesen 
durchgeführt und brisante Konfliktfelder bearbeitet. Schließlich wurde es Zeit, den 
Worten auch Taten folgen zu lassen.

Beim Thema Biogas denkt fast jeder an großflächige Maisäcker. Im Landkreis Cochem-
Zell kann von einer „Vermaisung“ nicht die Rede sein, doch in anderen Teilen Deutsch-
lands ist es ein echtes Problem und wird in den Medien auch vordergründig als solches 
dargestellt. In Cochem-Zell belegen die Flächen für den Anbau von Energiepflanzen 
für Biogasanlagen etwa 1.600 ha, also lediglich etwas mehr als 6 % der Anbauflächen. 
Eine Zahl, die im Vergleich zum Bundes- und auch Landesdurchschnitt mehr als ver-
träglich ist.

Im Beisein der Projektbeteiligten unterschrieben drei Landwirte gemeinsam mit Landrat 
Schnur die Projekt- und Kooperationsvereinbarung für die 5-jährige Versuchsdauer.

Die Landwirte hatten sich bereiterklärt, Feldflächen zur Verfügung zu stellen, um dort Al-
ternativen zum Mais anzubauen und diese für eine Versuchsdauer von 5 Jahren im Hin-
blick auf Ertrag, Wildschäden und Bienentracht zu untersuchen. In unterschiedlichen 

Das Güll-E-Werk auf dem Hof 
von Landwirt Stefan Bleser in 
Brachtendorf
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Höhenlagen des Landkreises wurden die drei Alternativen Szarvasigras, eine Wildpflan-
zenmischung und vorbehandeltes Saatgut der Durchwachsenden Silphie ausgebracht. 
Diese Pflanzen könnten die lange gesuchte, echte Alternative zum Energiemais mit 
seinen vielfältigen Problemen (Bodenerosion, Wildschäden, Maiswurzelbohrer etc.) sein.

Zusammenarbeit mit der Zwillingsregion
Als Bindeglied zwischen den beiden Landkreisen Cochem-Zell und Birkenfeld fungiert 
das auf dem Umwelt-Campus Birkenfeld beheimatete Institut für angewandtes Stoff-
strommanagement (IfaS).

Gemeinsam wollte man sich auf den Weg machen, Ortsgemeinden innerhalb der beiden 
Landkreise zu Bioenergiedörfern zu entwickeln. Mit Unterstützung aus Mitteln des 
BMEL, welche durch den Landkreis Birkenfeld im Rahmen des Modellvorhabens Land-
Zukunft vergeben wurden, führte das IfaS in zehn Ortsgemeinden im Landkreis Birken-
feld ein (Bio)Energiedorf-Coaching (BEDC) durch. Die Bioenergie-Region Cochem-Zell 
geht nun noch einen Schritt weiter und verknüpft diesen Coachingansatz mit einem 
Förderprogramm der KfW (www.ukcz.de/energiedorf).

Einige Gemeinderäte nutzten die Möglichkeit des gegenseitigen Besuchs- und Exkur-
sionsangebotes innerhalb der Zwillingsregionen. So konnte die Ortsgemeinde Alflen  
(LK Cochem-Zell) 2014 die Vertreter der Ortsgemeinde Herborn (LK Birkenfeld) zur 
Besichtigung und Präsentation der vier Nahwärmelösungen in Alflen begrüßen.

Resümee/Ausblick 
Das Netzwerkbüro der Bioenergie-Region Cochem-Zell wird in den bisherigen Struktu- 
ren in der Geschäftsstelle der kreiseigenen Energieagentur unser-klima-cochem-zell e. V.  
weitergeführt. Durch den Wettbewerb der Bioenergie-Regionen konnte ein breites 
Netzwerk mit einem hohen Fachwissensschatz aufgebaut werden, das sich ständig  
weiterentwickelt und teilweise sogar selbstständig agiert. Zahlreiche Projekte, wie  
beispielsweise „10 Cochem-Zeller (Bio)Energie-Dörfer“, befinden sich noch in der An- 
fangsphase und werden über das Förderende hinweg forciert und umgesetzt werden. 
Überregionale Kontakte konnten entstehen, die maßgebliche Impulse in die Region über-
tragen haben.
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Autorin: Nicole Jobelius-Schausten 
www.unser-klima-cochem-zell.de
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Bioenergieregion Bayreuth:  
Feuer und Flamme für Energie aus der Region

Historie
Das Regionalmanagement von Stadt und Landkreis Bayreuth entschied sich 2008 für 
eine Bewerbung im Bundeswettbewerb „Bioenergie-Regionen“ des BMEL. Vorausgegan-
gen war die Gründung einer gemeinsamen Klimaschutzkampagne von Stadt und Land-
kreis. Das Bayreuther Konzept überzeugte die Jury mit einer Kombination aus konkre-
ten Initiativen zum Ausbau der Bioenergie und dem Energiekunstprojekt energy-in-art. 

Nach der Entwicklung einer Strategie für die Öffentlichkeitsarbeit wurde der Schwer-
punkt auf die Umsetzung der Fachprojekte und die Mittelakquise für die Kunstprojekte 
gelegt. Machbarkeitsstudien legten die Grundlage für die energetische Nutzung von 
Bioabfällen. Danach wurde ein Infosystem mit Best-Practice-Beispielen und ein Rat-
geber zum Heizen mit Holz online gestellt sowie in sechs Kommunen Runde Tische  
zur Vermeidung von Landnutzungskonflikten initiiert.

Parallel dazu hat die Region mit der Universität Bayreuth und Praktikern aus der Um-
weltbildung zwei Bioenergie-Lernzirkel entwickelt. Später wurde mit der Zwillings-
region ein weiteres Modul zum Thema Reststoffvergärung entwickelt. 

2012 startete ein wissenschaftlich begleiteter Feldversuch zu Energiepflanzen-Dauer-
kulturen unter landwirtschaftlichen Praxisbedingungen. Und das Zentrum für Ener-
gietechnik (Uni Bayreuth) wurde mit der Erstellung einer Studie zur Nachverstromung 
ungenutzter Abwärme von Biogasanlagen beauftragt. Zudem begleitet die Bioenergiere-
gion den Ortsteil Funkendorf (Gemeinde Prebitz) auf seinem Weg zum Bioenergiedorf.

Bioenergieregion  
Bayreuth

Bundesland: 	 Bayern
Landkreise: 	 Stadt Bayreuth, Landkreis Bayreuth, 7 Gemeinden aus dem Landkreis Forchheim
Größe: 	 1.545 km2

Einwohnerzahl: 	 ca. 200.000 
Flächennutzung: 	 43 % Forstwirtschaft, 24 % Ackerbau, 16 % Dauergrünland, 
	 6 % sonstige landwirtschaftliche Nutzung

Vorhandene Biomassenutzung
→→ 54 Biogasanlagen 
→→ 15 Biomasseheizwerke 
→→ ca. 220 landwirtschaftliche Hackschnitzelheizungen 
→→ 2.700 private Biomasseheizungen 

Langfristige Ziele 
→→ Umweltverträglicher Ausbau der Bioenergie 
→→ Steigerung der Nachfrage
→→ Verbesserung der Information
→→ Erhöhung des Bioenergieanteils am Energiemix der Privathaushalte
→→ Erhöhung der Wertschöpfung durch Nutzung regionaler Bioenergiequellen
→→ Effizienzsteigerung bestehender Anlagen

Schwerpunkt Wertschöpfung
→→ Hackschnitzel, Biogas, Bildung

Das Kunstwerk „Photosymbiose“ 
wurde von David Mannstein und 
Maria Vill entworfen.
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Im Jahr 2012 wurde mit der konkreten Umsetzung des Kunstprojektes energy-in-art  
begonnen. Inzwischen konnten drei Großskulpturen, ein mobiles Kunstwerk und  
ca. 20 Workshops realisiert werden.

Schwerpunktthemen 
Wertschöpfung 
Über die Erzeugung und Nutzung von Biogas, Hackschnitzel, Pellets und Scheitholz 
wird eine jährliche Wertschöpfung von 5,7 Millionen Euro erzielt, davon verbleiben 
90 % in der Region.

Energiepflanzen
Die Bioenergieregion arbeitet an der Etablierung umweltverträglicher Energiepflanzen, 
vorzugsweise Dauerkulturen wie z. B. Silphium perfoliatum, um ökologisch sinnvolle 
und wirtschaftlich tragfähige Alternativen zum konventionellen Maisanbau zu entwi-
ckeln und die Akzeptanz des Energiepflanzenanbaus zu steigern. Hiervon profitieren 
nicht nur Landwirte und Anlagenbetreiber, sondern auch regionale Gärtnereien, die 
Setzlinge anbieten.

Hackschnitzel
Die bereits vorhandene Wertschöpfungskette „Hackschnitzel“ wurde weiter ausgebaut. 
Das regional vorhandene Potenzial an Hackschnitzeln wird inzwischen weitestgehend 
genutzt. Die Nachfrage nach Biomasse ist groß und bedurfte keiner weiteren Impulse 
seitens der Bioenergieregion. 

Effizienzsteigerung von Bioenergieanlagen
Die Anbahnung von Projekten für Nahwärmenetze wurde durch Machbarkeitsstudien 
und Öffentlichkeitsarbeit unterstützt. Zudem wurden neue technische Lösungen zur 
Effizienzsteigerung in der Praxis getestet. Hierdurch kann bislang ungenutzte Abwärme 

Strategien/Leitprojekte
Das Dachprojekt energy-in-art verknüpft Energiekunstprojekte mit folgenden Fachvorhaben:

→→ Errichtung einer Bioabfallvergärungsanlage
→	 Steigerung der Effizienz von Biogasanlagen

→→ Kulissenplan Energie/Nahrung/Natur
→→ Onlineratgeber „Heizen mit Holz“
→→ Kommunales Informationssystem „Erneuerbare Energien“
→→ Umweltbildung: Lernzirkel „Edutainment“ und „Entflammt für Energien“, Lernstation  

„Bioabfallvergärung“
→→ Ökologisch verträgliche Energiepflanzen
→→ Öffentlichkeits- und Netzwerkarbeit

Ansprechpartner 
Name: 	 Bernd Rothammel
Institution: 	 Regionalmanagement Stadt und Landkreis Bayreuth GbR
Anschrift: 	 Markgrafenallee 5, 95448 Bayreuth
Telefon:	 0921/728340
Fax: 	 0921/72888340
E-Mail: 	 bioenergie@region-bayreuth.de
Homepage: 	 www.bioenergieregion-bayreuth.de 

Mit öffentlichkeitswirksamen 
Tafeln an den Feldern wird über 
alternative Energiepflanzen wie 
die Becherpflanze informiert. 
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wirtschaftlich genutzt werden. Von der Erstellung von Potenzialanalysen und Machbar-
keitsstudien profitieren regionale Planungsbüros. Anlagenteile werden über regionale 
Firmen bezogen und mit dem Bau werden ansässige Bauunternehmen beauftragt. 

Leuchtturmprojekte
Energy-in-art
Energy-in-art ist ein einmaliges Kunstprojekt zur Energiewende, an dem Laien und 
renommierte Künstler mitwirken. Mit Skulpturen, Filmen, interaktiven Installationen 
und Workshops wird ein kreativer Motor in Gang gesetzt, der die Energiewende beflü-
geln soll. Energy-in-art lädt zum Mitmachen ein und macht hierfür viele Angebote.

Mittlerweile wurden in der Region die drei Großskulpturen „Holzmantel“, „Photo-
symbiose“ und „Indikator“ als sichtbare Zeichen der Energiewende errichtet und ein 
künstlerisch gestalteter Lkw als mobiles Kunstwerk auf die Straße geschickt. Außer- 
dem fanden zehn Kunstworkshops statt, bei denen ein künstlerisches Zusammen-
wirken mit Menschen aus der Region im Mittelpunkt stand und die Themen „Energie-
holznutzung gestern, heute und morgen“, „Erneuerbare Energien als Chance für den 
ländlichen Raum“ oder „Stadt-Land-Partnerschaften beim Ausbau der erneuerbaren 
Energien“ aufgegriffen wurden.

Die Kunstprojekte sollen einen neuen Blick auf die Energiewende ermöglichen und  
auf diese Weise auch für öffentliche Aufmerksamkeit sorgen. 

Ökologisch verträgliche Energiepflanzen
Die 54 Biogasanlagen in der Bioenergieregion Bayreuth erzeugen klimafreundlichen 
Strom für ca. 30.000 Haushalte. Aber der Anbau von Energiemais beansprucht in ein-
zelnen Gemeinden bereits 35 % der Ackerfläche. Dies führt vor Ort zu Akzeptanzpro- 
blemen. Diese Konflikte können mit dem Anbau von Dauerkulturen entschärft werden, 
da sie eine Reihe ökologischer Vorteile bieten. In der Bioenergieregion Bayreuth werden 
seit 2009 über ein Forschungsprojekt der Universität Bayreuth verschiedene Energie-
pflanzen-Dauerkulturen auf Versuchsflächen angebaut. Ziel ist es, ökologisch verträg-
liche und gleichzeitig wirtschaftlich attraktive Energiepflanzen zu identifizieren. Dabei 
zeigte insbesondere Silphium perfoliatum (Becherpflanze) gute Ergebnisse. Seit 2013 
wird über einen Feldversuch mit verschiedenen Landwirten aus der Bioenergieregion 
Bayreuth der nächste Schritt hin zum Praxisanbau getan. Eine begleitende politische  
Initiative zur Aufnahme von Dauerkulturen in die Förderung des Kulturlandschaftspro-
gramms (KULAP) zeigte bereits erste Erfolge. Auf Infoveranstaltungen mit Landwirten 
und Wissenschaftlern werden regelmäßig aktuelle Forschungsergebnisse und Praxiser-
fahrungen ausgetauscht. 

Umweltbildungsprojekte
Die Bioenergieregion Bayreuth ist in verschiedenen Bereichen der Umweltbildung  
aktiv. Während der ersten Förderphase wurden die beiden Lernzirkel „Bioenergie-
Edutainment“ und „Entflammt für Energie“ entwickelt. Die Stationen können kostenlos 
ausgeliehen werden und bringen Schülern auf handlungsorientierte und kreative Weise 
erneuerbare Energien und nachwachsende Rohstoffe näher. Derzeit wird gemeinsam 
mit der Zwillingsregion eine weitere Lernstation zum Thema „Energieerzeugung  
aus organischen Abfällen“ konzipiert, die Grundschülern auf spielerische Weise das 
Prinzip einer Bioabfallvergärungsanlage und die Vorzüge einer getrennten Sammlung 
und Verwertung von organischen Haushaltsabfällen erklären soll. 

Der „Indikator“ steht am Stadt-
rand von Bayreuth auf einer 
Rinderweide.

Der Lernzirkel „Bioenergie- 
Edutainment“ wurde von der 
UNESCO ausgezeichnet.
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Steigerung der Effizienz von Bioenergieanlagen
Im Jahr 2010 erarbeitete ein Expertengremium einen Maßnahmenkatalog für eine 
effizientere Abwärmenutzung von Bioenergieanlagen. Der Katalog umfasste Zuschüsse 
für Qualifizierungsmaßnahmen und Machbarkeitsstudien (z. B. für Nahwärmenetze). 
Während der ersten Förderphase konnten so vier Machbarkeitsstudien und verschiede-
ne Qualifizierungsmaßnahmen bezuschusst werden und die Akteure bei ihrer Netz-
werk- und Öffentlichkeitsarbeit unterstützt werden. In der zweiten Förderphase wurde 
der Fokus dann zudem auf die Kooperation mit dem Zentrum für Energietechnik an 
der Universität Bayreuth gelegt. Dort werden im Auftrag der Bioenergieregion Untersu-
chungen hinsichtlich der Nachverstromung bisher ungenutzter Abwärme von Biogas-
anlagen durchgeführt. Über eine Analyse aller Biogasanlagen wurden jene identifiziert, 
die für eine Nahwärmenutzung infrage kämen. Seit 2014 begleitet die Bioenergieregion 
das Dorf Funkendorf auf seinem Weg zum Bioenergiedorf. Die Voraussetzungen sind 
günstig: Erstens ist die nötige Energie durch die vor Ort anfallende Abwärme reichlich 
vorhanden. Zweitens liegt die Biogasanlage nicht weit von möglichen Wärmeabneh-
mern entfernt. Und drittens sind einige Maßnahmen auch über die Dorferneuerung 
förderfähig. Mit dem Bau des Nahwärmenetzes soll 2015 begonnen werden. 

Zusammenarbeit mit der Zwillingsregion
Seit der zweiten Förderphase arbeitet die Bioenergieregion Bayreuth intensiv mit ihrer 
Zwillingsregion, dem Zweckverband Müllverwertung Schwandorf (ZMS) und seinen  
17 Verbandsmitgliedern, zusammen. Ziel ist der intensive Wissens- und Erfahrungsaus-
tausch, durch den sich eine Win-win-Situation ergeben soll. Der Zwilling ist in verschie-
dene Fachvorhaben mit eingebunden. Gemeinsam mit anderen Projektpartnern werden 
Errichtung und Betrieb einer Bioabfallvergärungsanlage geplant. Diese Anlage soll 
Strom, Wärme und hochwertigen Dünger aus organischen Reststoffen erzeugen. Auch 
im Bereich Umweltbildung arbeiten ZMS und Bioenergieregion zusammen: Derzeit 
wird mit Umweltbildnern ein Bioenergie-Informationsmodul „Bioabfallvergärung“ 
entwickelt, das Grundschülern die Funktionsweise einer Bioabfallvergärungsanlage 
leicht verständlich und interaktiv erklären soll. Außerdem wurde das Energiekunstpro-
jekt energy-in-art auf den Zweckverband ausgeweitet: Seit 2013 ist auf den Straßen des 
ZMS-Gebietes, das insgesamt 17 Städte und Landkreise umfasst, ein künstlerisch gestal-
tetes Müllfahrzeug zu sehen. Inhaltlich visualisiert das mobile Kunstwerk ebenfalls das 
Thema Energiegewinnung aus organischen Abfällen.

Resümee/Ausblick 
Welche Strukturen und Themen sollen künftig bearbeitet werden?
Nach der 6-jährigen Förderung durch das BMEL als Bioenergieregion soll das Thema 
erneuerbare Energien breiter aufgestellt und bearbeitet werden. Im August 2014 wurde 
für den Landkreis Bayreuth ein Integriertes Klimaschutzkonzept (IKSK) fertiggestellt, 
mit der Umsetzung der im Konzept beschriebenen Maßnahmen (u. a. Wege zu Ener-
gieeffizienzmaßnahmen und zum Einsatz erneuerbarer Energien) soll im August 2015 
begonnen werden. Zur Koordination und Umsetzung wird im Landratsamt Bayreuth 
ein Klimaschutzmanagement (KSM) eingerichtet, das vom Bundesumwelt- und -bau-
ministerium (BMUB) gefördert wird. Das Ziel ist, durch die Umsetzung des IKSK den 
in den letzten Jahren erreichten Status der Region Bayreuth als Vorreiter- und Kompe-
tenzregion beim umweltverträglichen Ausbau der erneuerbaren Energien zu festigen 
und weiter auszubauen. Der Landkreis kann über das KSM die Kontinuität sicherstellen, 
da das KSM-Maßnahmenpaket auch die den Landkreis betreffenden Projekte aus den 
Bereichen Bioenergie und Klimaregion Bayreuth enthält. 

Gründung der Biowärme  
Funkendorf 
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Der Siegerentwurf „Es gärt im 
Land“ von Thomas Rauh ist seit 
2014 auf einem Müllfahrzeug  
von ZMS zu sehen.

HINWEIS

Autor: Bernd Rothammel 
www.bioenergieregion- 
bayreuth.de
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Bioenergie-Region Straubing-Bogen:  
Nachwachsende Rohstoffe sorgen für  
unendlich viel Power!

Historie
Die erfolgreiche Teilnahme am Wettbewerb „Bioenergie-Regionen“ ermöglichte der 
Bioenergie-Region Straubing-Bogen, die vielfältigen Projekte aus dem Regionalen 
Energie-Entwicklungskonzept erfolgreich umzusetzen.

Studien zur Mobilisierung des Privatwalds, zur Nutzung und Verteilung von Biokraft-
stoffen und zum Biomassepotenzial für die Biogasproduktion sollten uns Wege aufzei-
gen, die in der Region vorhandenen Potenziale auszuschöpfen. Mehr als 650 Personen 
wurden qualifiziert oder fanden bei Workshops neue Anregungen. Machbarkeitsstudien 
zum energetischen Einsatz von Biomasse haben zur Umsetzung von vier kommunalen 
Bioenergieprojekten geführt. Die Stadt Straubing ließ außerdem das Potenzial zur An-
nahme von Biomasse auf der Kläranlage untersuchen.

Unsere Energy-Scouts sind seit Herbst 2010 ehrenamtliche Ansprechpartner rund um die 
Themen Bioenergie, Energieeffizienz und Energiesparen, seit 2014 auch in der Zwillings-
region. 

Für eine gemeinsame Identität und Profilierung der Region haben wir mit unseren 
Projektpartnern im Jahr 2010 die Dachmarke „Straubing – Region der Nachwachsenden 
Rohstoffe“ mit markenrechtlichem Schutz erfolgreich eingeführt. Dazu haben wir in der 
zweiten Förderphase ein übergreifendes Messekonzept entwickelt. 

Das Netzwerk Bioenergie wird im „Regionalentwicklungsverein Straubing-Bogen e. V.“ 
verstetigt.

Bioenergie-Region 
Straubing-Bogen

Bundesland: 	 Bayern
Landkreis: 	 Straubing-Bogen, kreisfreie Stadt Straubing
Größe: 	 ca. 1.270 km2

Einwohnerzahl: 	 142.430
Flächennutzung: 	 63 % Landwirtschaftsfläche (davon 80 % Ackerland und 20 % Grünland),  
	 26 % Waldfläche (Landkreis) 

Vorhandene Biomassenutzung
→→ 26 Biogasanlagen 
→→ 8 Biomasseheizwerke 
→→ 1 Biomasseheizkraftwerk

Langfristige Ziele 
→→ NAWARO-OPTIMA: Die Optimierung der Biomasse-Stoffströme und deren Verwertung in 

technischen Anlagen zur Erhöhung der regionalen Bioenergie
→→ Wertschöpfungsketten NAWARO-HOW: Der konsequente Ausbau zu einem führenden  

Qualifizierungs-, Forschungs- und Wissenszentrum 
→→ NAWARO-TOP: Die Positionierung der Bioenergie-Region Straubing sowohl im Binnen-  

als auch im Außenmarketing als „Region der Nachwachsenden Rohstoffe“
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Schwerpunktthemen 
Wissenstransfer
In der Region Straubing-Bogen sind mit dem Wissenschaftszentrum Straubing, der 
Fraunhofer IGB Projektgruppe BioCat, dem Technologie- und Förderzentrum (TFZ) so-
wie C.A.R.M.E.N. e. V. zentrale Forschungs- und Beratungseinrichtungen aus dem Gebiet 
nachwachsende Rohstoffe und erneuerbare Energien angesiedelt. Im Landkreis Cham 
hat sich die Technikerschule Waldmünchen u. a. auf die Ausbildung von Energiewirten 
und Energieeffizienz-Beratern spezialisiert. Aufgrund dieser Ressourcen sind wir als Bio-
energie-Region Straubing Bogen prädestiniert, dieses Expertenwissen an Betreiber von 
Biomasseanalgen und interessierte Bürgerinnen und Bürger weiterzugeben. So wurde 
der Wissenstransfer – ein Schwerpunktthema der zweiten Förderphase – mit vielfältigen 
Qualifikations- und Informationsangeboten für verschiedene Zielgruppen geleistet.

Schwerpunkt Wertschöpfung
→→ Biogas und Holz

Strategien/Leitprojekte
→→ Kommunale Energiemodelle
→→ Qualifizierung Handwerk
→→ Energy-Scouts
→→ Energie-Pfad
→→ Imagekampagne und Markenbildung
→→ Zusammenarbeit mit der Zwillingsregion Cham

Ansprechpartner 
Name: 	 Carolin Riepl
Institution: 	 Landratsamt Straubing-Bogen, Zukunftsbüro/Netzwerkmanagement  
	 Bioenergie
Anschrift: 	 Leutnerstraße 15, 94315 Straubing
Telefon: 	 09421/973-319
Fax:	 09421/973-419
E-Mail: 	 bioenergie@straubing-bogen.de 
Homepage: 	 www.bioenergie.straubing-bogen.de
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Übergabe der Energiesparkoffer an 
die Teilnehmer der Qualifizierung 
zum Energy-Scout

http://www.bioenergie.straubing-bogen.de
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Biogas
Beim Thema Biogas stehen vor allem die Effizienzsteigerung und die Erweiterung des 
Biomassespektrums im Vordergrund. Da in der Region viele Anlagen außerhalb von 
Ortschaften stehen, wird die Abwärme oft nur unzureichend genutzt. Hier gilt es, Alter-
nativen aufzuzeigen und neue Lösungen zu finden. Um dem Thema „Vermaisung“ zu 
begegnen, sollen die Biogasbauern angeregt werden, ihr Substratspektrum mit alter- 
nativen Energiepflanzen zu erweitern.

Holz
Die Studie zur Erhöhung der Rohstoffmobilisierung im Privatwald hat gezeigt, dass vor 
allem neue Waldbesitzer, seien es Erben oder Käufer, ihren Wald kaum bewirtschaften. 
Wir möchten in Zusammenarbeit mit dem Amt für Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten (AELF) ein auf diese Zielgruppe zugeschnittenes Informationsangebot zur 
Waldbewirtschaftung erstellen. 

Außerdem soll die Wärmegewinnung aus Holz in der Region sowohl im kommunalen 
als auch im privaten Bereich erhöht werden. Dies wollen wir mit Machbarkeitsstudien 
zu kommunalen Bioenergieprojekten und Informationsveranstaltungen erreichen.

Leuchtturmprojekte
Intensiv-Seminar zur Abwärmenutzung
Um die Effizienz bestehender Biogasanlagen zu steigern und um die Entwicklung  
von Bioenergiedörfern anzuregen, veranstaltete die Bioenergie-Region ein zweitägiges 
Intensiv-Seminar zur Abwärmenutzung für Biogasanlagenbetreiber. Unterstützt  
wurden wir dabei von unseren Netzwerkpartnern C.A.R.M.E.N. e. V. und dem Techno- 
logie- und Förderzentrum. An der Veranstaltung am 19. und 20. Februar 2013 nahmen 
35 Biogasanlagenbetreiber aus Straubing-Bogen und dem Landkreis Cham teil. Sie 
bewerteten das Seminar als gut, sahen aber bei der praktischen Umsetzung der aufge-
zeigten Lösungen meist wirtschaftliche Hürden.
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Weitere Qualifizierungsmaßnahmen zu den Themen Energieeinsparung und Bioener-
gie fanden auch für Heizungsbauer und Hausmeister statt. Zudem ermöglichte die 
Bioenergie-Region im Rahmen der Ausbildungsgänge zum/zur Energiewirt/-in und 
zum/zur Energieeffizienz-Berater/-in an der Technikerschule Waldmünchen (Zwillings-
region Landkreis Cham) ein kostenloses Bioenergiemodul. 

Fahren mit Biogas 
Im Workshop „Fahren mit Biogas“, der im Schuljahr 2012/2013 angeboten wurde, 
wurden Kinder und Jugendliche mit den Themen Bioenergie und nachhaltige Mobili-
tät vertraut gemacht. Sie stellten eigene Recherchen an, führten Umfragen durch und 
konnten ein Erdgasauto im Praxistest erleben. Am Ende erstellten sie eine Präsentation 
und ein Quiz zur Wissensvermittlung an Gleichaltrige. Die Ergebnisse des Workshops 
durften die Jugendlichen beim 21. C.A.R.M.E.N.-Symposium im Sommer 2013 vor Fach-
publikum präsentieren.

CO2-Uhr
Um den Beitrag der Bioenergie zum Klimaschutz in der Region deutlich zu machen, 
wurde in Zusammenarbeit mit dem Netzwerkpartner Technologie- und Förderzentrum 
eine CO2-Uhr konzipiert. Diese zeigt an, welche Menge an Treibhausgasen allein durch 
die Energiegewinnung aus Biomasse seit dem Jahr 2012 eingespart wird. Derzeit werden 
ca. 1 t Treibhausgasemissionen pro Kopf und Jahr in der gesamten Region vermieden. 
Die CO2-Uhr macht dieses klimafreundliche Engagement der Bürgerinnen und Bürger 
sichtbar und ist damit Werbung und Motivation für den Klimaschutz. Die CO2-Uhr steht 
noch bis Januar 2015 im Schaufenster des Amtes für Tourismus der Stadt Straubing. Im 
Anschluss soll die Uhr auf Landkreistour gehen.

Zusammenarbeit mit der Partnerregion Cham
Mit dem Nachbarlandkreis Cham konnte ein starker Partner als Zwillingsregion ge-
wonnen werden. Da die beiden Landkreise Straubing-Bogen und Cham in Bezug auf 
Biomasseprojekte vergleichbare Voraussetzungen haben und räumlich benachbart sind, 
konnten viele Projekte gemeinsam organisiert und durchgeführt werden. Vor allem 
bei den verschiedenen Qualifizierungsmaßnahmen konnten beide Seiten vom jeweils 
vorhandenen Know-how profitieren. 

Der größte Gewinn aus der intensiven Zusammenarbeit ist aber sicherlich die enge 
Vernetzung der beiden Regionen auf dem Gebiet der nachhaltigen Energieversorgung, 
insbesondere der Bioenergie. Damit konnte in beiden Regionen nicht nur eine Aus- 
weitung und Festigung der Strukturen zur Nutzung von Biomasse erreicht werden,  
es wurde darüber hinaus auch der Weg für weitere gemeinsame Initiativen bereitet.

Resümee/Ausblick 
Die drei Ziele NAWARO-OPTIMA, NAWARO-HOW, NAWARO-TOP, die sich die Region 
2008 gestellt hat, werden auch über den Förderzeitraum hinaus Leitbilder für die  
Region Straubing-Bogen bleiben. So wurden sie auch bei der Erstellung des neuen  
Regionalen Entwicklungskonzeptes wieder mit aufgegriffen. Mit der Unterstützung und 
dem Enthusiasmus unserer Netzwerkpartner und dank der Verstetigung des Netzwer-
kes Bioenergie im Rahmen des „Regionalentwicklungsvereins Straubing-Bogen e. V.“ 
wird die Region Straubing-Bogen weiterhin an der Verwirklichung ihres Ziels, Vorbild-
region für die energetische und stoffliche Nutzung nachwachsender Rohstoffe zu sein, 
arbeiten. Die Saat ist aufgegangen. Die vom BMEL geförderte Bioenergie-Region hat 
etwas bewegt, hat Akteure zusammengebracht und Ideen Wirklichkeit werden lassen. 
Dies wollen wir aus eigener Kraft weitertragen – in „Straubing – Region der Nachwach-
senden Rohstoffe“.

HINWEIS

Autorinnen: Carolin Riepl 
und Laura Osterholzer 
www.bioenergie.straubing-
bogen.de

Präsentation der CO2-Uhr 
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Bioenergieregion Oberland: Die Nutzung  
von regionaler Biomasse als Wärme- und  
Stromlieferant ist der richtige Weg

Historie
2005 wurde die Bürgerstiftung Energiewende Oberland (EWO) ins Leben gerufen. 
Satzungsziel ist die Unabhängigkeit von fossilen und nuklearen Energieträgern bis zum 
Jahr 2035. Mit Bildungsprojekten und Messeauftritten begann die Öffentlichkeitsarbeit 
der hauptsächlich ehrenamtlich tätigen Stifter. Eine zusätzlich gegründete GmbH leis-
tete mit der Errichtung von Bürgersolarparks einen weiteren Beitrag zur Vermeidung 
konventioneller Energieträger. Angestrebt wurde ferner die Gründung eines Biomasse-
hofes in der Region. Zur weiteren Sensibilisierung bei der Nutzung der Biomasse wurde 
im Jahr 2008 das Projekt Bioenergieregion Oberland beantragt. Die Arbeit der Bioener-
gieregion hat wesentlich zur Akzeptanz des Themas Bioenergie in der Bevölkerung und 
bei den politischen Entscheidungsträgern sowie zum Aufbau dezentraler Strukturen 
beigetragen. Die Zwillingsregion (Landkreis Weilheim-Schongau) trat Anfang 2011 der 
„Energiewende Oberland – Bürgerstiftung für erneuerbare Energien und Energieein- 
sparung“ bei. Damit bestanden gute Voraussetzungen, die bereits geschaffenen Struk-
turen auf den benachbarten Landkreis zu übertragen und das bestehende Netzwerk 
sinnvoll zu erweitern und damit auch die Effizienz der geplanten Arbeiten und die 
regionale Wertschöpfung zu erhöhen.

Ein besonderer Schwerpunkt während der zweiten Förderphase lag im Ausbau des in 
der ersten Phase gegründeten Bioenergie-Kompetenzzentrums zu einer Wissensplatt-
form „EWO-Kompetenzzentrum Energie EKO“, die sich selbst trägt.

Spatenstich Dorfheizung Warngau 
19. März 2015, v. l.: Reinhard Bücher 
(Sprecher des AK Energie), Ludwig 
Hohenreiter (Architekt), Ludwig 
Weiland (2. Bürgermeister), Klaus 
Thurnhuber (1. Bürgermeister), 
Andreas Scharli (Bioenergieregion 
Oberland)
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Bioenergieregion  
Oberland

Bundesland: 	 Bayern
Landkreise: 	 Bad Tölz-Wolfratshausen, Miesbach, Weilheim-Schongau
Größe: 	 ca. 2.941 km2

Einwohnerzahl: 	 348.554
Flächennutzung: 	 44,5 % Waldfläche, 42,0 % landwirtschaftliche Nutzfläche

Vorhandene Biomassenutzung
→→ 46 Biogasanlagen
→→ 	41 Biomasse-Heizwerke > 100 kW
→→ 	7 Biomasse-Heizkraftwerke
→→ 	3.313 	Biomasse-Kleinfeuerungsanlagen

Langfristige Ziele 
→→ Steigerung der Nachfrage und Produktion von Bioenergie zur Wärmegewinnung 
→→ Ausschöpfung der Bioenergiepotenziale und Optimierung der Stoffströme 
→→ Know-how-Transfer in die Zwillingsregion 
→→ Schaffung regionaler Arbeitsplätze im Bereich Bioenergie 
→→ Auf- und Ausbau der regionalen Wertschöpfungsketten 
→→ Energieverbrauchssenkung durch Steigerung der Energieeffizienz, KWK-Potenziale 
→→ Steigerung des Wissenstransfers durch Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit 

Schwerpunkt Wertschöpfung
→→ Anbau, Handel und Nutzung heimischer Bioenergieprodukte (Holz, Hackschnitzel, Pellets)
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Alle Maßnahmen erfolgten in einer umfassenden Zusammenarbeit mit den Bürgerin-
nen und Bürgern sowie den politischen Entscheidungsträgern und regional ansässigen 
Betrieben. Konkrete Projektmaßnahmen wurden vornehmlich genossenschaftlich  
organisiert, um die Akzeptanz und Beteiligung der Bevölkerung schon in der Planungs-
phase sicherzustellen und bei der Umsetzung die Wertschöpfung in der Region zu 
halten.

Schwerpunktthemen 
EWO-Kompetenzzentrum Energie EKO 
Das EKO dient seit Juni 2012 den Kommunen, Unternehmen sowie Bürgerinnen und 
Bürgern als kompetenter, neutraler Ansprechpartner für Fragen rund um die Themen 
Energieeinsparung, Energieeffizienz und erneuerbare Energien. Interessenten erhalten 
erste Abschätzungen zu verfügbaren Technologien, der Wirtschaftlichkeit und Nach-
haltigkeit ihrer Projektidee. Für Bürgerinnen und Bürger bietet das EKO in Koopera-
tion mit der Verbraucherzentrale Bayern ein enges Netz an „Energieberatungsstütz-
punkten“ für Mieter und Hauseigentümer. 

Das EKO fungiert in einer weiteren Rolle als Wissens- und Netzwerkplattform. Bei-
spielsweise stellen der Aufbau und die Begleitung des „Netzwerks kommunaler 
Energiebeauftragter“ ein bewährtes Instrument dar, um Erfahrungen und gewonnene 
Erkenntnisse direkt an die verantwortlichen Ansprechpartner in den Kommunen 
weiterzugeben. Auch mit der Veranstaltungsreihe „Interkommunales Energieforum“, 
das gemeinsam mit den Landkreisen dreimal jährlich veranstaltet wird, liefert das EKO 
beständig neue, innovative Impulse in der Region und steht bei einer geplanten  
Umsetzung in den Kommunen beratend zur Seite. 

Schließlich begleitet das EKO die Umsetzung von Klimaschutz- und Energiekonzepten 
durch Fördermittelberatung, Hilfestellung bei Organisationsentwicklung und internen 

→→ Nutzung von Bio-Restmüll/Abfallprodukten (Gartenabfälle, Trockenmist und Abfallholz)
→→ Generierung von Aufträgen für regionale Handwerks- und Gewerbebetriebe
→→ Schaffung neuer interessanter Ausbildungszweige für z. B. bestehende Handwerksberufe

Strategien/Leitprojekte
→→ Öffentlichkeitsarbeit: Organisation und Moderation von Informationsveranstaltungen,  

Exkursionen zu Biomasse-Anlagen, Bildungsveranstaltungen mit Schulen, Kindergärten  
und freien Gruppen

→→ Beratung von Kommunen, Unternehmen, Bürgerinnen und Bürgern und Berufsgruppen  
wie z. B. Land- und Forstwirten

→→ Vernetzung aller Akteure durch regelmäßige Netzwerkveranstaltungen und Bereitstellung  
einer Best-Practice-Plattform

→→ Benchmarking und Monitoring der Energieverbräuche von kommunale Liegenschaften 

Ansprechpartner 
Namen: 	 Stefan Drexlmeier, Andreas Scharli und Manfred Zäh
Institution: 	 Energiewende Oberland Kompetenzzentrum Energie EKO e. V.
Anschrift: 	 Am Alten Kraftwerk 4 a, 82377 Penzberg
Telefon: 	 08856/80536-0
Fax:	 08856/80536-29
E-Mail: 	 bioenergieregion@energiewende-oberland.de
Homepage: 	 www.bioenergieregion-oberland.de

http://www.bioenergieregion-oberland.de
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Umstrukturierungsprozessen sowie die Konzeption und Durchführung von Bürger-
informationsveranstaltungen und Workshops. 

Leuchtturmprojekte
Energienutzungspläne
Energiekonzepte oder sogenannte Energienutzungspläne stellen ein passendes Instru-
ment für die Erstellung einer ganzheitlichen Strategie mit dem Ziel einer dezentralen 
nachhaltigen Energieversorgung dar. Eine Ist-Analyse bildet den aktuellen Stand in 
Bezug auf Energieverbrauch (Wärme, Strom) und Erzeugung regenerativer Energie ab. 
Anschließend werden, unter Berücksichtigung der lokalen Spezifika, Szenarien entwi-
ckelt, wie das Ziel der Vollversorgung mit erneuerbarer Energie erreicht werden kann. 
Die Energienutzungspläne wurden durch das EKO erstellt und im Rahmen des Projekts 
Bioenergieregion Oberland begleitet. Die Berücksichtigung regionaler Daten und Stu-
dienergebnisse sowie eine umfangreiche Bürgerbeteiligung sind wichtige Eckpfeiler. 

Energieholzpotenzial und Restholzverwertung
Mit den Studien zum Energieholzpotenzial der jeweiligen Landkreise konnte bereits 
in der ersten Förderphase der Bioenergieregion Oberland nachgewiesen werden, dass 
ausreichend Hackschnitzel zur Erzeugung regenerativer Energie zur nachhaltigen Ver-
fügung steht. Mit Unterstützung der Bioenergieregion Oberland beschloss die Gemeinde 
Warngau im Landkreis Miesbach die Errichtung einer Dorfheizung für ihre kommunale 
Liegenschaft und einige umliegende Privathäuser. Bei Prüfung der Wirtschaftlichkeit 
konnte festgestellt werden, dass die Grundlast des Wärmenetzes den Betrieb eines sog. 
Holzvergaser-Motors rechtfertigt. Zwar sind erhebliche Mehrkosten für Investition und 
Wartung aufzubringen, mit einer jährlich erzeugten Menge von 180.000 kWh Strom 
ergibt sich jedoch langfristig ein positives Betriebsergebnis. Die Spitzenlast im Bereich 
Wärme wird durch einen zusätzlichen Hackschnitzelkessel sowie den bestehenden Gas-
kessel der mit versorgten Grundschule erzeugt. Mit der gleichzeitigen Erzeugung von 
Strom und Wärme aus Restholz verfügt die Gemeinde Warngau damit über ein zukunfts-
weisendes Energiewendeprojekt. 

Pferdemist-Vergärungsanlage
Die erste Anlage in der Bioenergieregion Oberland ging im Jahr 2014 mit einer Leis-
tung von 1.200 kWel und 1.000 kWth in Betrieb. Sie wird künftig ca. die doppelte Menge 
des Strombedarfs der Gemeinde Reichersbeuern erzeugen. Pro Jahr kommen folgende 
Substratmengen zum Einsatz: 14.000 t Pferdemist, 4.000 t Rindergülle, 3.000 t Kleegras, 
3.000 t Zwischenfrüchte und 500 t Gras aus der Landschaftspflege. Von ca. 25 Reiterhö-
fen und weiteren Pferdehaltern im Umkreis von ca. 30 km stammt der Pferdemist, der 
an der Anlage mit einem speziellen Verfahren einsiliert wird, um diesen auch langfristig 
lagerfähig zu machen. Eine weitere Besonderheit der Anlage besteht darin, dass sie als 
Rezirkulationsanlage gebaut ist, d. h., die flüssigen Substrate wie Rindergülle verbleiben 
länger im Fermenter. Mit verschiedenen Informationsveranstaltungen konnten Vorbe-
halte aus der örtlichen Landwirtschaft abgebaut werden. 

Zusammenarbeit mit der Zwillingsregion
Die Zusammenarbeit mit der Zwillingsregion (Landkreis Weilheim-Schongau) war ge-
prägt von der effizienten Übertragung gewonnener Erkenntnisse aus der Arbeit in den 
Landkreisen Bad Tölz-Wolfratshausen und Miesbach, sowie von der Anpassung an die 
landkreisspezifischen Besonderheiten. Mit wesentlich mehr Ackerfläche fand dort in  
den vergangenen Jahren der Zubau von Biogasanlagen in größerem Umfang statt. Die 
Nutzung der Abwärme ist in größeren Anlagen effizienter, daher fanden in der Zwil-
lingsregion mehrere Veranstaltungen zu Wärmekonzepten statt. Etablierte Bausteine 
der Bioenergieregion Oberland, wie z. B. die Pumpenaustauschaktion, die Vorstellung 
der Energieholzstudie sowie der Aufbau des Netzwerks der Energiebeauftragten,  

Spatenstich am 14. August 2014, 
v. l.: Andreas Scharli (Bioenergiere-
gion Oberland), Ernst Dieckmann 
(Bürgermeister Reichersbeuern), 
Dr. Tino Weber (Schmack Biogas 
GmbH)  
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konnten auf die Zwillingregion übertragen werden. Der Informationsaustausch mit  
der Pilotgemeinde Altenstadt gelang hervorragend, da die Gemeinde über einen sehr  
aktiven Arbeitskreis Energie verfügt. 

Resümee/Ausblick 
Das Fazit ist eindeutig: Die im Projekt Bioenergieregion Oberland erfolgreich erarbei-
teten Ergebnisse stimmen positiv für die Zukunft. Durch beständige, kreative Öffent-
lichkeitsarbeit und den Auf- und Ausbau eines stabilen Netzwerks an Verantwortlichen 
und Experten konnte über die Gesamtlaufzeit des Projekts ein vielfacher Mehrwert der 
nachhaltigen Nutzung von Bioenergie und verstärkter Energieeinsparung in die Region 
transportiert werden. Der persönliche Kontakt begleitet von regionalen, breitenwirksa-
men Kampagnen sensibilisierte politische Entscheidungsträger, regionale Gewerbe- und 
Handwerksbetriebe sowie Bürgerinnen und Bürger für das Thema Bioenergie. Die In-
tegration der Zwillingsregion Weilheim-Schongau wirkte sich ebenfalls positiv auf das 
Projekt aus und erzeugte zahlreiche Synergieeffekte. Im Rahmen der Zusammenarbeit 
mit Kommunen zeigte sich deutlich, dass ein Bedarf an neutraler Beratung besteht, um 
Unwägbarkeiten von innovativen Vorhaben besser bewerten zu können. Die Erfah-
rungen aus dem Bau von zwei Dorfheizungen und einer Pferdemist-Vergärungsanlage 
bestätigen dies. Ebenfalls konnte ein Bedarf an interkommunaler Netzwerkarbeit 
festgestellt werden, dem die Ansprechpartner der Bioenergieregion Oberland erfolgreich 
entsprachen. 

In Zukunft werden die erarbeiteten Ergebnisse in die Arbeit des Kompetenzzentrums 
Energie einfließen und somit sicherstellen, dass der gewonnene Erfahrungsschatz 
nachhaltig genutzt wird. 

HINWEIS

Autor: Andreas Scharli 
www.bioenergieregion-
oberland.de

Zwei Energieberater mit dem-
selben Thema: Christian Lory, 
Bezirkskaminkehrermeister, sowie 
Andreas Scharli vom Projekt 
Bioenergieregion Oberland raten 
auf der Peitinger Gewerbeschau 
2014 zur verstärkten Nutzung von 
Energieholz.

©
 L

an
dk

re
is

 W
ei

lh
ei

m
-S

ch
on

ga
u

Workshop in der Bioenergieregion 
Oberland im September 2012
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Bioenergie-Region Achental:  
Eine einzigartige Natur- und Kulturlandschaft

Historie
Bioenergie im Achental – eine Erfolgsgeschichte
Das Achental weist hervorragende Voraussetzungen für die Nutzung der regional  
vorhandenen erneuerbaren Energien auf. Um den Ausbau der erneuerbaren Energien  
voranzubringen, wurde im Jahr 2007 der Biomassehof Achental gegründet, der als  
Public Private Partnership (öffentlich-private Partnerschaft) zugleich von den Ge-
meinden und von privaten Unternehmen betrieben wird.

Im Jahr 2009 wurde das Achental als eine von 25 Bioenergie-Regionen ausgewählt,  
wobei die Region eine der kleinsten ist. Im Projektverlauf ist es gelungen, ein breites 
und gut organisiertes Bioenergie-Netzwerk auf- und auszubauen und die regionale  
Wertschöpfung deutlich zu steigern. Auch konnten erste Schritte in Richtung einer  
Verstetigung der geschaffenen Strukturen unternommen werden: So entwickelte sich 
der Biomassehof seit 2007 sehr positiv und wurde zum Zentrum der Bioenergie im 
Achental und darüber hinaus. Folglich kann festgehalten werden: Der Biomassehof 
Achental, der als öffentlich-private Partnerschaft wirtschaftliche Kompetenz und Stärke 
mit einem politischen Auftrag verbindet, ist wie die Bioenergie eine Erfolgsgeschichte  
in der Region.

Steigende Selbstversorgung bis zum Jahr 2020
Die Region strebt für das Jahr 2020 an, sich möglichst vollständig aus eigenen erneuer-
baren Energiequellen zu versorgen, denn dieses Ziel bringt ökologische und ökono- 
mische Vorteile mit sich. Allein für die Wärmeversorgung wird derzeit noch Erdöl im 
Wert von ca. 20 Millionen Euro pro Jahr in die neun Talgemeinden eingeführt. Durch  
die Aktivitäten der Bioenergie-Region (BER) Achental ist es jedoch bereits gelungen, 
einen Teil dieses Betrags in der Region zu halten, z. B. durch die Errichtung von Wärme-
versorgungen auf der Basis regionaler Biomassequellen (siehe Leuchtturmprojekte).

Bioenergie-Region 
Achental

Bundesland: 	 Bayern
Landkreis: 	 9 Gemeinden des Achentals 
Größe: 	 331 km2

Einwohnerzahl: 	 32.367
Flächennutzung: 	 49,6 % Wald, 14,4 % Acker, 27,7 % Grünland, 8,2 % Siedlungsfläche

Vorhandene Biomassenutzung
→→ 6 Biogasanlagen
→→ 6 % Scheitholzfeuerungen
→→ 8 % Hackgut- bzw. Pelletheizungen bei Privatheizanlagen

Langfristige Ziele 
→→ Bilanzielle Energieautarkie möglichst bis 2020

Schwerpunkt Wertschöpfung
→→ Pellets und Holzhackschnitzel, Agrarabfall und Biogas
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Schwerpunktthemen 
Öffentlichkeitsarbeit
Ein Schwerpunkt der Arbeit lag in der Öffentlichkeitsarbeit, in der zweiten Förderphase 
wurde diese noch forciert und ausgebaut. Beste Beispiele hierfür sind der Imagefilm 
der Bioenergie-Region Achental, der neue Branchenführer Bioenergie, der regelmäßig 
vom Verein Ökomodell Achental e. V. veröffentlichte Newsletter, die Neuauflage der 
Energiekarte Achental und das Biogas-Wärmeforum als ständige Einrichtung (siehe 
Leuchtturmprojekte).

Pellets und Holzhackschnitzel
Wegen der vielen Waldflächen besteht aus Sicht der Bioenergie-Region Achental  
weiterhin ein „Holz-Energiepotenzial“. Durch permanente Öffentlichkeitsarbeit konnte 

Strategien/Leitprojekte
→→ Produktion und Vertrieb von Premium-Hackschnitzeln über den Biomassehof, effektive und 

umfassende Mobilisierung und Verwertung der regionalen Holzabfälle über den zentralen  
Biomassehof

→→ Verwertung von Hackschnitzeln in hocheffizienten Mini-Wärmenetzen, Aufbau eines wärmege-
führten Mini-Netzes in einem in sich geschlossenen, historisch gewachsenen Weiler

→→ Verwertung von Hackschnitzeln in einem Fernwärmenetz sowie Verstromung, Schaffung eines  
modular aufgebauten wärmegeführten Fernwärmenetzes mit Anbindung einer Verstromung

→→ Aufbau einer dezentralen Holzvergasung zur Produktion von synthetischem Gas
→→ Effizienz-Steigerung und Verstetigung der vorhandenen Bioenergie-Strukturen

Ansprechpartner 
Name: 	 Wolfgang Wimmer
Institution: 	 Biomassehof Achental GmbH & Co. KG
Anschrift: 	 Eichelreuth 20, 83224 Grassau
Telefon: 	 08641/69414-30
Fax:	 08641/69414-321
E-Mail: 	 w.wimmer@biomassehof-achental.de
Homepage: 	 www.achental.com 
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Wärme wird in der Bioenergie-
Region Achental mit Holzhack-
schnitzeln erzeugt. 

http://www.achental.com
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erreicht werden, dass in vielen privaten Haushalten sowie öffentlichen Gebäuden Pellet- 
oder Hackschnitzelkessel für die Wärmeversorgung installiert wurden. Als Beispiele 
hierfür können das Hackschnitzel-Heizwerk Grabenstätt (mit Nahwärmeversorgung), 
die Versorgung der Gebäude des Landschulheims Marquartstein (Hackgutkessel) sowie 
die Zahlen des Bundesamtes für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) für den Pellet-
kesselzubau in der Region genannt werden.

Biogas – Schwerpunkt Optimierung der Wärmenutzung
Neben dem Versuch, vorhandenes Biogaspotenzial aufzuspüren und in Neuanlagen 
optimal zu nutzen, lag der Fokus in der zweiten Förderphase verstärkt auf der Wärme-
optimierung bestehender Biogasanlagen. So trugen z. B. das Biogas-Wärmeforum und 
die Öffentlichkeitsarbeit auf der Gewerbeschau TRUNA dazu bei, dass einige Anlagenbe-
treiber Verbesserungen am Wärmekonzept ihren Biogasanlagen vorgenommen haben 
(siehe Leuchtturmprojekte).

Agrarreststoffe
Die Bioenergie-Region weist gute Voraussetzungen für die Nutzung der regional  
vorhandenen Agrarreststoffe auf, wie z. B. Gülle oder Kuh- und Pferdemist. Daher  
sollen diese Reststoffe in einer neuen Gülle-Biogasanlage in der Gemeinde Übersee 
verwertet werden. Um das vorhandene Potenzial jedoch nicht nur mittels Biogasan- 
lagen zu erschließen, laufen in der Region Bestrebungen, neue Konzepte zur optimier-
ten Agrarreststoffnutzung zu entwickeln (u. a. gemeinsam mit der FH Rosenheim). 

Leuchtturmprojekte
Heatpipe-Reformer, Heizwerk und Fernwärme Grassau
Der weltweit erste Heatpipe-Reformer zur Holzvergasung ging im März 2012 im Achen-
tal in Betrieb. Mit einer Effizienz von 80 % bei 1,3 MW Feuerleistung war der Reformer 
ein Gipfelprojekt par excellence. Strom mit einer Leistung von 400 kW sollte ins öffent-
liche Netz eingespeist werden, während die Wärme mit 630 kW direkt in das bestehende 
Fernwärmenetz Grassau eingeleitet werden sollte. Derzeit ist die Anlage bis zur Klärung 
einiger technischer und wirtschaftlicher Fragen im Bereitschaftsbetrieb.

Im Mai 2010 nahm das kommunale Heizwerk mit Fernwärme in Grassau seinen Betrieb 
auf. Der 3-MW-Kessel erzeugt derzeit ca. 18.000 MWh und versorgt über ein 14 km  
langes Leitungssystem etwa 580 Haushalte und 50 Industriebetriebe. Aufgrund des ste-
tigen Zubaus wurde ein zusätzlicher 3-MW-Biomasse-Heizkessel errichtet, der Anfang 
Dezember 2014 in Betrieb genommen wurde.

Nach dem Beispiel aus Grassau nahm 2012 die Fernwärmeversorgung in Grabenstätt 
ihren Betrieb auf und versorgt seitdem die Wärmekunden mit Energie aus regionalem 
Waldhackgut.

(Wärme-)Optimierung bestehender Biogasanlagen – Biogas-Wärmeforum
Durch Öffentlichkeits- bzw. Pressearbeit und die Durchführung von Fachveranstaltun-
gen konnte die Bioenergie-Region Achental – sowie deren Kompetenzpartner – viel 
Wissen und Erfahrungen rund um das Thema Bioenergie weitergeben. Beispielsweise 
konnte das Biogas-Wärmeforum, eine Vortrags- und Diskussionsreihe zum Thema Bio-
gaswärmenutzung, organisiert werden. Als Resultat haben einige Biogasanlagenbetrei-
ber ihre Wärmenutzung optimiert: In Oberfeldkirchen (LK Traunstein) wurde beispiels-
weise ein Satelliten-BHKW in ca. 1,5 km Entfernung zu einer bestehenden Biogasanlage 
errichtet. Das Biogas wird über eine neu verlegte Gasleitung dorthin transportiert und 
verstromt. Die dabei anfallende Abwärme wird komplett zur Wärmeversorgung der 
benachbarten Häuser verwendet. 

Heizwerk Grassau und Heatpipe-
Reformer in Grassau
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optimierten Biogas-BHKW
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Ausbau der Eigenversorgung in der Bioenergie-Region Achental
Ein weiteres Ziel der Bioenergie-Region Achental war die Stärkung der Eigenversorgung 
mit regionalen Bioenergieträgern. Aus diesem Grund wurde bereits 2011 eine ca. 3 ha 
große Ackerfläche mit Pappeln – einer schnellwachsenden Baumart – bepflanzt. Nach 
einer kurzen Umtriebszeit (d. h. einer kurzen Wachstumsphase) von nur 4 Jahren wurde 
die Kurzumtriebsplantage (KUP) im Frühjahr 2015 abgeerntet. Die erzeugten Hack-
schnitzel tragen zur Eigenversorgung des Achentals mit Bioenergieträgern bei. Anzumer-
ken bleibt noch, dass die Bäume nach einer Ernte von selbst wieder austreiben und nach 
ca. 3 bis 4 Jahren erneut geerntet werden können.

Zusammenarbeit mit der Zwillingsregion Landkreis Traunstein
Die Zusammenarbeit mit der Zwillingsregion Landkreis Traunstein verlief in der bishe-
rigen Projektlaufzeit sehr erfolgreich. Ein Beispiel hierfür ist das Biogas-Wärmeforum, 
welches seit 2013 jährlich durchgeführt wird und stetig wachsende Teilnehmerzahlen 
aufwies. Die geleistete (Zusammen-)Arbeit fand auch über die Landkreis- bzw. Bio-
energie-Regions-Grenzen hinaus Beachtung: 2014 wurde erstmals gemeinsam mit der 
Biogasgruppe des Landkreises Rosenheim zum Wärme-Forum eingeladen. Aufgrund der 
geplanten Fortführung der Zusammenarbeit von Zwillingsregion (Landkreis Traunstein) 
und Bioenergie-Region über das Ende der zweiten Förderphase hinaus ist ein Vertreter 
der Bioenergie-Region bzw. des Biomassehofes fester Bestandteil der Steuerungsgruppe 
der Klima- und Energiekonferenz des Landkreises Traunstein. In diesem Rahmen finden 
regelmäßige Planungssitzungen statt, auf denen eine Absprache der Verantwortlichen 
sowohl der Bioenergie-Region als auch des Energiemanagements des Landkreises 
erfolgt.

Resümee/Ausblick 
Das Projekt Bioenergie-Region hat im Achental sowie in der Zwillingsregion Landkreis 
Traunstein dazu beigetragen, dass (Gipfel-)Projekte und Maßnahmen zur Steigerung 
und Verstetigung der Bioenergie geprüft, geplant, initiiert, umgesetzt und gleichzeitig 
öffentlichkeitswirksam dargestellt werden konnten. So hat die Bioenergie-Region bei-
spielsweise die Realisierung der Nahwärmeversorgung in Grassau und Grabenstätt von 
Anfang an begleitet. Aufgrund dieser positiven Beispiele wurden weitere Biomasse- 
Nahwärmeversorgungsnetzwerke realisiert bzw. befinden sich in Planung (z. B.Gülle- 
Biogasanlage in Übersee, Hackschnitzel-Heizwerke in Rimsting und Aschau etc.).  
Darüber hinaus haben Zwillingsregion und Bioenergie-Region Fachveranstaltungen 
und Workshops organisiert und veranstaltet, um vorhandenes Wissen in der Region  
zu verbreiten bzw. neues Wissen durch Fachvorträge verfügbar zu machen. Aufgrund 
dieser Aktivitäten sowie der umgesetzten Projekte konnte sich u. a. der Biomassehof –  
der Träger der Bioenergie-Region – als regionales Bioenergie-Zentrum etablieren. Mittels 
der geschaffenen Strukturen sowie des aufgebauten Netzwerkes kann eine weitere 
Verstetigung auch über die Förderphase hinaus gewährleistet werden. Zudem wird die 
Region weiterhin als Vorzeigeregion dienen und eine Vielzahl an Besuchergruppen 
empfangen können. Weitergeführt werden sollen auch die mehrfach abgehaltenen und 
bewährten Bioenergietage.

Folglich kann abschließend festgehalten werden, dass die Förderung des BMEL bzw. 
der FNR dazu beigetragen hat, dass sich die Region als eine Vorzeigeregion etablieren 
konnte und der Weg zur bilanziellen Energieautarkie/Energieeigenversorgung effektiv 
unterstützt und verkürzt wurde.

KUP-Plantage in der Gemeinde 
Übersee
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Autor: Wolfgang Wimmer 
www.achental.com 
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Bioenergie-Region Hohenlohe-Odenwald-Tauber: 
Drei Kreise – ein Energiemanagement

Historie
Im Sommer 2014 feierte die Bioenergie-Region Hohenlohe-Odenwald-Tauber (H-O-T) 
ihren fünften Geburtstag. Seit 2009 sind der Hohenlohekreis, der Neckar-Odenwald-
Kreis und der Main-Tauber-Kreis ausgezeichnete Bioenergie-Modellregion. Blickt man 
heute auf die Bilanz der vergangenen 5 Jahre zurück, kann man schnell ins Staunen 
geraten. Gemeinsam befinden sich die drei Landkreise auf dem Weg zur Null-Emissi-
ons-Region. Unter dem Motto „Drei Kreise – ein Energiemanagement“ wurde bereits im 
Dezember 2008 ein entsprechendes Positionspapier unterzeichnet. Im Mittelpunkt der 
Zusammenarbeit steht seit Gründung der Bioenergie-Region H-O-T der Aufbau einer 
erneuerbaren Wärmeversorgung durch eine breite Bürgerbeteiligung. Dabei geht es 
schwerpunktmäßig um die Integration der land- und forstwirtschaftlichen Strukturen 
in die Energiewende. Durch das beeindruckende bürgerschaftliche Engagement sind 
die drei Landkreise in den letzten 5 Jahren ein großes Stück zusammengewachsen. Der 
Wirtschaftsfaktor soll dabei nicht nur am Rande berücksichtigt werden, in den Land-
ratsämtern spricht man von einer „klimaschutzbasierten Wirtschaftsförderungsstra-
tegie“. Egal, ob es um neue Anbauflächen für nachwachsende Rohstoffe, kommunale 
Wärmenetze oder ganze Bioenergiedörfer geht, in der Bioenergie-Region Hohenlohe-
Odenwald-Tauber hat sich seit 2009 unglaublich viel bewegt. Durch nachhaltige Projek-
te kann heute viel Öl und Gas eingespart werden. Das stärkt die regionalen Wirtschafts-
kreisläufe und schont die Umwelt. In der Region ist mehr als nur der Grundstein zur 
Energiewende gelegt. 

Schwerpunktthemen 
Wärmewende
In der Bioenergie-Region H-O-T setzt man konsequent auf die Wärmewende. Das er-
klärte Ziel ist der Aufbau einer erneuerbaren Wärmeversorgung in der Region. Da- 
bei geht es darum, langfristig die fossilen Energieträger durch den Ausbau der erneuer-
baren Energien im wichtigen Wärmebereich zu ersetzen und durch Energieeinspar-
programme und Energieeffizienzmaßnahmen den Verbrauch deutlich zu reduzieren. 

Bioenergie-Region 
Hohenlohe-Odenwald-
Tauber

Bundesland: 	 Baden-Württemberg
Landkreise: 	 Hohenlohekreis, Neckar-Odenwald-Kreis, Main-Tauber-Kreis
Größe: 	 3.207 km2

Einwohnerzahl: 	 388.000 
Flächennutzung: 	 54 % Landwirtschaftsfläche (davon 80 % Ackerflächen, 18 % Dauergrünland 	
	 und 2 % Sonstiges), 34 % Waldfläche, 12 % Siedlungs- und Verkehrsfläche

Vorhandene Biomassenutzung
→→ 45 Biogasanlagen 
→→ 3 große Biomasseheizkraftwerke 
→→ zahlreiche kleinere Hackschnitzel- oder Pelletanlagen

Langfristige Ziele 
→→ Aufbau einer erneuerbaren Wärmeversorgung im ländlichen Raum 
→→ Weiterentwicklung zur Null-Emissions-Region 
→→ Kompetenzregion für nachwachsende Rohstoffe 
→→ Stärkung der regionalen Land- und Forstwirtschaft

H-O-T-Geschäftsführer Sebastian 
Damm, Landwirt Gibler aus  
Hesselbronn und H-O-T-Regional- 
büroleiter im Hohenlohekreis  
Dr. Wolfgang Eißen sind vom  
Potenzial der Energiepflanze 
Durchwachsene Silphie überzeugt.
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Die besonders effizienten Bioenergiedörfer in der Region H-O-T gehen hier mit gutem 
Beispiel voran. 

Kompetenzregion für nachwachsende Rohstoffe
Auch auf dem Weg zur Kompetenzregion für nachwachsende Rohstoffe geht man in 
der Bioenergie-Region H-O-T mit Hochdruck ans Werk. Man fungiert dabei als Schnitt-
stelle zwischen Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Wissenschaft und setzt auf einen 
ausgeprägten Wissenstransfer. Ziel ist die stärkere Einbindung von nachwachsenden 
Rohstoffen in die regionalen Wirtschaftskreisläufe und eine Profilierung als Kompe-
tenzregion. 

Etablierung eines nachhaltigen Stoffstrommanagements
Auch die Etablierung eines nachhaltigen Stoffstrommanagements ist eines der zentra-
len Anliegen der Bioenergie-Region. Die vorhandenen Stoffströme, die ein energetisch 
nutzbares Potenzial darstellen, werden so gelenkt, dass sie energetisch verwertet werden 
können. Dabei geht es schwerpunktmäßig um die Integration der land- und forstwirt-
schaftlichen Strukturen in die Energiewende und um die Energiegewinnung aus Abfall-
stoffströmen, einer der entscheidenden Rohstoffquellen der Zukunft.

Leuchtturmprojekte
Bioenergiedörfer – Vorreiter einer erfolgreichen Energiewende im ländlichen Raum
„Das Geld des Dorfes dem Dorfe“ – unter dem Motto von Friedrich Wilhelm Raiffeisen 
stellen immer mehr Dörfer ihre Energieversorgung auf erneuerbare Energien um. Die 
Idee der Bioenergiedörfer begeistert die Menschen im ländlichen Raum. Mittlerweile 
haben sich 11 Gemeinden in der Region H-O-T auf den Weg zum Bioenergiedorf ge-
macht. Die Vorteile liegen klar auf der Hand: Bioenergiedörfer dienen dem Klimaschutz, 
stärken die Autonomie der Bürgerinnen und Bürger und die regionale Land- und Forst-
wirtschaft. Das bringt nicht nur finanzielle Vorteile, sondern lässt die Dorfgemeinschaft 
näher zusammenrücken und fördert neue wirtschaftliche Potenziale im Dorf – wie etwa 
touristische Effekte. Neben dem ersten gläsernen Bioenergiedorf Deutschlands, der Ort-
schaft Siebeneich im Hohenlohekreis, finden sich in der Region H-O-T auch besonders 
innovative Projekte wie das Bioenergiedorf Rüsselhausen im Main-Tauber-Kreis oder 
das Bioenergiedorf Großeicholzheim im Neckar-Odenwald-Kreis, eines der größten 

Schwerpunkt Wertschöpfung
→→ Nahwärmenetze, mobile Wärmenutzung, Kurzumtriebsplantagen, Biogas, Pellets,  

Hackschnitzel, Energiepflanzen

Strategien/Leitprojekte
→→ Langfristig ausgerichtete interkommunale klimapolitische Zusammenarbeit der drei Landkreise 

Hohenlohe, Neckar-Odenwald und Main-Tauber

Ansprechpartner 
Name: 	 Sebastian Damm (Geschäftsführer)	
Institution: 	 Bioenergieregion Hohenlohe-Odenwald-Tauber GmbH
Anschrift: 	 Sansenhecken 1, 74722 Buchen
Telefon: 	 06281/906800
Fax: 	 06281/906808
E-Mail: 	 info@bioenergie-hot.de
Homepage: 	 www.bioenergie-region-hot.de

Mit einer eigens entwickelten 
Kampagne zum Thema erneuer-
bare Wärmeenergie will die 
Bioenergie-Region H-O-T den 
schlafenden Riesen im Wärme-
bereich wecken.
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Bürgerprojekte dieser Art. Auch in Zukunft sollen Strategien entworfen werden, um 
Entwicklungen zu beschleunigen und in Teile der Region H-O-T zu tragen, in denen 
bisher keine Bioenergiedörfer existieren. Die Bioenergie-Region H-O-T hat sich eine 
deutliche Verbesserung der Energieeffizienz und den verstärkten Einsatz erneuerba-
rer Energien bei der Wärmenutzung, insbesondere in kleineren Kommunen, zum Ziel 
gesetzt. Besonders für vorhandene Wärmequellen wie z. B. Biogasanlagen, Holzheizkraft-
werke oder industrielle Abwärme werden seit 2009 intensiv Lösungswege gesucht,  
um vorhandene fossile Heizsysteme durch zentrale, regenerativ versorgte Nahwärme-
systeme zu ersetzen.

Kompetenz in Energiepflanzen
Gemeinsam wollen der Hohenlohekreis, der Neckar-Odenwald-Kreis und der Main-
Tauber-Kreis eine Kompetenzregion für nachwachsende Rohstoffe werden. Ein ehr- 
geiziger Plan, der in den letzten Jahren eine beachtliche Blüte erreicht hat. Übergeord-
netes Ziel ist es, verantwortungsvoll mit den Flächen der Region umzugehen und den 
natürlichen Lebensraum für Tiere und Pflanzen zu erhalten. Forschung und Innova-
tion mit Energiepflanzen wie der Durchwachsenen Silphie, die durch einen hohen 
Ertrag und ihre Mehrjährigkeit besticht und dabei auch der Insektenwelt hervorragend 
schmeckt, wird in der Bioenergie-Region H-O-T großgeschrieben. Auf zahlreichen 
Versuchsfeldern in der Region H-O-T werden verschiedenste Arten von Energiepflanzen 
getestet, darunter Topinambur und Wildpflanzenmischungen, aber auch schnellwach-
sende Hölzer wie Pappeln und Weiden. Ein derartig breites Engagement ist in Baden-
Württemberg einmalig. Zusammen mit wissenschaftlichen Partnern wie dem Landwirt-
schaftlichen Technologiezentrum Augustenberg (LTZ) oder der Universität Hohenheim  
werden neue Energiepflanzen hinsichtlich ihrer Anbaueignung, energetischen Verwer-
tung und zur Erhöhung der Vielfalt auf dem Acker getestet. Seit 2009 ist es gelungen, 
zahlreiche Landwirte zu gewinnen und Kooperationen aufzubauen.
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Die Energiepflanze Durchwach-
sene Silphie gedeiht seit 2009 
auf vielen Standorten in der 
Bioenergie-Region Hohenlohe-
Odenwald-Tauber.

Spatenstich für das fünfte Bio-
energiedorf im Main-Tauber-Kreis: 
In Rüsselhausen beginnt im  
Sommer 2014 der Bau des neuen, 
rund 1,4 km langen Nahwärme-
netzes.
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Privatwaldmobilisierung – Holzpotenziale gemeinsam besser erschließen
Im Privatwald in der Bioenergie-Region H-O-T schlummert ein enormes energetisches 
Potenzial. Gemeinsam mit den regionalen Forstbetriebsgemeinschaften hat man es 
sich zur Aufgabe gemacht, die vorhandenen Holzpotenziale besser zu erschließen und 
nachhaltig zu nutzen. Der Privatwald wird häufig nicht oder nicht regelmäßig bewirt-
schaftet. Durch oftmals jahrelange Pflegerückstände fallen große Mengen an Holz an, 
die bislang nicht zur Energiegewinnung genutzt werden. In gemeinsamen Anstren-
gungen ist im Jahr 2013 die Waldgemeinschaft Rinschbachtal (Neckar-Odenwald-Kreis) 
gegründet worden. Durch die Bildung solcher Waldgemeinschaften kann eine deutliche 
Strukturverbesserung im Privatwald erreicht werden. Die 580 Flurstücke der Wald-
gemeinschaft Rinschbachtal liegen mit einer Gesamtfläche von 73 ha über die drei 
Gemarkungen Hemsbach, Osterburken und Schlierstadt verstreut und waren in dieser 
Form bisher forstlich nicht sinnvoll zu bewirtschaften. Mit Gründung der Waldgemein-
schaft konnte ein sogenannter Waldtausch zwischen der Stadt Osterburken und der 
Waldgemeinschaft vollzogen werden und die Flächen können jetzt nachhaltig bewirt-
schaftet werden. Gleichzeitig wurden Privatwaldbesitzer durch Fachveranstaltungen 
und Workshops für das Sortiment „Energieholz“ sensibilisiert und mobilisiert. Holz, 
das im Privatwald wohl „verrottet“ wäre, kann nun nachhaltig genutzt werden. In der 
Bioenergie-Region H-O-T sind nach diesem Vorbild weitere Waldgemeinschaften in 
konkreter Planung.

Zusammenarbeit mit der Zwillingsregion
Die Energiewende nicht nur gemeinsam finanzieren, sondern mit den Bürgerinnen 
und Bürgern der Region gemeinsam gestalten – das ist die Zielsetzung der klimapo-
litischen Zusammenarbeit zwischen der Metropolregion Rhein-Neckar (MRN) und 
der Bioenergie-Region Hohenlohe-Odenwald-Tauber. Gemeinsam wurden seit 2012 
über die Landesgrenzen von Baden-Württemberg, Rheinland-Pfalz und Hessen hin-
weg Pläne entwickelt, wie Strukturen für eine aktive Bürgerbeteiligung aufgebaut 
und die regionale Wertschöpfung gestärkt werden kann. Die Idee: Funktionierende 
Netzwerke zum Ausbau der Versorgung mit erneuerbaren Energien werden etabliert 
und weiterentwickelt. Neben gemeinsamen Kampagnen, Workshops und einer aktiven 
Netzwerkarbeit ist auch die Wanderausstellung der Bioenergie-Region H-O-T regel-
mäßig in der Zwillingsregion im Einsatz. Das Ergebnis der Kooperation kann sich sehen 
lassen. In der Zwillingsregion konnten viele Projektideen identifiziert werden, so z. B. 
eine Wärmeversorgung im Schönbrunner Ortsteil Haag (Rhein-Neckar-Kreis) oder die 
Aktivitäten im künftigen BürgerEnergiedorf Spechbach. Für den gemeinsamen Wettbe-
werb „BürgerEnergieIdeen“ haben viele Bürgerinnen und Bürger der Region innovative 
Projektideen zur regionalen Energiewende entworfen. Ein weiterer wichtiger Baustein 
der Kooperation ist die Veranstaltungsreihe „Kommunaler Nahwärmekongress“. Ziel 
ist es, den „schlafenden Riesen“ im Wärmebereich zu wecken. Auch in Zukunft wollen 
die Bioenergie-Region H-O-T und die Metropolregion Rhein-Neckar die Energiewende 
zwischen Pfalz und Odenwald erfolgreich vorantreiben und die Menschen der Region 
auf diesen Weg mitnehmen.

Resümee/Ausblick 
In der Bioenergie-Region Hohenlohe-Odenwald-Tauber ist es seit der Auszeichnung als 
Modellregion im Jahr 2009 gelungen, viele nachhaltige Projekte umzusetzen und das 
Thema Bioenergie positiv in die Öffentlichkeit zu tragen. Auch in Zukunft sollen so viele 
Menschen wie möglich für den Umstieg auf eine erneuerbare Wärmeversorgung begeis-
tert werden. Durch nachhaltige Projekte kann man künftig noch mehr fossile Energien 
einsparen. Gemeinsam mit den Bürgerinnen und Bürgern der Region kann das land-
kreisübergreifende Projekt erfolgreich in die Zukunft geführt werden.

HINWEIS

Autoren: Sebastian Damm  
und Andreas Scheurig 
www.bioenergie-hot.de

http://www.bioenergie-region-hot.de
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Bioenergie-Region Bodensee:  
Konjunktur mit der Natur

Historie
Die Bioenergie-Region Bodensee ist dynamischer Wirtschaftsstandort und Siedlungs-
raum, renommierte Tourismus-Destination und sensibler Naturraum zugleich. Ihre  
größte Stärke liegt in den vorhandenen Bioenergie-Strukturen und dem damit verbun-
denen Potenzial zum Ausbau und zur Effizienzsteigerung. Ihr größtes Risiko liegt in der 
Überlastung der ökologischen Tragfähigkeit. Das Regionalmanagement der Bioenergie-
Region liegt beim Bürgerunternehmen solarcomplex AG und der Umweltschutzorga- 
nisation Bodensee-Stiftung. Ergänzt wird es durch Projektpartner aus dem privatwirt-
schaftlichen Bereich. Die Realisierung von Bioenergiedörfern hat seit der ersten Förder-
phase an Fahrt aufgenommen und die Aktivitäten in der Bioenergie-Region Bodensee 
wirken auf angrenzende Regionen. Tagungen, Netzwerkveranstaltungen, Fach-Exkur-
sionen und Bioenergietouren waren und sind der Grundstein für weitere Projekte.

Schwerpunktthemen 
Bioenergietouren
Seit der ersten Förderphase werden kostenlose Touren für interessierte Bürger/-innen 
angeboten. Gezeigt und erläutert werden Bioenergie-Projekte am Ort der Realisierung, 
z. B. Biogasanlagen und Heizzentralen mit Holzkesseln, die Wärme in ein Verteilernetz 
einspeisen und ganze Siedlungen heizen. Diese Touren werden seit 2012 durch Effizienz-
Touren ergänzt, bei denen Fachinformationen über energiesparende Bauweise den 
Schwerpunkt bilden. Bisher nahmen rund 10.000 Bürger an den Touren teil. 

Stärkere Nutzung von Reststoffen
Die Verwertung alternativer Festbrennstoffe, die Vergärung nicht-landwirtschaftlicher 
Biomasse sowie die damit verbundenen technischen und logistischen Herausforderungen 

Bioenergie-Region  
Bodensee

Bundesland: 	 Baden-Württemberg
Landkreise: 	 Bodenseekreis, Konstanz
Größe: 	 1.482 km2

Einwohnerzahl: 	 482.000 
Flächennutzung: 	 53 % Landwirtschaftsfläche, 31 % Waldfläche, 8 % Gebäude und Freiflächen,
	 5 % Verkehrsfläche

Vorhandene Biomassenutzung
→→ 48 Biogasanlagen
→→ 50.000 fm/a Brennholznutzung
→→ Bioenergiedörfer verstärkt in Kombination mit Solarthermie oder Industrieabwärme

Langfristige Ziele 
→→ Weitgehende Energieversorgung in der Bodenseeregion bis 2030 durch Einsatz erneuerbarer Ener-

gien. Dabei spielt Bioenergie eine zentrale Rolle, u. a. nachhaltige Nutzung der Bioenergie, Steigerung 
der Effizienz bei der Biogasnutzung, Erweiterung und Ausschöpfung der regionalen Potenziale.

Schwerpunkt Wertschöpfung 
→→ Bioenergiedörfer, Abwärmenutzung, Nachhaltigkeit

Strategien/Leitprojekte
→→ Wissensvermittlung bzw. -austausch mit der Zwillingsregion Schwarzwald-Baar-Kreis/Kinzigtal 

Großflächige Solarthermie unter-
stützt das mit Holz betriebene 
Wärmenetz in Büsingen.
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rückten in den Fokus des Regionalmanagements. Eine Analyse der Ist-Situation zeigte, 
welches Potenzial hier noch vorhanden ist. Gemeinsam mit Stadtwerken und kommuna-
len Vertretern arbeitet das Regionalmanagement nun an der Umsetzung  
einer energetischen Verwertung von Landschaftspflegematerial. 

Bioenergiedörfer
Zweifelsohne ist die hohe Dichte an Bioenergiedörfern das Aushängeschild der Bioener-
gie-Region Bodensee. Die Umsetzung und Realisierung ist von vielen verschiedenen 
Faktoren abhängig und kann nicht einfach kopiert werden. Doch andere Regionen sind 
interessiert und Bürger/-innen, Institutionen oder Interessengruppen werden gerne  
empfangen und umfassend informiert.

Zusammenarbeit mit der Zwillingsregion
In der zweiten Förderphase wurde das bestehende Netzwerk erfolgreich um die Zwil-
lingsregion Schwarzwald-Baar-Kreis/Kinzigtal erweitert. Zahlreiche Veranstaltungen 
wurden durchgeführt und die Wanderausstellung „Bioenergie – aber richtig!“ war an 
vielen Orten präsent. 

Leuchtturmprojekte
Die Grafik auf den Seiten 108/109 zeigt die Leuchtturmprojekte sowie die Entwicklung 
in der Bioenergie-Region.

Resümee/Ausblick 
Seit 2009 wurden viele Projekte mit Unterstützung des BMEL umgesetzt und das Be-
wusstsein über die Ressource Bioenergie geschärft. Neue Wege für regionale Bioenergie-
projekte wurden geebnet und beschritten. Gelungen ist insbesondere die Bildung eines 
aktiven Netzwerks, das über den Förderzeitraum hinaus bestehen bleibt. Die Fachtagung 
„Energiesysteme im Wandel – Chancen für die Region“ wird als zentraler Baustein weiter- 
hin Bestand haben und die Bedeutsamkeit des intakten Netzwerkes unterstreichen. 

→→ Informationsveranstaltungen zu aktuellen und kritischen Themen der Bioenergienutzung 
→→ Wanderausstellung „Bioenergie – aber richtig“ und Bioenergietouren
→→ Bioenergie-Projekte mit Schulklassen 
→→ Realisierung weiterer Bioenergiedörfer und Bürgerbeteiligung
→→ Energie- und Treibhausgas-Bilanzierung von Biogasbetrieben inkl. Umsetzung von Effizienz- bzw. 

Reduktionsmaßnahmen (v. a. Abwärmenutzung)
→→ Anbau von mehrjährigen Blühmischungen zur Biogaserzeugung aktiv unterstützen
→→ Initiierung und Einrichtung von Kurzumtriebsplantagen (KUP) oder Agroforstsystemen (AFS) 
→→ Holzvergaseranlage mit dem Angebot für öffentliche und angemeldete Führungen
→→ Einbindung alternativer Energien in Bioenergieprojekte (Solarthermie, Industrieabwärme) 
→→ Berechnung der Wertschöpfung

Ansprechpartner 
Name: 	 Hanspeter Walz 	
Institution: 	 solarcomplex AG
Anschrift: 	 Ekkehardstraße 10, 78224 Singen
Telefon:	 07731/827425
Fax: 	 07731/827429
E-Mail: 	 walz@solarcomplex.de
Homepage: 	 www.bioenergie-region-bodensee.de

Prominente Experten wie  
Klaus Töpfer sind medienwirk- 
sam und unterstützen die Um- 
setzung neuer Energieprojekte.
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Teilnehmer einer Exkursion zu 
Flächen mit Biogasblumen im  
2. Standjahr

©
 B

od
en

se
e-

St
ift

un
g

HINWEIS

Autoren: Antje Föll, Volker Kromrey 
und Hanspeter Walz 
www.bioenergie-region-
bodensee.de

http://www.bioenergie-region-bodensee.de
http://www.bioenergie-region-bodensee.de
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Zusammenfassung/Ausblick
Wichtigstes Ziel der Projekte Bioenergie-Regionen war der Aufbau von stetigen Struktu-
ren zum Ausbau von Bioenergie mithilfe von Netzwerk- und Öffentlichkeitsarbeit. Mit 
einer effizienten Nutzung von Bioenergie können erhebliche Effekte für die regionale 
Wertschöpfung, das kommunale Steueraufkommen, die Schaffung und den Erhalt von 
Arbeitsplätzen sowie die Einkommen in der Region verbunden sein. Die regionalökono-
mischen Effekte fallen besonders hoch aus, wenn es gelingt,

→→ keine bestehenden Nutzungen und Wertschöpfungsketten zu verdrängen,
→→ bislang ungenutzte Potenziale zu mobilisieren,
→→ die knappe Ressource Bioenergie möglichst effizient zu nutzen,
→→ Vorleistungen und Investitionen in der Region zu erbringen und Löhne, Gewinne, 

Kapitalrenditen und Bodenrenten in der Region zu halten.

Durch Veranstaltungen, Informationskampagnen, Pressarbeit, aber auch Studien trugen 
die Bioenergie-Regionen dazu bei, dass das Thema Bioenergie in ihren Regionen stärker 
und vor allem auch positiv wahrgenommen wird und sich relevante Branchenvertre-
ter zu gemeinsamen Projekten zusammenfanden. Mithilfe von Machbarkeitsstudien 
und wissenschaftlichen Untersuchungen konnten erste Hürden bei der Initiierung von 
Projekten verringert werden. In den 21 Regionen entstanden so eine Vielzahl an Prozes-
sen, die den effizienten Ausbau der Bioenergie vorantreiben, bis hin zu Best-Practice-
Projekten, die das Thema Bioenergie, auch in Verbindung mit anderen erneuerbaren 
Energien und Energieeinsparung, modellhaft bündeln und darstellen. Erfolge, direkte 
und indirekte, lassen sich auch anhand der gestiegenen Anlagenzahlen, der Entwicklung 
regionaler Wertschöpfung oder der Einsparung von CO2-Emissionen darstellen. 

Die Untersuchungsergebnisse der Begleitforschung unterstreichen, dass der gewählte 
Förderansatz mit den zentralen Elementen Wettbewerb, regionale Ebene und Netzwer-
ke geeignet ist, um einen an die spezifischen regionalen Bedingungen angepassten und 
vor Ort akzeptierten Ausbau der Bioenergienutzung zu befördern. Neben dem bisher 
in der öffentlichen Diskussion vor allem fokussierten erneuerbaren Strom ist in den 
Bioenergie-Regionen insbesondere auch das Thema regenerative und vor allem dezen-
trale Wärmeversorgung intensiv bearbeitet und vorangebracht worden. Diese Ansätze 
sind gerade für den Bereich Bioenergie zukünftig von großer Bedeutung. Das ganze 
Potenzial des Förderansatzes kommt allerdings vor allem dann zur vollen Entfaltung, 
wenn neben der Bioenergie auch alle anderen erneuerbaren Energien integriert werden 
können.

Der Ansatz des BMEL ist also aufgegangen, mit den Bioenergie-Regionen einen wich-
tigen Beitrag zur Akzeptanz und Etablierung des Themas Bioenergie und zum Ausbau 
dezentraler Strukturen im ländlichen Raum zu schaffen. Aufgrund der Bedeutung der 
Bioenergie wird damit auch ein wichtiger Beitrag zum Gelingen der Energiewende in 
Deutschland insgesamt geleistet. 

Künftig gilt es, regionale Kreisläufe weiter zu interpretieren. Klimaschonende erneuer-
bare Energiekonzepte müssen als Partnerschaften von ländlichen Räumen gemeinsam 
mit urbanen Zentren gedacht werden. Die ländlichen Regionen haben die Aufgabe,  
auch mittlere und größere Städte mit erneuerbaren Energien zu versorgen, d. h. gleich-
zeitig auch, die Beziehungen zwischen Land und Stadt neu zu beleben. Hierfür haben 
die Bioenergie-Regionen spannende Ansätze aufgezeigt. Darauf gilt es nun unter den 
sich wandelnden Rahmenbedingungen und gesellschaftlichen Anschauungen aufzu-
bauen.
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